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Einige  Bemerkungen  zu  Sievekings  Artikel  in  der  „Außenpolitik" 


Aus  der  Heimat  gekommen  .  .  . 

Leid  und  Güte  sprechen  aus  dem  Gesicht  dieser  alten  Oslpreußin,  die  wir  vor  der  Kranken¬ 
stalion  des  Lagers  Friedland  sahen.  Die  Achtundachtzig  jährige  ist  zusammen  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  und  ihrer  Enkelin  mit  einem  der  letzten  Aussiedlertransporte  aus  der  Heimat  gekom¬ 
men.  Das  Schicksal,  das  sie  hier  im  Westen  erlahren  mußte  —  wir  berichten  darüber  aul 
Seile  3  und  4  dieser  Folge  — ,  ist  auch  eine  Mahnung  an  uns,  daß  wir  uns  unserer  Aus¬ 
siedler  annehmen. und  ihnen  jede  nur  mögliche  Hille  geben. 

Die  Abwanderung 
der  Ukrainer  aus  Ostpreußen 

Ukrainer  beschließen  in  Massenversammlungen 
Rückkehr  in  die  eigene  Heimat 


eine  andere  Außenpolitik  zu  betreiben,  als  wie 
sie  in  Moskau  gebilligt  wird.  Oder  mit  ande¬ 
ren  Worten:  Polen  wird  die  Oder-Neiße-Linie 
nicht  einen  Tag  länger  als  polnisch-deutsche 
.Grenze*  behaupten  können,  als  Moskau  das 
wünscht.  Niemand  weiß  diese  besser  als  Go- 
mulka,  dem  auch  nicht  unbekannt  ist,  daß 
nicht  etwa  Polen  die  Oder-Neiße-Linie  zustande 
brachte,  sondern  Stalin.  Wenn  Gomulka  an¬ 
läßlich  der  letzten  Sejm-Wahlen  deutlich 
machte,  daß  .Polen  doch  verloren*  sei,  falls 
es  nicht  kommunistisch  wähle,  so  läßt  dies  er¬ 
kennen,  wie  die  wirkliche  Lage  ist. 

In  Westdeutschland  aber  gesellt  sich  Utopie 
zu  Utopie.  Denn  hier  erwächst  aus  der  Vor¬ 
stellung,  daß  Polen  .demnächst  nicht  mehr 
Satellit“  sei,  die  Forderung,  daß  sich  also  die 
Vertriebenen  als  .ökonomisch  wertvolle 
Kräfte*  Polen  zur  Verfügung  stellen  sollen. 
Man  kann  es  nur  als  höchst  erstaunlich  finden, 
daß  ein  deutscher  Politiker  im  gleichen  Augen¬ 
blick  Polen  deutsche  Arbeitskräfte  anbietet,  da 
Zehntauserde  von  Deutschen  in  den  von  Polen 
besetzten  deutschen  Ostgebieten  ihr  ganzes 
Trachten  darauf  richten,  nach  Westdeutschland 
lungesiedelt  zu  weiden,  um  endlich  in  wirk¬ 
licher  Freiheit  gemeinsam  mit  ihren  Angehö¬ 
rigen  und  Landsleuten  leben  zu  können.  Allein 
dieser  Hinweis  dürfte  schon  genügen,  um 
jedermann  vor  Auqen  zu  führen,  daß  hier  nicht 
nur  die  Realitäten,  sondern  auch  die  unmittel¬ 
barsten  Rücksichtnahmen  außer  Betracht  ge¬ 
lassen  wurden,  um  eine  Theorie  entwickeln  zu 
können,  die  nicht  nur  politisch  fragwürdig  ist. 
* 

So  geht  aus  alledem  hervor,  daß  nicht  etwa 
die  Vertriebenen  —  denen  man  den  Vorwurf 
zu  machen  pflegt,  .Gefühlspolitik"  zu  treiben 
—  die  politische  Wirklichkeit  verkennen,  son¬ 
dern  vielmehr  jene  .Verzichlpoliliker*,  die  sich 
in  östlicher  Hinsicht  in  nebelhaften  Vorstellun¬ 
gen  bewegen  und  sich  darauf  noch  etwas  zu¬ 
gute  halten.  Es  ist  nur  eine  offene  Frage,  ob 
man  sich  Illusionen  macht,  um  die  Tatsachen 
.weginterprefleren*  zu  können,  oder  ob  man 
die  Tatsachen  nicht  sieht,  weil  man  den  Illusio¬ 
nen  nachhängt. 

Diese  Realitäten  sind  aber  hinsichtlich  der 
Oder-Neiße-Frage  ganz  klar  erkennbar.  Es  ge¬ 
hört  zu  ihnen: 

1.  daß  die  Oder-Neiße-Frage  mehr  ein  deutsch- 
sowjetisches  denn  ein  deutsch-polnisches 
Problem  darstellt, 

2.  daß  der  Weg  zur  Regelung  der  Oder-Neiße- 
Frage  allein  über  die  Wiedervereinigung 
Mittel-  und  Westdeutschlands  führt,  es  sei 
denn,  daß  Moskau  beschließt,  Teilregelungen 
zugunsten  der  Zone  vorwegzunehmen, 

3.  daß  die  unverbrüchliche  Vertretung  des 
Rechtsstandpunktes  unabdingbare  Voraus¬ 
setzung  für  das  politische  Handeln  der  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  ist. 

Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


Angesichts  der  Tatsache,  daß  gegenwärtig  in 
sämtlichen  gegenwärtigen  Siedlungsgebieten 
der  in  den  Öder-Neiße-Gebielen  zwangsange¬ 
siedelten  Ukrainer  Massenversammlungen 
stattfinden,  in  denen  die  Rückkehr  in  die 
eigene  Heimat  jeweils  —  wie  die  polnische 
Presse  berichtet  —  „mit  lebhafter  Zustimmung“ 
beschlossen  wird,  gab  die  in  Allenstein  erschei¬ 
nende  polnische  Zeitung  .Glos  Olsztynski“  eluo 
Sonderbeilage  heraus,  die  sich  ausschließlich  mit 
der  „ukrainischen  Frage"  befaßt.  In  dieser  Aus¬ 
gabe  wird  zunächst  auf  Grund  einer  Umfrage 
über  die  Beweggründe  berichtet,  aus  denen 
die  im  Jahre  1947  aus  ihrer  Heimat  vertriebe¬ 
nen  Ukrainer  nunmehr  in  ihrer  weitaus  über¬ 
wiegenden  Mehrheit  und  mit  allem  Nachdruck 
für  eine  baldige  Rückkehr  in  die  östlichen 
Wojewodsrhaltcn  der  Volksrepublik  Polen  ein- 
treten. 

Die  Gründe 
für  die  Rückkehr 

Die  von  der  Redaktion  des  „Glos  Olsztynski* 
befragten  Ukrainer  begründeten  ihren  Rück¬ 
kehrwillen  verschieden,  und  zwar  wurde  vor 
allem  folgendes  hervorgehoben: 

1.  Die  klimatischen  Unterschiedei 

2.  die  Unsicherheit  der  Lage  in  den  Oder- 
Nelße-Gebietenj 


3.  .Wir  wollen,  daß  die  Aktion  W  (Wol- 
nosz-, Freiheit',  unter  welchem  Decknamen 
die  Zwangsumsiedlung  der  Ukrainer  vor- 
genommen  wurde)  als  Unrecht  anerkannt 
wird*: 

4.  „Es  geht  uns  um  den  Nachweis,  daß  wir 
gleichberechtigte  Bürger  sind"; 

5.  „Alle  aus  meinem  Dorfe  kehren  zurück, 
also  werde  ich  nicht  bleiben"; 

6.  „Dort  ist  meine  Heimat“. 

Insbesondere  fand  die  unverbrüchliche  Hei¬ 
matliebe  der  in  Ostpreußen  angesiedelten  hei¬ 
matvertriebenen  Ukrainer  einen  ergreifenden 
Ausdruck.  Einer  der  Befragten  erklärte:  „Lie¬ 
ber  dort  auf  einem  kleinen  Stück  Land,  lieber 
dort  in  einer  Erdhöhle  oder  Lehmhütte  als  hier 
auf  einer  großen  Wirtschaft.  Lieber  dort  in 
Armut  leben  als  hier  im  Wohlstand,  lieber  dort 
schwere  Arbeit  leisten  als  hier  Wohlstand  er¬ 
werben.  Nur  dort!  Nur  dort!“  Ein  anderer 
Ukrainer  führte  aus:  „Ich  will  zurückkehren  und 
werde  alles  tun,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen; 
denn  dort  ist  meine  Heimat,  hier  aber  —  weiß 
der  Teufel  .  .  ."  „Glos  Olsztynski“  führt  hierzu 
aus,  daß  sich  unter  den  Ukrainern  „eine  deut¬ 
liche  leidenschaftliche  Bewegung  und  ein  Tun, 
das  auf  Organisierung  der  Rückkehr  gerichtet 
ist“,  bemerkbar  mache. 

Die  ukrainische  Zeitung  „Nasze  Slowo“,  das 
Organ  der  „Sozialkulturellen  ukrainischen  Ge¬ 


sellschaft“,  veröffentlichte  in  diesem  Zusammen¬ 
hänge  einen  Aufsatz,  in  dem  darauf  hingewie¬ 
sen  wird,  daß  die  polnischen  Verwaltungsbe¬ 
hörden  in  den  Heimatgebieten  der  Ukrainer  fal¬ 
sche  Angaben  über  den  Stand  der  Bewirt¬ 
schaftung  und  der  Eigentumsverteilung  an  die 
dort  angesetzten  polnischen  Neusiedler  mach¬ 
ten.  ln  Wirklichkeit,  so  führt  „Nasze  Slowo“ 
aus,  gebe  es  in  den  Kreisen  Gorlice,  Przemysl, 
Sanok,  Lesko,  Lubaczow  und  anderen  „bedeu¬ 
tend  mehr  freistehende  Wirtschaften“,  als  von 
polnischer  Seite  zugegeben  werde. 

„Kundschafter“ 
werden  vorausgeschickt 

Nach  dem  Bericht  von  .Glos  Olsztynski* 
werden  nunmehr  nicht  nur  die  polnischen  Ver¬ 
waltungsbehörden  in  den  Heimatgebieten  der 
Ukrainer  mit  Zuschriften  überschüttet,  in  denen 
die  Rückkehr  der  Heimatvertriebenen  in  Aus¬ 
sicht  gestelit  wird,  sondern  es  sind  —  dem  Be¬ 
richt  von  .Glos  Olsztynski"  zufolge  —  die  ukrai¬ 
nischen  Gemeinden  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 
bereits  dazu  übergegangen,  „Vorhuten“  und 
„Kundschafter“  in  die  Heimatdörfer  zu  entsen¬ 
den.  Gleichzeitig  werden  auch  die  polnischen 
Neusiedler,  die  ukrainischen  Besitz  zugewiesen 
erhielten,  von  den  Ukrainern  aulgefordert,  die¬ 
sen  unverzüglich  zu  verlassen.  Diesem  An¬ 
suchen  haben  —  dies  geht  aus  dem  Bericht  von 
„Glos  Olsztynski“  hervor  —  bereits  zahlreiche 
polnische  Neusiedler  entsprochen,  denn  das 
polnische  Blatt  hebt  hervor,  daß  die  polnischen 
Dienststellen  in  den  Heimatgebieten  der  Ukrai¬ 
ner  erklärten,  .eine  unmittelbare  Rückgabe" 
der  Wirtschaften  an  die  ukrainischen  Eigen¬ 
tümer  sei  „keineswegs  zulässig",  sondern  un¬ 
terliege  der  Genehmigungspflicht  durch  die 
Kreis-Landwirtschaftsverwaltungen  Die  polni¬ 
schen  Behörden  erklärten,  daß  eine  unmittel- 


Es  ist  zweifelsohne  ein  großes  Verdienst  des 
Präsidenten  des  Bundesrats,  des  Hamburger 
Bürgermeisters  Dr.  Sieveking,  daß  er  es  nun¬ 
mehr  unternahm,  in  der  Zeitschrift  .Außen¬ 
politik“  jene  Ausführungen  eingehender  zu  be¬ 
gründen,  die  er  kürzlich  vor  der  auswärtigen 
Presse  in  der  Hansestadt  selbst  gemacht  hat. 
Dieses  Verdienst  besteht  allerdings  —  diese 
Einschränkung  muß  gemacht  werden  —  allein 
darin,  daß  nunmehr  endlich  greifbar  wurde, 
was  an  politischen  Vorstellungen  hinter  den 
Eiklärungen  derer  steht,  die  glauben,  mit 
.Verzichttendenz“  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  eine  sogenannte  .realistische 
Ostpolitik’  zu  treiben  oder  wenigstens  — 
in  Ermangelung  einer  solchen  —  zu  befürwor¬ 
ten.  Wie  weitgehend  die  politischen  Realitäten 
allerdings  dabei  außer  acht  gelassen  zu  wer¬ 
den  pllegen,  geht  gerade  aus  dem  Artikel  in 
der  .Außenpolitik“  in  bisher  noch  nicht  er¬ 
reichter  Deutlichkeit  hervor,  und  so  ist  diese 
Veröffentlichung  von  unschätzbarem  Werte  lür 
jeden  politischen  Beobachter,  der  bisher  ver¬ 
geblich  bemüht  blieb,  wenigstens  einigen  Auf¬ 
schluß  über  die  politische  Gedankenwelt  der 
Verzichtpolitiker  zu  gewinnen. 

Es  ist  vor  allem  zu  beorüßen.  daß  mit  vol¬ 
ler  Offenheit  enthüllt  wurde,  warum  die  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zu  Polen 
gerade  auch  im  Hinblick  auf  die  Regelung  der 
Öder-Nelße-Frage  für  erforderlich  gehalten 
wird.  Dr.  Sieveking  meint  nämlich,  daß  .nur“ 
durch  ein  Abkommen  mit  Polen  eine  .konkrete 
Regelung“  zu  erreichen  sein  werde.  Diese  .kon¬ 
krete  Regelung“  sieht  nun  einerseits  so 
aus,  daß  die  .Territorialfragen“  dabei  so  gut 
wie  überhaupt  keine  Rolle  mehr  spielen  sol¬ 
len,  denn  —  nach  Dr.  Sieveking  —  ist  .Europa 
im  Werden",  was  angeblich  jedermann  in  die 
Lage  versetze,  Grenzfragen  .unter  europäischen 
Gesichtspunkten  neu  zu  sehen".  Damit  ist  also 
die  Territorialfrage  erst  einmal  .eliminiert“, 
und  es  kann  nun  andererseits  .konkret*  mit¬ 
geteilt  werden,  worauf  sich  die  Regelung  er¬ 
strecken  soll:  Nämlich  auf  die  Option  der  Ost¬ 
vertriebenen  für  Polen.  Dieses  Ansinnen  wird 
in  der  Weise  vorgetragen,  daß  der  Warschauer 
Regierung  versichert  wird,  daß  .deutsche 
Kräfte  ...  ökonomisch  wertvolle 
Kräfte*  sind,  .ebenso  deutsches  Kapital." 

Wie  stark  bei  diesem  .Programm*  ein  Ab¬ 
weichen  von  den  Realitäten  obwaltet,  geht 
schon  aus  Jenem  ersten  .Punkte“  hervor,  der 
dahin  geht,  daß  also  .nur"  durch  einen  pol¬ 
nisch-deutschen  Vertrag  die  Oder-Neiße-Fraqe 
geregelt  werden  könne.  Das  ist  etwa  dasselbe, 
was  Moskau  hinsichtlich  der  Sowjetzonenrepu¬ 
blik  vorbringt,  wogegen  sich  die  Vertreter 
sämtlicher  westdeutschen  Parteien  mit  gutem 
Grund  und  Recht  gewandt  haben.  Die  .Volks¬ 
republik“  Polen  ist  ein  Satellitenstaat,  und 
dies  wirkt  sich  vornehmlich  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  aus.  Um  dies  in  seiner  ganzen  Bedeu¬ 
tung  zu  erkennen,  braucht  man  nur  einmal  von 
der  —  sicherlich  nicht  zutreffenden  —  An¬ 
nahme  auszugehen,  daß  Warschau  tatsächlich 
wünschte,  die  Oder-Neiße-Gebiete  an  Deutsch¬ 
land  zurückzugeben.  Es  könnte  dies  doch  nur 
dann  erfolgen,  wenn  Moskau  dem  zustimmt, 
da  sonst  jede  polnische  Regierung,  die  dem 
Willen  Moskaus  in  dieser  Frage  zuwiderhan- 
delt,  sofort  gestürzt  werden  würde.  Das  glei¬ 
che  ist  dann  doch  aher  auch  ün  umgekehrten 
Falle  gegeben,  und  das  heißt,  daß  alle  jene 
Ausführungen  über  eine  .künftige  Regelung 
mit  einem  freien  Polen“,  wie  sie  auch  von 
anderer  Seite  in  diesen  Tagen  gemacht  wurden, 
nichts  anderes  bedeuten  als  ein  Ausweichen 
vor  der  Wirklichkeit.  Auch  Dr.  Sieveking  ist 
sich  im  Zweifel,  ob  wohl  das  heutige  Polen 
überhaupt  ein  Verhandlungspartner  in  dieser 
Frage  sein  könne,  denn  er  schreibt  im  gleichen 
Artikel  in  der  .Außenpolitik“  wörtlich  folgen¬ 
des:  .Selbstverständlich  wird  man  bei  einer 
Verständigung  (mit  Polenl  sicher  sein  müssen, 
daß  Polen  kein  Satellit  mehr  ist,  sondern  ein 
eigenständiger  Staat.“ 

So  stellt  sich  also  heraus,  daß  das  ganze 
.Sieveking-Programm“  zur  Lösung  der  Oder- 
Neiße-Frage  auf  einer  ganz  großen  Illusion 
beruht,  nämlich  eben  darauf,  daß  .Polen  kein 
Satellit  mehr"  sei  oder  sein  werde.  Aus  die¬ 
ser  Illusion  ergibt  sich  die  zweite,  die  lautet: 
.Europa  ist  (auch  hinsichtlich  Polens)  im  Wer¬ 
den":  Die  .Volksrepublik“  Polen  gehört  nun 
aber  schließlich  doch  zum  Ostblock  —  also 
keineswegs  zu  dem  .werdenden  Europa  im 
westlichen  Sinne  —  und  sie  wird  dem  Sowjet- 
block  zweifelsohne  weit  länger  angehoren  als 
Mitteldeutschland,  das  —  wie  wir  hoffen 
doch  eines  Tages  in  Freiheit  den  Zusammen¬ 
schluß  mit  Westdeutschland  wird  beschließen 
können. 

äc 

Auf  die  Oder-Neiße-Frage  angewandt,  heißt 
dieses  wiederum  nichts  anderes,  als  daß  War¬ 
schau  gar  nicht  in  der  Lage  ist  und  sein  wird, 
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bare  Rückgabe  schon  deswegen  nicht  zugelas¬ 
sen  werden  könne,  „weil  Falle  von  Drohun¬ 
gen  und  Erpressungsversuchen  zu  verzeichnen" 
gewesen  seien. 

Polnische  Gegenmaßnahmen 

Gleichzeitig  wurde  von  polnischer  Regie- 
riingsseite  veranlaßt,  daß  die  Heimatgebiete 
der  Ukrainer  beschleunigt  mit  weiteren  pol¬ 
nischen  Neusiedlern  besetzt  werden  sollen.  So 
veröffentlicht  das  Zentralorgan  der  kommuni¬ 
stischen  „Vereinigten  polnischen  Arbeiterpar¬ 
tei",  die  „Trybuna  Ludu",  nunmehr  Berichte 
über  „Resolutionen*  verschiedener  polnischer 
Dorfgemeinden,  mit  denen  die  Ansiedlung 
ihrer  gesamten  Einwohnerschaft  in  den  Heimat¬ 
gebieten  der  Ukrainer  „gefordert“  wird.  Die 
Anträge  werden  Jeweils  damit  begründet,  daß 
die  Bewirtschaftung  des  bisher  bearbeiteten 
Bodens  sich  nicht  lohne,  während  es  in  den 
östlichen  polnischen  Wojewodschaften  frucht¬ 
bares  Land  gebe,  das  bisher  brach  liege.  Mit 
staatlicher  Hilfe  sollen  daraufhin  zahlreiche 
Umsiedlungen  vorgenommen  werden,  darüber 
hinaus  sollen  auch  —  der  „Trybuna  Ludu*  zu¬ 
folge  —  polnische  Repatrianten  aus  der  So¬ 
wjetunion  in  den  Heimatgebieten  der  Ukrai¬ 
ner  angesetzt  werden. 

Demgegenüber  weist  die  polnische  Presse  in 
den  Oder-Nelße-Gebleten  die  Ukrainer,  die  in 
ihre  Heimat  zurückkehren  wollen,  darauf  hin. 
daß  diese  Rückkehr  „wirtschaftlich  unzweck¬ 
mäßig"  sei,  da  der  Neuaufbau  dort  einen  gro¬ 
ßen  Aufwand  an  Geld  und  Arbeit  erfordere. 
Man  müsse  sich  „einmal  ausreennen,  was  man 
mit  demselben  Aufwand  bei  der  Ausnutzung 
der  hiesigen  Wirtschaft  (in  den  Oder-Nelße- 
Gebieten)  erzielen  könnte".  Auch  würden  die 
polnischen  Neusiedler  den  ukrainischen  »An¬ 
kömmlingen"  keineswegs  freundlich  begegnen, 
sondern  Ihnen  vielmehr  „in  den  Weg  treten*. 


Die  Heimattreue  der  Ukrainer 

Was  die  In  Allensleln  erscheinende  polnische 
Zeitung  berichtet 

Nachdem  die  polnische  Presse  In  letzter  Zelt 
bereits  verschiedentlich  berichtet  hatte,  daß  die 
in  den  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
zwangsangesiedelten  Ukrainer  nunmehr  mit 
allem  Nachdruck  in  ihre  eigene  Heimat  zurück - 
s'reben,  schildert  die  in  Allenstein  erscheinende 
polnische  Zeitung  „Glos  Olsztynski"  am  Bei¬ 
spiele  der  Kolchose  Groß-Brausen  im  Kreise  Ro¬ 
senberg,  Westpreußen,  wie  diese  Rückwande¬ 
rung  der  Ukrainer  vor  sich  geht.  Der  „Pro¬ 
duktionsgenossenschaft*  Groß-Brausen  gehörten 
nahezu  ausschließlich  Ukrainer  aus  dem  Dorfe 
Zablobie  in  der  Wojewodschaft  Lublin  an,  die 
im  Vorjahre  die  Kolchose  als  aufgelöst  erklär¬ 
ten  und  deren  gesamtes  bewegliches  Gut  so¬ 
wohl  auf  diejenigen  Ukrainer  verteilten,  die 
zunächst  noch  In  Groß-Brausen  verblieben,  als 
auch  auf  diejenigen,  die  Inzwischen  nach  Zablo- 
bla  zurückgewandert  sind.  Die  In  ihre  Heimat 
zurückgekehrten  Ukrainer  leben  dort,  wie  sie 
ihren  Landsleuten  mitteilten,  ln  Höhlen  und 
Erdhütten,  in  der  Erwartung,  daß  ihnen  ihre 
Gehöfte  zurückgegeben  werden,  aus  denen  sie 
in  der  ersten  Nachkriegszeit  vertrieben  wor¬ 
den  sind.  Obgleich  diese  Ukrainer  sich  gegen¬ 
wärtig  in  der  äußersten  Notlage  befinden,  er¬ 
klärten  doch  die  in  Groß-Brausen  verbliebenen 
Ukrainer,  daß  auch  sie  bald  in  ihre  Heimat 
zurückwandern  würden.  Der  Berichterstatter 
von  „Glos  Olsztynski*  weist  darauf  hin,  daß 
mit  der  Kolchose  Groß-Brausen  „eine  gute  Ge¬ 
nossenschaft  zerschlagen"  worden  sei,  dodi 
werde  es  sicherlich  nicht  möglich  sein,  die  Ge¬ 
nossenschaft  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  „denn 
eine  Leiche  kann  niemand  wieder  zum  Leben 
erwecken.”  Vielleicht  aber  werde  es  wenigstens 
gelingen,  den  Obstgarten,  die  Geflügelfarm  und 
die  Bienenstöcke  wieder  in  Bewirtschaftung 
zu  nehmen,  zumal  die  Wirtschaftsgebäude  in 
Groß-Brausen  von  den  Ukrainern  gut  erhalten 
worden  seien. 

He  rausgeberi  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Chefredakteur;  Martin  Kakics.  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil;  Eitel  Kaper.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redak¬ 
tionellen  Haftung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 

Das  Oslpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fördererkreises 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  |ode  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen.  Monatlich 
1.20  DM. 

Sendungen  für  Schriftlellung.  Geschäftsführung 
und  Anzeigenabteilung;  (24  a|  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  84'86,  Telefon;  45  26  41142.  Postscheckkonto 
Nr.  907  00. 

Drude:  Gerhard  Rautenberg,  (23)  Leer 
(Ostfricsland),  Norderstraße  29/31,  Ruf; 

Leer  24  II. 

Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  6  gültig. 


/^\ 


»Könnt  Ihr  bürgen?« 

Oder-Neiße-Frage  beunruhigt  „Repatrianten" 


Die  Schwierigkeiten,  denen  sich  die  volkspol¬ 
nischen  Behörden  in  den  Oder-Neiße-Gebiefen 
hinsichtlich  der  Ansiediung  der  aus  der  So¬ 
wjetunion  zurückkohrenden  polnischen  „Re¬ 
patrianten“  gegenübersehen,  haben  sich  im  ver¬ 
gangenen  Monat  weiter  ausgedehnt.  Aui 
einer  Sondersitzung  des  volkspolnischen 
„Wojewodscbafts-Nalionalrates"  in  Grünberg  in 
Niederschlesien  wurde  von  einem  Sprecher  der 
„Ansiedlungskommission"  erklärt:  „Wenn  wir 
wollen,  daß  die  Repatrianten  die  Kräfte  auf¬ 
bringen,  die  die  untergehenden  Städte  Guben, 
Frankfurt/Oder  (Stadtteil  unter  polnischer  Ver¬ 
waltung  —  Die  Red.),  Küslrin  und  Christian¬ 
stadt  aktivieren  sollen,  muß  man  nebst  der  Si¬ 
cherung  der  Wohnung  und  der  Arbeit  auch  eine 
parallellaufende  Aktion  der  Popularisierung  des 
Oderlandes,  seiner  polnischen  Tradition  und  der 
wirtschaftlichen  Lage  beginnen.* 

Die  „mangelhafte  Betreuung  und  Fürsorge 
der  Repatrianten*  durch  die  volkspolnfschen  In¬ 
stitutionen  und  staatlichen  Organe  wurde  eben¬ 
falls  heftig  kritisiert,  zumal  sich  herausgestellt 
habe,  daß  die  „Fürsorge*  in  den  Oder-Nelße- 


Gebieten  ganz  besonders  nachlässig  ausgeübt 
werde,  „was  die  Repatrianten  von  einer  An¬ 
siedlung  nur  abschrecken  wird."  In  dem  von 
den  polnischen  Behörden  in  Rolhenburg  (Nie¬ 
derschlesien)  eingerichteten  „Repatriations- 
punkt“  ist  es  im  vergangenen  Monat 
mehrfach  zu  „heftigen  Diskussionen*  gekom¬ 
men,  als  polnische  Regierungsbeamte  von  den 
„Repatrianten"  gefragt  wurden,  ob  sie  persön¬ 
lich  dafür  bürgen  konnten,  daß  die  „Repatrian¬ 
ten"  nach  elfjährigem  Zwangsaulenthalt  in 
sowjetischen  Lagern  jetzt  endlich  „in  den  wie¬ 
dergewonnenen  Westgobieten  zur  Ruhe  kom¬ 
men  werden*.  Die  polnischen  Beamten  lehnten 
die  Beantwortung  dieser  Frage  kategorisdi  ab 
und  verwiesen  auf  die  „Unantastbarkeit"  der 
Oder-Neiße-Linie.  Ein  Beamter  der  „Ansied¬ 
lungskommission*  bezeichnete  vor  Beamten  des 
„Repatriierungspunktes"  die  »Aktion  R"  (Repa¬ 
trianten),  die  den  Oder-Neiße-Gebieten  Men¬ 
schen  zuführen  soll,  als  „gewiß  nicht  gelahr¬ 
los“,  weil  durch  die  „Zuführung  von  Menschen- 
material"  die  wirtschaftliche  Situation  einer 
neuen  Krise  enlgegengeho. 


Südbaltische  Sowjetflotte  in  Pillau 

Allein  in  der  Ostsee  150  modernste  U-Boote 


p.  Uber  Stärke,  Aufbau  und  Verteilung  der 
sowjetischen  Ostseeflotten  brachten  Jetzt  wohi- 
informierte  norwegische  Marinestellen  beacht¬ 
liche  Einzelheiten.  Die  Norweger  als  auch  die 
Dänen  nahmen  die  drohenden  Noten  Buganins 
zum  Anlaß,  um  mit  allem  Nachdruck  darauf 
hinzuweisen,  wie  stark  die  sowjetischen  Ost¬ 
seeflotten  gegenüber  den  kraft-  und  zahlenmäßig 
so  geringfügigen  Seestreitkräften  der  skandina¬ 
vischen  Länder  und  auch  der  Bundesrepublik 
sind.  Die  Norweger  stellen  fest,  daß  sich  In 
den  Flottenstützpunkten  der  Sowjets,  die  sich 
von  Leningrad  und  Kronstadt  über  die  bal¬ 
tische  Küste  und  Nordostpreußen  bis  weit  nach 
Pommern  hinein  erstrecken,  neben  älteren 
Schlachtschiffen  mindestens  sieben  modernste 
Kreuzer  (wahrscheinlich  erheblich  mehr)  im 
aktiven  Dienst  befinden.  Die  Sowjets  verfügen 
nach  Ansicht  der  Norweger  allein  ln  der  Ost¬ 
see  über  150  modernsle  Unterseeboote  und 
über  80  Zerstörer,  von  denen  eine  Reihe  die 
Größe  früherer  Kreuzer  hat.  Die  Zahl  der 
Minensuchboote  in  der  Ostsee  wird  mit  über 
300,  die  der  Torpedoboote  mit  über  250  ange¬ 
geben.  Die  sowjetischen  Ostseeflotten  verfügen 
weiter  über  400  Hilfsschiffe.  Wie  stark  sich 
übrigens  dieser  Stand  aktiver  Einheiten  stän¬ 
dig  vermehrt,  das  zeigt  die  Mitteilung,  daß 
man  für  die  Sowjetunion  alljährlich  mit  dem 
Neubau  von  80  U-Booten  bei  deD  vier  Flotten¬ 
bereichen  (Ostsee,  Schwarzes  Meer,  Nördliches 
Eismeer  und  Stiller  Ozean)  rechnen  kann. 

Die  Sowjetsfreitkräfte  in  der  Ostsee  teilen 
sich  nach  Mitteilung  der  Norweger  in  |e  eine 
nordbaltische  und  eine  südbaltische 


Flotte.  Hauptquartier  des  nordbaltischen 
Geschwaders  ist  Kronstadt,  des  südbal tischen 
Geschwaders  Pillau  in  Ostpreußen.  Andere 
sowjetische  Marineeinheilen  sind  an  der  Küste 
des  polnisdi  besetzten  ostdeutschen  Gebietes 
stationiert.  Besonders  stark  benutzt  werden 
die  Stützpunkte  in  Swinemünde,  Stolpmiinde 
und  Kolberg.  ln  Swinemünde  liegen  zahlreiche 
Unterseeboote,  Zerstörer  und  Torpedoboote. 
Sowjetische  Minensuchboote  und  Schnellboote 
benutzen  aber  auch  die  sowjetzonalen  Häfen 
von  Wismar,  Rostock  und  Stralsund. 

Selbst  die  linksgerichtete  Pariser  Zeitung 
»Combat*  stellt  in  einem  Artikel  zu  diesem 
Thema  fest,  daß  es  gute  Gründe  habe,  wenn 
nicht  nur  die  NATO-Mitgliedstaalen  Dänemark 
und  Norwegen,  sondern  auch  das  neutrale 
Schweden  angesichts  der  ungeheuren  Über¬ 
macht  der  sowjetischen  Ostseeflotten  eine  Re¬ 
form  ihrer  Uberwasser-  und  Unterwasservertei¬ 
digung  planten.  Die  französische  Zeitunq  be¬ 
richtet,  daß  nach  ihren  Informationen  die  So¬ 
wjets  heute  alle  ihre  Kraft  auf  die  Entwick¬ 
lung  von  Atom-U-Booten  konzentrierten,  die 
einen  praktisch  unbegrenzten  Aktionsbereich 
hätten.  Alte  Sowjetweriten  würden  für  den 
Marinebauplan  in  Anspruch  genommen,  und 
Moskau  sei  bemüht,  auch  die  Werftbetriebe 
seiner  Satelliten  für  Reparaturen  usw.  heran¬ 
zuziehen.  Es  mutet  auch  die  Franzosen  gerade¬ 
zu  als  grotesk  an.  daß  die  Sowjetunion  von 
einer  Bedrohung  durch  die  skandinavischen 
Länder  spreche,  während  sie  doch  seihst  den 
Schiffshestand  ihrer  Ostseeflotten  und  übrigens 
auch  ihrer  anderen  Gesdiwader  auf  einen  Re¬ 
kordsland  bringe. 


Brentano  und  die  Grenzen  von  1937 


r.  Auf  dem  hessischen  Landesparteitag  der 
CDU  erklärte  Bundesaußenminister  von  Bren¬ 
tano.  die  Außenpolitik  Bonns  strebe  für  eine 
Regelung  der  ostdeutschen  Probleme  nicht  die 
Reichsgrenzen  von  1939,  sondern  die  von  1937 
(also  ohne  eine  Rückgliederung  des  Sudeten¬ 
landes  und  der  Kreise  des  Memelgebietes)  an. 
Er,  Brentano,  hoffe,  daß  man  eines  Tages  auch 
mit  einem  freien  Polen  zu  Verhandlungen  über 
die  Grenze  im  Osten  kommen  werde.  Dabei  sei 
für  den  Begriff  „freies  Polen*  nicht  entschei¬ 
dend,  welche  innere  Regierungsform  Polen 
habe,  sondern  die  Tatsache,  ob  das  Land  seine 
Angelegenheiten  „unbeeinflußt  von  Dritten* 
regeln  könne.  Er  hoffe,  daß  das  Heimatrecht  der 
Sudetendeutschen  im  Gespräch  mit  der  Tsche¬ 
choslowakei  so  geregelt  werden  könne,  daß 
die  Sudetendeutschen  „unter  den  Schutz  eines 
starken  Minderheitenrechtes  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  kämen*.  Kein  Land  der  freien  Welt, 
so  auch  Deutschland,  könne  sich  derart  aus  der 
internationalen  Verzahnung  lösen,  daß  es  eine 
ganz  imabhängige  Außenpolitik  treiben  könne. 

Zu  den  Erklärungen  Brentanos  nahm  der 
Landesausschuß  des  Gesamtdeutschen  Blocks' 
BHE  für  Hessen  kritisch  Stellung.  Der  zweite 
Bundesvorsitzende  des  Blocks,  Abgeordneter 
Seiboth  betonte  in  Wetzlar,  eine  künltige  ge¬ 
samtdeutsche  Regierung  müsse  eine  Festlegung 
der  deutschen  Grenze  nach  dem  Stande  von 
1937  einschließlich  des  Sudetenlandes  und  der 
deutschen  Memelkreise  fordern.  Auf  dem 
schleswig-holsteinischen  BHE-Landesparteilag 
in  Bad  Segeberg  bezeichnete  der  Hauptorgani- 
salionsleiter  des  Blocks,  Sander,  die  Haitung 
der  Bundesregierung  in  der  Ostpolitik  als  zwie¬ 


lichtig.  Er  warf  Bonn  mangelnde  Initiative  vor. 
Als  die  Äußerungen  der  VerzichtspollUker 
scharf  verurteilt  wurden,  betonte  Bundestagsah- 
qeordneter  Dr.  Alfred  Gille  unter  stärkstem 
Beilall,  daß  der  jetzige  Bundesratspräsident 
Bürgermeister  Dr.  Sieveking  mit  seinen  Äuße¬ 
rungen  zur  ostdeutschen  Frage  die  Würde  sei¬ 
nes  Amtes  mit  Füßen  getreten  habe. 

* 

Es  ist  unglücklich  und  ungeschickt,  und  es 
muß  zurückgewiesen  werden,  die  Frage  des 
Memelgebietes  in  der  Form  herauszustellen, 
wie  es  Bundesaußenminister  von  Brentano  mit 
seinen  Äußerungen  Über  die  Frage  der  Reichs¬ 
grenzen  von  1937  getan  hat.  Daß  das  Memel- 
qebiet  nach  den  Grundsätzen  des  Völkerrechts 
und  der  Geltung  des  Heimatrechts  ebenso  be¬ 
handelt  werden  muß  wie  das  übrige  Ostpreu¬ 
ßen,  ist  selbstverständlich.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  verweisen  wir  noch  einmal  aui  das 
Gutachten  zur  gegenwärtigen  Völker-  und 
staatsrechtlichen  Lage  des  Momelgebietes,  das 
im  Rahmen  der  Forschungsstelle  für  Völker¬ 
recht  und  ausländisches  öffentliches  Recht  der 
Universität  Hamburg  abgegeben  wurde,  und 
das  für  eine  Veröffentlichung  im  „Jahrbuch  der 
Albertus-Universität  zu  Königsberg*,  Band  8. 
herausqegeben  vom  Göttinger  Arbeitskreis, 
vorgesehen  ist i  wir  haben  seinen  Inhalt  in 
Folge  II  vom  16.  März  veröffentlicht.  Das  Gut¬ 
achten  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Einglie¬ 
derung  des  Memelgebietes  in  das  Gebiet  der 
Litauischen  Sowjetrepublik  ohne  Wirkung  für 
die  völkerrechtliche  Gültigkeit  ist  und  daß  das 
Gebiet  in  jedem  Fall  rechtlich  zum  Deutschen 
Reich  gehört. 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  deutsche  Wiedervereinigung  wird  eine, 

'  aaes  für  uns  alle  genau  so  überraschend 
kommen  wie  seine. zeit  der  Boichluß  der 
Sowjets  ’  einen  Staatsy ertrag  mit  Österreich 
.bzuschließen."  Das  prophezeite  Außenmini¬ 
ster*1  Du  I  Iss  aui  eine,  Geheimsitzung  de, 

Kongreß-Bewilligungsausschusses  in  Wa- 

Ein''  Staalsbesuch  Dr.  Adenauers  in  Österreich 
Ist  von  Staatssekretär  Hellstem  lur  den  Som¬ 
mer  angekündigt  worden. 

Die  von  SPD  und  FDP  vorgeschlagene  allge- 
meine  Amnestie  für  politische  Straltalen 
lohnte  der  Bundestag  mit  Mehrheit  ab.  Er 
empfahl  jedoch  eine  Anwendung  de*  Begna¬ 
digungsrechtes  auch  bei  politischen  Verbre- 
eben  unter  Prüfung  de*  einzelnen  Falles. 

Die  Bundeswehr  wird  In  den  nÄchslen  20  Mo- 
naten  aus  technischen  und  politischen  Gründen 
noch  nicht  mit  taktischen  Atomwaffen  ausge¬ 
rüstet,  erklärte  Bundesvertnidigungsminister 
Strauß.  Inzwischen  werde  man  sich  aber  mit 
Ausbildungslraqen  an  Atomwaffen  belasten. 
Es  sei  möglich,  daß  deutsche  Soldaten  In  an¬ 
deren  Ländern  an  Atomwaffen  ausgebildet 
werden.  Der  Zeitpunkt,  wann  die  Bundeswehr 
mit  taktischen  Atomwaffen  ausgerüstet 
werde,  lasse  sich  jetzt  noch  nicht  nennen. 
Strategische  Atomwalfen  seien  von  der  Bun¬ 
desregierung  nichi  angelordert  worden. 

Die  Aufstellung  deutscher  Mlllzslrollkräfte  soll, 
wie  Uundesverteidigungsrninlster  Strauß  er¬ 
klärte.  noch  in  diesem  Jahr  beginnen,  Die 
Einheiten,  die  vor  allem  der  Bewachung  von 
wichtigen  Verkehrs-  und  Nachrichtonanlagen 
dienen  sollen,  werden  einem  nationalen  Kom¬ 
mando  unterstellt.  Schleswig-Holstein  soll 
kündig  wegen  seiner  Bedeutung  für  die  Ost- 
seesicherunq  dem  NATO-Kommando  „Nord* 
unterstellt  werden. 

Als  erstes  größeres  deutsches  Kriegsschiff 

wird  die  Bundesmarine  in  diesem  Herbst 
einen  Zerstörer  in  Dienst  stellen,  der  von 
den  Vereinigten  Staaten  für  fünf  Jahre  aus- 
gelichen  wurde.  Die  Bundesrepublik  wird  in 
den  kommenden  Jahren  eigene  Zerstörer 
hauen. 

Als  Befehlshaber  Im  norddeutschen  Wehrkreis  t 

ist  Admiral  Roggc  vom  Verteidigungsmini¬ 
ster  vorgoschlagen  worden.  Die  Standorte 
seines  Wehrkreises  befinden  sich  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  und  Hamburg. 

Von  den  beantragten  Generalsslellen  lür  die 
Bundeswehr  hat  der  Haushaltsnusschuß  des 

Bundestages  28  gestrichen.  Auch  bei  den 
Planstellen  für  Stabsoffiziere  wurden  Ab¬ 
striche  vorqenommen. 

Der  niedrigste  Stand  der  Arbeitslosigkeit  Im 
März  seil  Kriegsende  wurde  in  diesem  Jahr 

mit  702  000  erreicht.  Rund  410  000  erwerbs- 
lose  Männer  und  Frauen  fanden  seit  Ende 
Februar  wieder  Arbeit. 

Zur  ersten  Ehrenhtlrgerin  der  Stadt  Berlin 

wurde  Frau  Luise  Schröder,  die  verdient« 
Berliner  Oherbütgermeisterln  in  der  Blockade- 
zeit,  anläßlich  ihres  70.  Geburtstages  ernannt. 
Gleichzeitig  hat  dio  Kölner  Universität"Ftau 
Schröder  zum  Ehrendoktor,  die  Berliner  Uni¬ 
versität  zum  Ehrenbürger  ernannt. 

Die  Wiederaufstclliing  einer  kommunistischen 
Kaderabteilung  hat  das  Pankower  Ragimo 
verfügt.  Die  Leitung  dieser  roten  Kontroll- 
abteilunq  wurde  dem  Altkommunisten  Stad¬ 
ler-Potsdam  übertragen,  der  als  besonderer 
Vertrauensmann  Ulbrichts  gilt. 

Mit  dem  Besuch  von  elw'a  fünftausend 
Amerika-Polen  rechnet  das  Warschauer  Re¬ 
gime  fiir  diesen  Sommer.  Für  Touristen  hat 
Rotpolen  bekanntlich  einen  neuen  Umrech¬ 
nungskurs  des  Zloty  eingeführt. 

Im  Budanester  SctiauprozeO  sind  drei  ange- 
klagte  Freiheitskämpfer  zum  Tode  verurteilt 
worden.  Alle  drei  wurden  beschuldigt,  einen 
kommunistischen  Geheimpolizisten  ermordet 
zu  hdhen. 

Sowjetische  U-Boote  spionieren  In  dänischen 
Ostseegewässern.  Kopenhagen  stellte  fest, 
daß  die  sowjetischen  Kriegsschiffe  alle 
Übungen  der  dänischen  Manne  beobachten. 

Königin  Elizabeth  von  Groübritannien  und 
Prinz  Philip  weilten  in  dieser  Woche  zu 
einem  Staatsbesuch  in  Paris.  Vier  Tage  lang 
war  Paris  ein  Meer  von  Fahnen  und  Blumen. 
Das  Festprogramm  übertraf  alle  früheren  Be¬ 
suche  königlicher  Gaste 

Die  Abschaffung  der  Wehrpflicht  in  Großbritan¬ 
nien  bis  I960  —  sowie  die  Herabsetzung  der 
Truppenstärke  von  690  000  auf  375000  Mann 
und  die  Verschrottung  aller  britischen 
Schlachtschiffe  sieht  der  neue  Verteidigungs¬ 
plan  der  britischen  Regierung  vor. 

Nene  schwere  Kämpfe  In  Algerien  [orderten  in 
der  Nähe  der  Tunisgrenze  viele  Todesopfer 
der  Aufständischen  und  der  französischen 
I  runnen  Die  l.aqe  ist  wieder  äußerst  ernst. 

Die  \\  ahlergebnisse  in  Indien  liegen  nach 
wochenlangen  Berechnungen  nunmehr  end¬ 
gültig  vor  Im  Zentralparlament  und  In  den 
meisten  Landern  hat  Nehrus  Partei  wieder 
eine  große  Mehrheit  errinaen  können.  Im 
sudindischen  Staat  Kerala  haben  die  Kommu¬ 
nisten  die  Mehrheit  der  Mandate  erhalten, 
sie  wollen  hier  eine  eigene  Regierung  bilden. 


17.  - 19.  Mai:  Bundestreffen  in  Bochum 

Wir  bitten  unsere  Landsleute,  sich  bei  den  örtlichen  Gruppen  nach  billigen  Gemeinschaftsfahrten  zu  erkundigen 


i 
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Sie  kommen 
in  eine  andere  Weit 

Ein  Tag  bei  unseren  ostpreußischen  Aussiedlern  im  Lager  Friedland 

berichtet  'haben'f'fst'^“'  den^l V' ADriT'dteü^  i,Die  MensJchen  warteten  geduldig.  Man  merkte 
Jahres  die  Aussiedluna  aus  den  nein  J  T  lhn.en  an\  da0  s>  das  Warten,  das  Schlange¬ 
setzten  deutschen  Ostgebieten  von  den  polni-  f*6  ,?e^“ld  ‘n  den  ldnqt!n  Jahren.  die 

sehen  Dienststellen  umgestellt  worden  Wahrend  tLn!  ^  “  ,er  ih"en  lieqen'  gelernt  haben.  Es  fiel 
bisher  unsere  Landsleute  in  Sammniirjum  .a.?  *cun  aules  Wort  Auch  die  kleinen  Kinder 
mit  freier  Fahrt  und  Verpflegung  ansaesiedelt  war,ete"  an  der  Hand  der  Mutter.-  sie  sahen 
wurden,  werden  diese  Sammeltransporte  ietz  „9r°ßin  A^e"  auf  di°  Umslehe>ld'!n.  auf 
nur  noch  in  Ausnahmefallen  bei  Kranken  und  w  Baracken>  dle  ^r  sie  eine  Station  auf  dem 
Gebrechlichen  durchgeführt.  Alle  anderen  W<?q  eÜ1  neueSl  schoncres  Leben  bedeuteten. 
Aussiedler  müssen  jetzt,  da  sie  als  Einzelrei-  ^‘e  *elzten  Sonnenstrahlen  fielen  auf  die 
sende  behandelt  werden,  die  Fahrtkosten  und  saul)er  geharkten  Sandwege,  die  grünen  Rasen- 
die  Frachtkosten  für  das  Gepäck  selbst  traqen  *lac*len-  auf  die  ersten  blühenden  Sträucher  im 
und  sich  auch  während  der  Reise  selbst  ver-  Lagergelände.  Die  Glocke  von  Friedland  be- 
pflegen.  gann  zu  läuten.  Und  während  die  Dunkelheit 

Wir  waren  dahei  als  .  s'c*1  langsam  über  die  Baracken  senkte,  leuch- 

dieser  Art  n  Fried l'and  eimrat  w  .Tr1ansportt  tete  das  große  Kreuz  über  der  Glocke  auf 
vieler,  unserer  Landsleute  ges prochen Sie" f Oh-  «.“j!  W‘eS  de.n  Men*d,en  de"  Weg.  Sie  schoben 
ren  die  Umstellung  der  Trarufporie  darauf  zu-  v**  '  ,*rurden  zu,  den  beiden  größten 

rück,  daß  die  Polen  dabei  Fahrt-  und  Verpot  Versa>"mlungsraumen  geleitet.  Da  der  bis- 
gungskosten  einsparen.  Die  neue  Au  der  Aus-  ^9eri?aum  bel  weitem  nicht  ausreichte,  hatte 

Siedlung  scheint  Vieh  noch  nicht  ganz  einge-  a"  die  Cevanqeli*che  Lagerkapelle  h.nzuge- 

■  ■  . 11  -  nz  emqe  nommen.  Ergreifend  war  die  Lautlosigkeit,  mit 

grollen  c|er  das  ajjes  vor  sictl  gjng  Die  ersten  sch0ben 


spielt  zu  haben.  In  Stettin,  dem 
Sammelplatz  für  alle  Aussiedler  nach  dem 
Westen,  mußten  unsere  Landsleute  eineinhalb 
Tage  warten,  bis  der  Zug  nach  Friedland  zu¬ 
sammengestellt  wurde.  Sie  haben  zwar  Geduld 
gelernt  in  den  langen  Jahien  unter  fremder 
Herrschaft  in  der  Heimat,  es  ist  aber  verständ¬ 
lich,  daß  sie  ungeduldig  wurden,  weil  von 
keiner  Stelle  eine  genaue  Auskunft  über  die 
Weiterfahrt  zu  erhallen  war.  Sie  mußten  ihre 


sich  durch  den  Raum,  und  ohne  daß  ihnen 
irgendjemand  ein  Anweisung  dazu  gegeben 
hätte,  ordneten  sie  sich  in  die  Sitzreihen  ein, 
bis  alle  Plätze  besetzt  waren.  Die  letzten 
mußten  stehen. 

Die  Begrüßung 

Trotz  ihrer  Müdigkeit  herrsdite  gespannte 


Zeit  mit  Warten  verbringen,  wurden  hin-  und  Aufmerksamkeit  unter  den  Aussiedlern,  als  die 
hergeschickt  und  konnten  nirgendwo  etwas  ersten  Begrüßungsworte  über  die  Lautsprecher 
Genaues  erfahren.  Schließlich  war  der  Zug,  der  in  den  Raum  klangen.  Der  Präsident  des  Deut- 
sie  zusammen  mit  Aussiedlern  aus  Schlesien  sehen  Roten  Kreuzes  der  Landesgruppe  Nieder- 
und  Pommern  nach  dem  Westen  bringen  sollte,  Sachsen  sprach  kurz  und  eindringlich  zu  ihnen, 
hoffnungslos  überfüllt;  sie  mußten  sich  mit  Er  warnte  vor  überspannten  Hoffnungen.  Als 
Stehen  und  Sitzen  abwechseln.  er  davon  sprach,  daß  es  die  Freiheit  ist,  die  sie 

alle  aus  tiefstem  Herzen  ersehnt  haben,  da 
Kohlen  und  Kartoffeln  nickten  viele  zur  Bestätigung,  riefen  dazwi- 

als  Reisegepäck  sehen,  stimmten  ihm  zu.  Der  Lagerpfarrer  rief 

K.  .  .  .  ^  .  ,  _ .  alle  auf  zu  einem  Dank  an  Gott.  Als  wir 

Neu  bei  dieser  Art  der  Transporte  Ist  auch  8tehend  das  Vaterunser  sprachen,  da  spürten 
die  Bestimmung  nach  der  die  Auss.ecUer  außer  daQ  ps  dipsen  M'ensdlpn  aus  ti£fslem 

dem  mitgenommenen  Handgepäck  auch  größere 
Mengen  von  Hausrat,  Belten  und  sperrigem 
Gepäck  aufgeben  können  Genau  so  wie  die 
Kosten  für  die  Reise  müssen  auch  die  Kosten 
für  die  Beförderung  des  Gepäcks  von  jedem 
Aussiedler  selbst  getragen  werden;  sie  werden 
ihnen  im  Lager  Friedland  zum  Umrechnungs¬ 
kurs  ersetzt.  Für  unsere  Landsleute  aus  der 

Heimat,  die  meist  nur  mühsam  und  mit  schwe-  -  .  ,  ... 

Ter  Arbeit  ihr  Leben  fristen  konnten,  sind  diese  geben  hatte,  leerte  sich  der  Saal  rasch  und  ohne 
Kosten  sehr  hoch.  Allein  die  Ausstellung  eines  Schwierigkeiten.  In  kürzester  Zeit,  es  waren 
.  iPasses  kostet  für  jede  Personen  300  Zloty,  genau  sieben  Minuten,  verwandelte  sich  der 
die  Fahrt  von  Allenstein  nach  Stettin  108  Zloty;  Versammlungsraum  in  einen  Spe.sesaal.  Von 
dazu  kommen  noch  je  30  Zloty  für  die  Beför-  Jen  Helferinnen  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
derunq  von  hundert  Kilogramm  Gepäck.  Die  wurde  ein  kräftiges  Essen  aufgetragen,  uncl  die 
meisten  Landsleute,  mit  denen  wir  sprachen,  ersten  konnten  ihren  Hunger  stillen.  Kleine 
haben  ihren  gesamten  Hausstand  in  der  Hei-  Lämpchen  auf  jedem  Tisch  gaben  ein  warmes 
mat  verkaufen  müssen,  um  diese  Kosten  Licht.  Blumen  und  grüne  Pflanzen  an  den  Fen- 


Herzen  kam,  und  wie  befreit  sangen  wir  ge¬ 
meinsam  das  alte  Danklied;  .Großer  Gott,  wir 
loben  dich.”  Viele  weinten.  Auch  die  Männer 
schämten  sich  ihrer  Tränen  nicht. 

Als  wohltuend  empfanden  die  Aussiedler  die 
Rücksichtnahme  auf  Müdigkeit  und  Hunger 
Die  Feierstunde  war  kurz,  und  als  der  Lager 
leiter  noch  einige  sachliche  Anweisungen  ge 


aufzubringen.  Im  Lager  Friedland  wurde  uns 
bestätigt,  daß  die  Aussiedler  aus  Ostpreußen 
—  im  Gegensatz  zu  denen  aus  Schlesien  — 
meist  nur  geringe  Mengen  von  Reisegepäck  auf¬ 
geben  können. 

Wenn  man  sich  in  den  großen  Gepäckhallen 
im  Lager  den  geringen  Hausrat  einmal  betrach¬ 
tet,  den  unsere  Landsleute  mitgebracht  haben, 
dann  wird  einem  der  ganze  Gegensatz  zwischen 
dem  Leben  drüben  in  der  Heimat  und  unserer 
Lebensart  hier  im  Westen  besonders  deutlich. 
Möbelstücke,  die  bei  uns  kein  Altwarenhändler 
nehmen  würde,  gelten  als  kostbarer  Besitz.  Häu¬ 
fig  finden  sich  Säcke  mit  Kohlen,  Holz  oder 
Kartoffeln.  Wenn  wir  uns  an  die  Zeit  vor  der 
Währungsreform  erinnern,  als  für  einen  baoe 
Kartoffeln  ein  wertvoller  alter  Familienschmuck 
qeopfert  werden  mußte,  dann  können  wir  viel¬ 
leicht  ermessen,  in  welchen  Maßstaben  drüben 
in  der  Heimat  noch  gedacht  wird.  Alle  wrt- 
lienangehörigen,  die  noch  auf  Au^edter 
der  Heimat  warten,  sollten  ihre  Ver"a"d,a" 
drüben  darauf  aufmerksam  machen,  daß  sie 
alle  Möbel,  sperrige  Gegenstände  und  ähnbAe 
Dinqe  lieber  drüben  verkaufen  und  ml*  q 
liehst  wenig  Gepäck  den  Weg  »n  den  Westen 
antreten  sollten.  Abgesehen  von  dern  ger  ngen 
Wert  dieses  Reisegepäcks  ist  auch  die  Zustel 
lunn  nach  dem  neuen  Bestimmungsort  »in 
Westen  nicht  immer  einfach.  Das  Gepäck  wir 
drüben  in  der  Heimat  aufgegeben;  die  poliu- 
«hen  Behörden  stapeln  es  in  Waggons  die 
unabhängig  von  dem  jeweils  laufenden  Trans- 
pöc.  an  lrqendelnen  Zug  in  den  Westen  ange¬ 
hängt  werden.  Die  Zustellung  verzoger.  sich  o  t 
und  es  kann  lange 

kostend lür  die  Aussiedler  -  an  den  neuen 
Wohnorl  gebracht  werden 

Die  Friedensglocke  läutet 

Ich  stand  am  Zaun  des  Lagers,  als  der  neue 
Transport  in  der  Abenddämmerung  an  der 
Ramne  einlief  Es  gab  keinen  lauten  Jubel, 
keine  Blumen.  Aber  an  den  erlösten  Gesichtern 
der  Menschen,  die  ein  wenig  steil  und  »*eu 

aus  dem  Zug  kletterten  konnte  man  erkennen, 

wie  froh  sie  waren,  endlich  in  Freiheit  zu  s  • 

Die  Gesichter  waren  müde  und  pbhqr*!SpaJV‘ 
der  langen,  anstrengenden  Fahrt.  Langsam 
kamen  sie  den  schmalen  Ganq  herauf,  der  zum 
Lagereinqang  führt  Während  sie  oben  an  dem 
engen  Durchlaß  ihre  Papiere  abgaben  wurde 
das  mitgebrachte  Handgepäck  aus  dem  7ug  von 
Helfern  bereits  in  das  Lager  gebracht.  Es  gab 
kleine  Stockungen  bei  der  Abfertigung.  V»ah 
Jäd  die  bfsherTgen  Transporte  rund  zwo  hun- 
dertfünfzig  Personen  umfaßten  kamen  mit  den 
ersten  beiden  Transporten  im  April  fast .sechs 
hundert  Menschen  Obwohl  man  in  ™fd,a"d 
auf  diesen  plötzlichen  Andrang  eingerichtet  ist. 
waren  Verzögerungen  in  der  Abfertigung  nicht 
xu  vermeiden. 


Neues,  lesles  Schuhzeug,  Mäntel,  Kleider  und  Wäsche  haben  diese  Aussied/cr  im  Lager 
Friedland  eben  in  den  Baracken  der  karitativen  Verbände  in  Emplang  genommen.  Nun  gehl  es 
zu  den  Vnterkünlten,  wo  diese  Schätze  in  Kollern  und  Pappkarlons  verpackt  werden  sotten’.  ■ 
Rechts  sehen  w/r  aul  der  Aufnahme  die  Friedensglocke  von  Friedland,  deren  Geläut  die  An - 
kunll  eines  jeden  neuen  Aussiedlertransportes  cinläulet.  Im  Hintergrund  die  neuerbaute 
katholische  Kirche  mit  dem  hochaulragenden  Glockenturm. 


stern  und  freundlich  gemusterte  Wachstuch¬ 
decken  belebten  den  Raum.  Wir  gingen  von 
Tisch  zu  Tisch.  Das  Gespräch  war  langsam, 
stockend,  ohne  Anklage.  Aber  überall  hörten  den  dunklen  Nachthimmel  abhob,  —  Symbol  gerade  aus  der  noch  winterlich  kahlen  Land- 
wir,  wie  stark  von  unseren  Landsleuten  der  der  Freiheit,  die  sie  so  lange  ersehnt  hatten,  schalt  in  der  Heimat  gekommen  waren,  vor 
Gegensatz  von  hüben  und  drüben  empfunden  Die  wenigen  von  ihnen,  deren  Angehörige  ge-  dem  Wunder  des  beginnenden  Frühlings;  den 
wurde.  Sie  erzählten  von  dem  Durcheinander  kommen  waren,  um  sie  abzuholen,  verließen  blühenden  Sträuchern.  den  ersten  Frühiings- 
in  Stettin,  von  den  harten  Worten  dort,  von  bereits  jetzt  das  Lager.  Die  anderen  gingen  blumen.  In  den  Speiseräumen  erwarteten  sie 
der  seelenlosen,  unpersönlichen  Atmosphäre,  langsam  zur  Ruhe,  während  in  den  Büros  und  große  Kannen  mit  dampfendem  Kaffee,  Teller 
Sie  erzählten  von  dem  starken  Eindruck,  in  den  Gepäckschuppen  das  Personal  des  Lagers  mit  knusprigen  Brötchen.  Butter,  einem  Ei, 
den  die  erste  Begrüßung  auf  westdeutschem  noch  eifrig  an  der  Arbeit  war  Die  ersten  Tele-  Marmelade  und  Zucker.  Zum  erstenmal  kam 
Boden  in  Büchen  auf  sie  gemacht  hat.  als  sie  in  grainme  an  die  Angehörigen  wurden  übermit-  etwas  wie  stauende  Fröhlichkeit  auf. 
warmen  Worten  willkommen  geheißen  wurden,  feit,  die  Listen  aufgeslellt,  die  Abfertigung  Ich  begleitete  ein  Geschwisterpaar  aus  der 

Diese  Worte  waren  ihnen  noch  mehr  wert  als  lür  den  nächsten  Tag  vorbereitet.  Gegend  von  Allenstein.  das  zu  seinem  inScbles- 

das  erste  warme  Essen  und  das  Getränk,  die  wig-Holstein  lebenden  Vater  reiste.  Renate  und 

Milch  für  die  Kinder.  Der  erste  Tag  in  der  Freiheit  Albert  waren  unter  den  ersten,  die  den  Gang 

Das  Lager  Friedland  kam  spät  zur  Ruhe  in  durch  die  Geschäftsräume  begannen.  Auf  einem 

dieser  Nacht.  Überall  vor  den  Barackentüren  Als  die  Glocken  früh  um  sieben  Uhr  den  Zettel,  den  sie  ln  der  Hand  hielten,  war  jede 
standen  noch  kleine  Gruppen  beisammen,  —  Dankgottesdienst  in  den  Kirchen  beider  Kon-  einzelne  Station  genau  festgelegt  In  der  Be- 

Menscfien,  (ür  die  in  dieser  Nacht  ein  neups  fessionen  einläuteten,  waren  die  meisten  der  gleitung  einer  Rot-Kreuz-Sctiwester  gingen  die 

Leben  beginnen  sollte.  Leise  sprachen  sie  mit-  Aussiedler  schon  wieder  aul  den  Beinen.  Strah-  vierzehnjährige  Renale  und  der  neunzehnjäh¬ 
einander.  Immer  wieder  streifte  ein  Blick  das  lender  Sonnenschein  lag  über  den  Wegen  und  rige  Albert  zuerst  zur  Registrierung  und  danach 


große,  leuchtende  Kreuz,  das  sich  hell  gegen  Plätzen.  Staunend  standen  die  Menschen,  die 


Freude  herrscht  bei  den  Aussiedlern  aus  der  Heimat,  wenn  sie  am  Morgen  nach  ihrer  An¬ 
kunft  im  Lager  Frledland  von  einem  Landsmann  mit  dem  Oslpreußenblalt  als  erste  Gabe 
begrüßt  werden  In  de'  Heimat  bekamen  unsere  Landsleute  von  deutschsprachigen  Zeitungen 
nur  die  in  Breslau  erscheinende  ,Arbeiterslimm?‘,  die  sie  in  polnischem  und  kommunistischem 
Sinn  beeinllussen  sollte.  Jeder  ostpreußische  A  issiedler  erhält  nach  seiner  Ankunlt  im  Westen 
ein  Vierteljahr  lang  kostenlos  unsere  Helmalzeitung. 


in  einen  Raum,  in  dem  freundliche  Bearbeiter 
an  Schreibmaschinen  Fragebogen  über  Herkunft. 
Alter  und  Reiseziel  ausfüllten.  Dann  kamen  sie 
an  den  Schreibtisch  des  Ländervertreters  — 
jedes  Land  der  Bundesrepublik  ist  hier  ver¬ 
treten  — ,  der  nach  ihren  besonderen  Wün¬ 
schen  und  Zukunftsplanen  fragte.  Danach  wurde 
ihre  Einweisung  ausgeschrieben.  Es  folgte  die 
ärztliche  Untersuchung  mit  der  Durchleuchtung 
und  den  Fragen  nach  Gesundheitszustand  uncl 
überstandenen  Krankheiten.  Bei  der  nächsten 
Stelle  wurde  die  Begrüßungsgabe  der  Bundes¬ 
regierung  —  sie  beträgt  100  DM  für  jeden 
Erwachsenen  und  50  DM  für  jedes  Kind  —  aus¬ 
gezahlt;  dazu  gibt  es  für  die  Erwachsenen 
ein  Taschengeld  von  je  20  DM  und  für  jedes 
Kind  10  DM. 

Beim  Suchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 
zes  wurden  die  Geschwister  gefragt,  ob  sie 
sich  an  Soldatengräber  in  ihrer  engeren  Heimat 
erinnern  könnten.  Weiter  wurden  sie  um  Aus¬ 
kunft  gebeten  über  Aussiedlungswillige  in  der 
Heimat,  die  noch  Schwierigkeiten  haben  und 
über  gesuchte  Personen  aus  ihrer  näheren 
Umgebung.  Wenn  die  Aussiedter  selbst  Fragen 
nach  Angehörigen  oder  Bekannten  haben,  dann 
werden  diese  Anfragen  mit  Fernschreiben  an 
die  Suchdienststellen  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  weitergegeben  und  so  schnell  wie 
möglich  beantwortet.  Uber  eine  Million  solcher 
Einzelfragen  hat  die  Suchdienststelle  im  Lager 
Friedland  seit  ihrem  Bestehen  bearbeitet.  Die 
Mitarbeiter  sind  zum  größten  Teil  Studenten 
der  Universität  Göltingen,  die  sich  ehrenamt¬ 
lich  für  diese  umfangreiche  Arbeit  zur  Ver¬ 
fügung  stellen,  —  während  der  Semester  sind 
es  etwa  eintausendfünfhundert  Studenten,  die 
ständig  auf  Abruf  bereit  sind. 

Vorbildliche  Betreuung 

Die  Vertreter  der  karitativen  Verbände,  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes,  der  Inneren  Mission, 
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der  Caritas  und  der  Arbeilerwohlfahrt  über¬ 
nehmen  die  Ausstattung  und  Einkleidung  der 
Aussiedler.  In  den  Magazinen  lagern  große  Be¬ 
stände  an  getragener  und  neuer  Kleidung, 
Wäsche,  Waschzeug  und  ähnlichem,  die  alle 
aus  Spenden  stammen.  Renate  und  Albert 
strahlten  als  sie  jeder  mit  einem  großen  Packen 
von  Kleidung.  Bedarfsgegenständen  und  Süßig¬ 
keiten  die  Räume  verließen,  sogar  ein  neuer 
Koffei  war  dabei.  Auch  hier  ist  die  Abfertigung, 
wie  überall  im  Lager  Fxiedland,  schnell  und 
unbürokratisch. 

Zu  der  Betreuung  gehören  außerdem  die  Be¬ 
ratung  über  Abfahrtszeiten  und  Zugverbindun¬ 
gen,  die  Ausgabe  von  Frelfahrtsscheincn  und 
Reiseverpflegung.  Die  gesamte  Abwicklung  ist 
so  eingespielt,  daß  die  meisten  der  Aussiedler 
bereits  am  Tage  nach  ihrer  Ankunft  das  Lager 
verlassen  können.  Alte  und  Kranke  werden 
mit  Kleinbussen  oder  Krankenwagen  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  unmittelbar  an  ihre  Be¬ 


stimmungsorte  gebracht.  Alle  anderen  fahren 
mit  der  Bahn  zu  ihren  Angehörigen. 

Oft  sind  die  Angehörigen  der  Aussiedler 
wirtschaftlich  nicht  in  der  Lage,  die  eigene 
Fahrt  nach  Friedland  zum  Abholen  ihrer  Fa¬ 
milienmitglieder  zu  bezahlen.  Da  vom  Lager 
aus  alles  Erdenkliche  getan  wird,  um  den  Aus¬ 
siedlern  die  Fahrt  zu  Ihren  Bestimmungsorten 
zu  erleichtern,  richtet  die  Lagerleitung  an  alle 
Angehörigen  die  dringende  Bitte,  die  Ihren  nur 
dann  abzuholen,  wenn  sie  entweder  mit  dem 
Wagen  zum  Lager  kommen  können  oder  in  der 
Nähe  wohnen.  Die  Anwesenheit  von  wartenden 
Angehörigen,  die  meist  auch  noch  über  Nacht 
in  Friedland  untergebracht  werden  müssen,  er¬ 
schwert  der  Lagerleitung  nur  die  schnelle  Ab¬ 
wicklung  der  notwendigen  Maßnahmen.  Hinzu 
kommt,  daß  die  meisten  der  Aussiedler  durch 
das  lange  Warten  und  die  beschwerliche  Fahrt 
ebenso  wie  durch  die  Umstellung  auf  völlig 
neue  Lebensverhältnisse  meist  am  Rande  ihrer 


Kraft  sind;  sie  sind  froh,  wenn  sie  erst  einmal 
in  Ruhe  gelassen  werden.  Es  ist  deshalb  in 
jedem  Fall  besser,  wenn  sie  erst  im  Lager  von 
erfahrenen  Kräften  betreut  werden  und  nach 
dieser  Ruhepause  mit  ihren  Angehörigen  Zu¬ 
sammenkommen. 

Wir  haben  uns  davon  überzeugt,  daß  die 
Aussiedler  im  Lager  Friedland  vorbildlich 
betreut  werden.  Der  Lagerleiter  und  seine  Mit¬ 
arbeiter,  die  Ärzte  und  die  Schwestern  vom 
Deutschen  Roten  Kreuz  tun  alle  mehr  als  ihre 
Pflicht.  Auch  wenn  sie  schon  Jahrelang  in  ihrer 
verantwortungsvollen  Arbeit  tätig  sind,  — 
sie  sind  nicht  abgestumpft,  sie  haben  sich  ihre 
menschliche  Anteilnahme  am  Geschick  jedes 
einzelnen  bewahrt. 

Es  bleibt  zu  wünschen,  daß  die  Betreuung 
am  Zielort  jedes  einzelnen  Aussiedlers  genau 
so  liebevoll  und  voller  Verständnis  ist  wie  im 
Lager  Friedland  . . .  R.-M.  W. 


Was  können  wir  für  die  Aussiedler  tun? 

Eine  Frage,  die  uns  alle  angeht  /  „Hier  bin  ich  ganz  verlassen  .  . 


In  dem  Bericht  über  unsern  Besuch  im  Lager 
Friedland,  den  wir  auf  dieser  Seite  veröffent¬ 
lichen,  wird  festgestellt,  daß  die  Betreuung  der 
Aussiedler  im  Lager  Friedland  als  vorbildlich 
bezeichnet  werden  kann.  Unsere  ostpreußischen 
Landsleute  sind  mit  gläubigem  Vertrauen  aus 
der  Heimat  gekommen,  mit  dem  Gefühl,  an  der 
Schwelle  eines  neuen,  besseren  Lebens  zu 
stehen.  Die  erste  Begrüßung  hier  im  Westen 
hat  ihre  Erwartungen  nicht  enttäuscht.  Was  ge¬ 
schieht  nun  mit  ihnen,  wenn  sie  das  Lager  ver¬ 
lassen? 

Bei  den  wenigen  von  ihnen,  die  unmittelbar 
aus  dem  Lager  von  ihren  Angehörigen  abgeholt 
werden  —  wir  haben  erschütternde  Szenen  des 
Wiederfindens  und  Wiedererkennens  rait¬ 
erlebt  — ,  ist  anzunehmen,  daß  sie  in  einem 
liebevollen  Zuhause  das  Anden,  wovon  sie  lange 
Jahre  unter  fremder  Herrschaft  geträumt  haben. 

Im  Lager  Friedland  gilt  es  als  eisernes  Ge¬ 
setz,  daß  kein  Aussiedier  das  Lager  verlassen 
darf,  ehe  nicht  feststeht,  daß  er  ein  Bett  und 
ein  Dach  über  dem  Kopf  vorfindet,  sei  es  bei 
seinen  Angehörigen  oder,  wenn  das  nicht  mög¬ 
lich  ist,  in  einem  Durchgangslager.  Jeder  Aus¬ 
siedler  kann  sofort  nach  seiner  Ankunft  in 
Friedland  kostenlos  ein  Telegramm  an  seine 
Angehörigen  aufgeben,  mit  dem  er  ihnen  seine 
Ankunft  mitteilt.  Nach  der  telegrafischen  Ant¬ 
wort  darf  er  in  einem  zweiten  kostenlosen 
Telegramm  den  Zeitpunkt  seiner  Ankunft  mit- 
teilen.  Die  Lagerleitung  weiß  dann,  daß  der 
Aussiedler  in  dem  ihm  noch  fremden  West¬ 
deutschland  an  seinem  Zielort  abgeholt  und  in 
die  Betreuung  seiner  Angehörigen  aufgenom¬ 
men  wird. 

Leider  ergeben  sich  hierbei  oft  die  ersten 
Schwierigkeiten.  Der  Antrag  der  Familien¬ 
angehörigen  in  Westdeutschland  auf  Zuzugs¬ 
genehmigung  und  Aussiedlung  liegt  meist 
mehrere  Jahre  zurück.  In  der  ersten  Zeit  war  es 
noch  so,  daß  bereits  bei  der  Stellung  des  An¬ 
trags  das  zuständige  Wohnungsamt  einen  ent¬ 
sprechenden  Wohnranm  für  den  Aussiedler  zur 
Verfügung  stellte.  Durch  die  langen  Warte¬ 
zeiten  hat  sich  das  aber  geändert.  Die  Woh¬ 
nungsknappheit  ist  immer  noch  so  groß,  daß 
die  Angehörigen  jetzt  vom  Wohnungsamt  meist 
die  Antwort  bekommen:  .Lassen  Sie  Ihre  An¬ 
gehörigen  doch  erst  einmal  hier  sein,  dann 
werden  wir  uns  um  einen  Wohnraum  be¬ 
mühen."  Dieser  Behördenweg  aber  dauert 
selbst  bei  gutem  Willen  oft  sehr  lange.  So  gibt 
es  viele  Fälle,  in  denen  die  Landsleute  in  West¬ 
deutschland,  die  meist  selbst  in  äußerst  be¬ 
engten  Wohnverhältnissen  leben  müssen,  ein¬ 
fach  keinen  Raum  mehr  zur  Aufnahme  weiterer 
Familienmitglieder  haben.  In  einem  solchen  Fall 
wird  der  Aussiedler  vom  zuständigen  Länder¬ 
vertreter  im  Lager  Friedland  zunächst  in  ein 
Durchgangslager  ln  der  Nähe  seiner  Ange¬ 
hörigen  eingewiesen.  Die  Landsleute  aus  der 
Heimat,  die  froh  sind,  wieder  in  Freiheit  atmen 
und  leben  zu  können,  nehmen  im  allgemeinen 
einen  solchen  vorübergehenden  Lageraufenthalt 
als  notwendiges  Übel  und  fügen  sich  darein. 

Oft  sind  vom  Lager  aus  viele  Telefon¬ 
gespräche,  Briefe,  Verhandlungen  mit  den 
Familienangehörigen  und  mit  Behörden  not¬ 
wendig,  ehe  es  sicher  ist,  daß  der  Aussiedler 
Unterkunft  finden  wird.  Auch  hier  wird  jeder 
einzelne  nicht  als  .Fall*  behandelt,  sondern  als 
ein  Mensch,  der  ein  schweres  Schicksal  zu  tra¬ 
gen  hatte  und  dem  man  nun  einen  Teil  seiner 
Last  abnehmen  möchte. 

Menschliches  Versagen 

Wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  die  An¬ 
gehörigen  in  Westdeutschland,  die  mit  ihnen 
lange  Jahre  schon  in  brieflicher  Verbindung 
standen,  die  Aussiedler  sehnsüchtig  erwarten 
und  alles  tun,  um  ihnen  das  Einleben  zu  er¬ 
leichtern  und  sie  die  schwere  Zelt  drüben  ver¬ 
gessen  zu  lassen,  so  gibt  es  doch  Fälle,  In  denen 
menschliches  Versagen  so  unbegreiflich  ist,  daß 
man  sich  fragt,  wie  so  etwas  überhaupt  Ge¬ 
schehen  kann.  Wir  wollen  dieses  heiße  Eisen 
ruhig  einmal  anfassen,  zumal  es  sich  bei  diesen 
Fällen  um  Ausnahmen  handelt. 

Hierher  gehören  die  traurigen  Fälle,  In  denen 
ein  Ehegatte  dem  anderen  die  Aufnahme  ver¬ 
weigert.  Meist  ist  es  der  Ehemann,  der  ln  den 
langen  Jahren  der  Trennung  inzwischen  ein 
Zuhause  bei  einer  anderen  Frau  gefunden  hat. 
Dann  kommen  Telegramme  etwa  dieses  Inhalts: 
.Aufnahme  verweigert,  keine  Wohnmögllch- 
keit*  oder  sogar:  „Ich  mag  dich  nicht  mehr.* 
Man  muß  sicn  die  Lage  einer  verzweifelten 
Frau,  die  oft  zusammen  mit  den  gemeinsamen 
Kindern  Jahr  um  Jahr  geduldig  auf  diesen  Tag 
des  Wiederfindens  gewartet  hat,  einmal  vor¬ 
stellen,  um  zu  begreifen,  welch  eine  Ungeheuer¬ 
lichkeit  eine  solche  Antwort  darstellt. 

Wir  wollen  dabei  gewiß  nicht  übersehen,  daß 
eine  Trennung  von  über  zehn  Jahren  eine 


solche  Entfremdung  zwischen  den  Ehegatten 
herbeiführen  kann,  daß  auch  unter  normalen 
Verhältnissen  eine  Ehe  zerbricht.  Häufig  genug 
haben  wir  erlebt,  daß  sogenannte  Kriegsehen, 
die  nach  einem  flüchtigen  Kennenlernen  ge¬ 
schlossen  wurden  und  der  Belastungsprobe  des 
gemeinsamen  Alltags  nicht  ausgesetzt  waren, 
nach  dem  Kriege  auseinandergingen.  Wir  wol¬ 
len  auch  nicht  verkennen,  daß  ein  Mann,  der 
nach  oft  jahrelanger  Gefangenschaft  wieder 
einen  Beruf  gefunden  hat,  mehr  noch  als  eine 
Frau  auf  ein  Heim,  auf  das  Umsorgtsein  ange¬ 
wiesen  ist.  Er  braucht  einfach  jemanden,  der 
ihm  das  Essen  kocht,  die  Strümpfe  stopft  und 
ihm  so  etwas  wie  einen  Ersatz  für  das  verlorene 
Zuhause  bietet.  Vor  fünf  oder  sechs  Jahren,  als 
er  die  Zuzugsgenehmigung  für  seine  Familie 
beantragte,  sah  alles  vielleicht  noch  ganz 
anders  für  ihn  aus.  Er  hatte  noch  nicht  recht 
Fuß  gefaßt,  sehnte  sich  nach  den  Seinen  und 
schrieb  Briefe,  in  denen  diese  Sehnsucht  hinter 
jeder  Zeile  stand.  Inzwischen  hat  er  vielleicht 
wieder  ein  gutes  Einkommen  und  nun.  da  er 
sich  langsam  mit  dem  Gedanken  abgefunden 
hat,  daß  seine  Angehörigen  doch  niemals  wie¬ 
der  den  Weg  zu  ihm  finden  würden,  erreicht 
ihn  ein  Brief,  ein  Telegramm:  .Wir  kommen.* 
Von  Bildern  und  Schilderungen  in  den  Zeitun¬ 
gen  weiß  er,  wie  abgerissen,  bedrückt  und  arm 
die  meisten  dieser  Aussiedler  aus  der  Heimat 
nach  dem  Westen  kommen.  Es  ist  ihm  einfach 
unbequem,  diese  Angehörigen,  die  oft  nicht 
mehr  besitzen  als  das.  was  sie  auf  dem  Leibe 
tragen,  in  seine  blankgeputzte  neue  Ordnung 
aufzunehmen.  Aber  es  sind  nicht  nur  die 
äußeren  Dinge;  ihn  schreckt  die  Notwendigkeit, 
sich  nun  wieder  von  der  neu  gefundenen  Ge¬ 
fährtin  zu  trennen,  eine  Wohnung  zu  suchen. 
Sich  zusammen  ihit  seiner  Familie  vielleicht 
mühsam  ein  neuep  Leben  aufbauen  zu  müssen. 

Es  gibt  mehrere  solcher  Fälle.  Wenn  man  sie 
betrachtet,  dann  ähneln  sie  einander  in  er¬ 
schreckendem  Ausmaß.  Seltener  ist  es  die  Frau, 
die  inzwischen  einen  anderen  Lebensgefährten 
gefunden  hat  und  ihrem  heimgekehrten  Mann 
die  Aufnahme  verweigert.  Aber  bei  allem  Ver¬ 
ständnis  für  die  Gründe  bleibt  es  doch  unbe¬ 
greiflich,  daß  man  einem  Menschen,  der  Unfaß¬ 
bares  erdulden  mußte  in  diesen  Jahren,  da  wir 
im  Westen  uns  im  Scheinglück  unseres  .Wirt¬ 
schaftswunders*  sonnen  konnten,  die  Tür  zu¬ 
schlägt. 

Was  tun  die  Verantwortlichen  im  Lager  Fried¬ 
land  in  einem  solchen  Fall?  Sie  versuchen  zu¬ 
nächst,  den  Angehörigen  noch  einmal  schriftlich 
anzusprechen  und  ihn  an  seine  menschliche 
Pflicht  zu  erinnern.  Wenn  auch  das  fehlschlägt, 
dann  wenden  sie  sich  an  die  Behörden  und 
karitativen  Verbände  seines  Wohnortes  und 
versuchen,  für  die  Aussiedler  zunächst  einmal 
Unterkunft  in  diesem  Ort  zu  bekommen.  Sie 
versprechen  sich  davon,  daß  bei  einer  dann 
möglichen  Begegnung  und  Aussprache  die  Ehe¬ 
gatten  doch  wieder  zueinander  finden.  Wenn 
das  nicht  der  Fall  ist,  dann  muß  die  Frau  ver¬ 
suchen,  mit  Hilfe  der  Fürsorge  und  der  Behör¬ 
den  sich  auch  ohne  den  Mann  wieder  ein  neues 
Leben  im  Westen  aufzubauen.  Aber  welch  ein 
Maß  von  Enttäuschungen  bringt  dieses  Vor¬ 
gehen  mit  sich,  wie  viele  Träume  und  Hoff¬ 
nungen  aus  langen,  bitteren  Jahren  werden 
brutal  zerschlagenl 

.Nicht  ln  der  Lage...* 

Nicht  nur  bei  Ehegatten  sind  diese  Fälle 
menschlichen  Versagens  zu  finden.  Zwei  Ereig¬ 
nisse  in  letzter  Zelt  haben  gezeigt,  daß  es  sogar 
Kinder  gibt,  die  die  Aufnahme  ihrer  alten 
Eltern  verweigern. 

Auf  der  Krankenstation  im  Lager  Friedland 
lag  eine  achtundachtzigjährige  Frau  aus  dem 
Kreis  Osterode,  die  Ende  März  mit  Tochter  und 
Enkelin  aus  der  Heimat  gekommen  ist.  Bereits 
vor  Jahren  hatten  ihre  Söhne,  die  in  einer  nord¬ 
deutschen  Großstadt  leben,  den  Ausreiseantrag 
gestellt.  Als  man  die  beiden  Söhne  benach¬ 
richtigte,  daß  ihre  Angehörigen  in  Friedland 
cimgetroffen  seien,  kamen  sie  in  ihrem  Auto 
ins  Lager  und  baten  darum,  Mutter,  Schwester 
und  Nichte  doch  ln  ein  Lager  einzuweisen,  da 
sie  beim  besten  Willen  nicht  ln  der  Lage  seien, 
Unterbringung  und  Betreuung  zu  übernehmen. 
Wie  sich  herausstellte,  leben  beide  In  guten, 
geordneten  Verhältnissen.  Der  eine  ist  ver¬ 
heiratet,  verfügt  über  eine  schöne  Wohnung 
und  Ist  dabei,  sich  ein  Haus  zu  bauen.  Der  Arzt, 
der  mir  von  diesem  Fall  berichtete,  sagte  mir: 

„Es  hat  mir  leid  getan,  daß  ich  an  diesem 
Tage  nicht  da  war.  Ich  hätte  den  beiden  gern 
einmal  gesagt,  was  ich  unter  der  Pflicht  eines 
Sohnes  verstehe,  dessen  Mutter  Jahr  um  Jahr 
für  ihn  gesorgt  hat  und  ihm  die  Grundlage  für 
sein  späteres  Leben  und  Fortkommen  gegeben 
hat.  Es  bestätigt  sich  wieder  die  alte  Erfahrung, 


daß  eine  Mutter  wohl  zehn  Kinder  ernähren 
kann,  aber  nicht  zehn  Kinder  ihre  Mutter.' 

Diese  beiden  „Herren"  fuhren  jedenfalls  ab, 
ohne  ihre  Angehörigen  auch  nur  gesehen  zu 
haben.  Inzwischen  hat  die  Lagerleitung  dafür 
gesorgt,  daß  die  Aussiedler  an  einen  kleinen 
Ort  kommen,  wo  der  dritte  Sohn  der  Ostpreu¬ 
ßin,  der  taubstumm  ist,  in  einem  Helm  lebt.  Bei 
diesem  Sohn,  der  selbst  vom  Schicksal  geschla¬ 
gen  ist,  werden  sie  wohl  etwas  von  der  Liebe 
und  Fürsorge  finden,  die  ihre  beiden  besser 
gestellten  Söhne  nicht  für  ihre  Angehörigen 
übrig  hatten.  Wir  wollen  noch  hinzufügen,  daß 
Frau  B.  auf  der  Krankenstation  bei  den  Ärz¬ 
ten  und  beim  Pflegepersonal  „Unsere  liebe 
Oma"  genannt  wird.  Sie  ist  überall  beliebt,  weil 
sie  freundlich,  bescheiden  und  trotz  ihres  hohen 
Alters  immer  hilfsbereit  isti  das  spricht  auch 
aus  ihrem  Bild,  das  wir  auf  der  Titelseite 
veröffentlichen.  Man  hatte  versucht,  ihr  zu 
verschweigen,  daß  die  Söhne  ihre  Aufnahme 
abgelehnt  hatten.  Mit  dem  sicheren  Instinkt 
einer  Mutter  hat  sie  es  aber  doch  gespürt.  Auf 
ihren  Stock  gestützt,  ging  sie  ruhelos,  wie 
suchend  durch  das  Lager  und  meinte  schließ¬ 
lich  traurig: 

„Doktor,  Sie  wissen  doch,  die  Jungens  wol¬ 
len  mich  nicht.* 

In  einem  anderen  Fall  kam  eine  Mutter  zu 
ihrer  einzigen  Tochter  nach  Westdeutschland. 
Als  auf  ihr  Telegramm  an  die  Tochter  keine 
Antwort  kam,  zeigte  sie  bei  der  Lagerleitung 
die  herzlichen  Briefe,  die  ihre  Tochter  in  der 
vergangenen  Zeit  in  die  Heimat  geschrieben 
hatte.  „Muttchen,  ich  freue  mich  Ja  so  auf  Dich", 
hieß  es  darin.  Sp  ließ  man  die  Mutter  auf  ihre 
dringlichen  Bitten  hinfahren.  An  dem  Zielorl 
stand  die  alte  Frau  vor  einer  verschlossenen 
Tür.  Die  Tocjiter,  die  berufstätig  ist  und  als 
Alleinstehende  ein  möbliertes  Zimmer  bewohnt, 
kam  nach  Friedland  mit  der  Bitte,  ihre  Mutter 
doch  wieder  aufzunehmen,  da  sie  selbst  keine 
Möglichkeit  zur  Unterbringung  sehe.  Audi  hier 
mußten  sich  die  Behörden  einschalten,  weil  die 
herzlose  Tochter  einfach  nicht  wollte.  Die  Mut¬ 
ter  wurde  von  der  Fürsorge  in  ein  Heim  ein¬ 
gewiesen. 

Die  Regel 

ist  ein  festes  Zusammenstehen 

Wir  haben  bewußt  einmal  die  krassesten 
Fälle  herausgegriffen,  um  zu  zeigen,  wieweit 
die  Verantwortungslosigkeit  selbst  der  eng¬ 
sten  Familienangehörigen  gehen  kann.  Unter 
normalen  Umständen  hätten  all  diese  Menschen 
vermutlich  friedlich  weiter  miteinander  gelebt. 
Ohne  ihr  Zutun  ist  eine  unheimliche  Kluft 
zwischen  ihnen  entstanden.  Und  doch,  —  die 
persönliche  Verantwortung  für  diese  unbe¬ 
greifliche  Härte  kann  niemand  diesen  Menschen 
abnehmen.  Das  wenigste  in  einem  solchen  Fall 
wäre  der  Versuch,  durch  ein  Gespräch  unter 
vier  Augen  Klarheit  zu  schaffen  und  gemein¬ 
sam  einen  Weg  zu  suchen  und  zu  finden. 

Wir  sagten  schon,  daß  es  sich  bei  den  an¬ 
geführten  Fällen  wirklich  nur  um  Ausnahmen 
handelt,  um  einen  winzigen  Bruchteil  aller 
Fälle.  Die  Regel  ist  nach  wie  vor  ein  festes 
Zusammenstehon  zwischen  denen,  die  seit  län¬ 
gerer  Zelt  hier  im  Westen  ein  Zuhause  und 
eine  Arbeit  gefunden  haben  und  ihren  Ange¬ 
hörigen,  die  jetzt  aus  der  Heimat  kommen.  Un¬ 
endlich  viele  Fälle  gibt  es,  In  denen  Menschen, 
die  selbst  noch  unter  schwierigen  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnissen  leben.  In  rührender  Weise 
für  ihre  Angehörigen  sorgen  und  eng  zusam¬ 
menrücken,  um  den  Ihren  Platz  zu  machen. 
Ohne  daß  wir  danach  fragten,  wurde  uns  von 
den  Betreuern  im  Lager  Friedland  bestätigt, 
daß  es  gerade  die  Ostpreußen  sind,  die  im  Ge¬ 
fühl  der  Zusammengehörigkeit  und  in  der  Ver- 
antwortung  füreinander  an  erster  Stelle  stehen. 
Aber  es  gibt  noch  eine  Unzahl  von  Fällen  ln 
denen  zwar  nicht  von  Lieblosigkeit  die  R’ede 
sein  kann,  in  denen  aber  die  Menschen  aus  der 
Heimat  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  das 
Maß  an  Liebe  und  Pflege  finden,  das  sie  nach 
den  langen  harten  Jahren  der  Entbehrung  und 
Unterdrückung  wohl  verdient  hätten. 

Wir  sind  bequem  ge  worden  ' 

Wir  wollen  auch  daran  denken,  daß  es  neben 
der  wirtschaftlichen  eine  seelische  Not  gibt, 
daß  Zuspruch  und  Hilfe  einem  Menschen  oft 
mehr  bedeuten,  als  ein  paar  Mark  mehr  im 
Geldbeutel.  Auch  hier  liegt  eine  Aufgabe  für 
alle  Ostpreußen. 

Wir  sind  ja  so  bequem  geworden.  Wir  schie¬ 
ben  so  gern  alles  auf  die  Behörden,  auf  den 
Staat,  aut  die  „anderen*.  Jeder  von  uns  sollte 
sich  einmal  ln  einer  stillen  Stunde  überlegen. 


ie  ihm 

SK TebeÄgungen  in  der  Heimat  jetzt 
Westen  käme.  Hier  empfangen  ihn 
d*™  düs  zum  Platzen  gefüllten  Schau- 
?  *Lr  !nd  Läden  die  unabsehbaren  Reihen 
von  chromblitzenden  Autos  auf  den  Straßemdie 
qepllegtcn  Häuser,  die  gut  angezogenen  Men- 
säen  hier  empfangt  ihn  zugleich  jene  be¬ 
queme  Gleichgültigkeit,  die  an  dem  Bruder  vor- 
übergeht,  ohne  ihn  überhaupt  zu  sehen. 

Wie  unbequem  für  einen,  der  es  „zu  etwas 
gebracht"  hat,  daran  zu  denken,  daß  der  an- 
dere  vielleicht  in  einem  Lager  mit  vier,  sechs 
acht  andeien  auf  einer  Stube  leben  muß  daß 
er  zwar  Schlafstatt  und  Essen  und  fünfzig  Pfen¬ 
nig  Taschengeld  am  Tag  bekommt,  aber  nichts, 
nichts  von  dem  erwarten  kann,  was  der  andere 

-  i_  _  artn  enmne  ? 


Die  Verantwortung  liegt  bei  unsl 


Viele  Tausende  unserer  Landsleute  sind  in 
den  letzten  Jahren  zu  uns  gekommen.  Viele 
Tausende  warten  drüben  in  der  Heimat  noch 
sehnsüchtig  auf  das  Stückchen  Papier,  da« 
ihnen  die  Reise  in  die  Freiheit  möglich  machen 
soll.  Wenn  wir  diesen  Landsleuten,  die  voll 
gläubigen  Vertrauens  zu  uns  kommen,  unser 
Herz  und  unsere  Tür  verschließen,  dann  sind 
wir  nicht  wert,  Ostpreußen  genannt  zu  wer¬ 
den.  Jeder  einzelne  von  uns  trägt  die  Verant¬ 
wortung  für  den  anderen.  Auf  dem  Papier  ist 
alles  geregelt,  gewiß,  das  sogenannte  Existenz¬ 
minimum  ist  jedem  sicher.  Reicht  das  aus? 

Wenn  wir  auf  unseren  Zusammenkünften  von 
Heimatliobe  und  Treue  zur  Heimat  reden,  wenn 
wir  unsere  vertrauten  Lieder  singen,  dann 
müssen  wir  auch  den  Menschen  mit  einbe¬ 
ziehen,  der  zu  dieser  Heimat  gehört.  Jeder 
Landsmann  muß  wissen,  daß  er  niemals  ver¬ 
lassen  ist,  daß  er  unserer  Hilfe  und  unserer 
Fürsorge  gewiß  sein  kann. 

Das  aber  läßt  sich  nicht  von  oben  her  durch 
Anordnungen  erreichen.  Jeder  einzelne  von  uns 
muß  diese  Verantwortung  spüren  imd  muß  zu 
seinem  Teil  dazu  beitragen,  daß  jeder  Lands¬ 
mann  alle  Hilfe  und  Unterstützung  findet,  sei 
es  bei  der  Beschaltung  von  Wohnraum,  in  Be¬ 
hördenangelegenheiten  oder  auch  in  der  Teil¬ 
nahme  an  seinem  Geschick,  in  der  seelischen 
Hilfe,  die  allein  aus  dem  Herzen  kommt. 

Aus  einzelnen  örtlichen  Gruppen  haben  wir 
Berichte  bekommen,  nach  denen  in  vorbildlicher 
Weise  für  die  Aussiedler  aus  unserer  Heimat 
gesorgt  wird.  Am  leichtesten  ist  diese  unmit¬ 
telbare  Fürsorge  in  den  kleinen  Orten  zu  er¬ 
reichen,  in  denen  Ostpreußen  leben.  Am  schwer¬ 
sten  ist  es  in  der  Großstadt,  wo  der  ein¬ 
zelne  Memsch  untertaucht  in  der  Masse,  wo  er 
unbekannt  bleibt.  Nirgends  kann  ein  Mensch 
verlassener  sein  als  unter  vielen  Menschen. 

Wenn  wir  wirklich  helfen  wollen,  dann  be¬ 
steht  überall  die  Möglichkeit  dazu.  An  jedem 
Ort  gibt  es  Behörden,  bei  denen  die  Aussiedigz 
sich  melden  müssen,  um  ihre  Versorgungen- 
Sprüche  geltend  zu  machen.  Es  ist  nicht  schwoft 
bei  diesen  Behörden  Namen  und  Anschriften 
der  Landsleute  zu  erfahren,  die  aus  der  Heimat 
zu  uns  gekommen  sind.  Jede,  auch  die  kleinste 
landsmannschaftliche  Gruppe  hat  Jie  Pflicht, 
sich  um  unsere  Aussiedler  zu  kümmern,  um  je¬ 
den  einzelnen  von  ihnen,  und  sie  hat  auch  die 
Möglichkeit  dazu.  Wir  rufen  alle  Landsleute  zur 
Mithilfe  auf! 

Es  ist  recht  nett,  wenn  die  ostpreußischen 
Frauen  sich  ab  und  zu  einmal  zu  einem  Kaffee¬ 
kränzchen  treffen,  um  im  vertrauten  heimat¬ 
lichen  Kreis  zusammen  zu  sein.  Wenn  aber  ein 
Aussiedler  aus  der  Heimat  an  den  gleichen 
Ort  oder  in  die  Nähe  dieses  Ortes  kommt,  dann 
sollte  es  tür  unsere  ostpreußischen  Frauen  die 
schönste  Aufgabe  sein,  diesen  nach  Kräften  zu 
helfen.  Ebenso  können  Landsleute,  die  Erfah¬ 
rung  in  behördlichen  Fragen  haben,  unseren 
Aussiodlern  Rat  und  Hilfe  in  der  Ausfüllung 
von  Formularen  und  im  Umgang  mit  den  Behör¬ 
den  geben;  wir  wissen  alle  aus  eigener  Erfah¬ 
rung,  wie  schwierig  das  Gewirr  der  Paragra¬ 
phen  und  Verordnungen  für  einen  Menschen 
sein  kann.  Auch  unsere  Jugendgruppen  sollten 
ihren  Ehrgeiz  darein  setzen,  diesen  Landsleuten 
zu  hellen,  wo  sie  nur  können. 

Wir  bitten  alle  Landsleute,  die  ln  der  Be¬ 
treuung  unserer  Aussiedler  schon  Erfahrungen 
gesammelt  haben,  uns  —  der  Schriftlcitung  des 
Ostpreußcnblattos  —  weitere  Anregungen  zu 
geben.  Wir  sind  für  jeden  Rat  dankbar,  wie 
man  unseren  Landsleuten  aus  der  Heimat  da» 
Einleben  hier  Im  Westen  erleichtern  kann,  und 
wir  werden  diese  Hinweise  gern  veröffent¬ 
lichen. 


Daß  odile  Anleilnahme  bei  unendlich  vielen 
Menschen  vorhanden  Ist,  haben  wir  bei  Anläs¬ 
sen  erfahren,  die  die  Hillsbereitschaft  des  gan¬ 
zen  deutschen  Volkes  angesprochen  haben. 
Denken  wir  an  die  Rüdekehr  unserer 
entlassenen  Kriegsgefangenen  und  an  die  Un¬ 
garnhilfe  in  der  letzten  Zelt.  Wir  müssen  un¬ 
sere  Aussiedler,  die  ja  unsere  Landsleute  sind, 
ln  gleichem  und  in  noch  stärkerem  Maße  be¬ 
treuen.  Versuchen  wir  alle  in  Gesprächen  und 
BriB  ii.n  ^oden  unserer  Landsleute  aufzurütteln 
und  ibmjju  sagen,  daß  er  verantwortlich  ist  für 

Hmm Y,°h  uod  We*’°  seines  Bruders  aus  der 

Es  darf  nicht  mehr  geschehen,  daß  unter  den 

hin  -L».dle  das  Laqer  Fr|edland  täglich  er- 

Hoi '  caf1  e,I?‘7  ,indBt'  ln  dem  dle  erschüttern¬ 
den  Sätze  stehen' 


rTnr,  w  1'"a,™,war  die  schönste  für 

wTrkniL  n  „,dl  Monsdle'>  gefunden,  die 
wirklich  helfen  wollten.“  R.-M. 


- - - -  —  n 


...  .  .  .  -  „  •  nes  Lauen- 

ausgleichs  müssen  wir  für  die  nächste  Folge 
zurückstellen 
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Quartiere  für  das  Bundestreffen 

Eine  baldige  Anmeldung  notwendig! 

dem  19  Mal  'dl'm  d*°  heri>11*  vor  Da  bei  dem  Bundestreffen  mit  einer  starken 

Indiens  na*  B Tu  “9  ""'TZ  BundeS‘  B«“,e‘Uflu"9  aller  Landsleute  gerechnet  wird. 

w  m  „  a  dort  übcr-  ,le9‘  «  lm  eines  jeden  Teilnehmers, 

wünsdre  dem’  vtkd  »»™  Quartier-  seine  Anmeldung  so  schnell  wie  möglich  wei- 
"5  um  B  o  c  h  „  m  n  *  V  °  r  6  '  "  “  “  '  «""‘‘«»eben,  damit  seine  Unterbringung  sicher 

Lu  ist  notwpnHin  i  n  * * U  #A'  e^nzureirt,en*  B*l  spateren  Anmeldungen  werden  ver- 

schnell  wie  „■  ini'i  *,*  i  1*  f * j  Anmeldung  so  mutlich  lange  Antahrlwcge  zum  Quartier  erfor¬ 
schnull  wie  möglich  erfolgt,  da  die  Hotels  und  dtillch  sein 

Pensionen  zum  Zeitpunkt  des  Bundeslrelfens  _ 

voll  belegt  sein  werden.  Uber  Bekanntmachun-  r,.  4„  ..  . _ 

gen  In  den  Kirchen  und  in  der  Presse  wird  broidUlCJie  rOllrpreiSe 

die  Bevölkerung  von  Bochum  um  die  Hergabe  fÜr  kinderreiche  Familien 

von  Privatquartieren  gebeten  werden.  Aller-  n«  n  i 

dings  wird  die  Zahl  dieser  Quartiere  be-  Der  Bundesminister  für  Verkehr  hat  der  Bun- 
sdiränkt  sein,  da  In  der  Industriestadt  Bochum  ^"Sbah"  die  Auflage  erteilt  mit  Wirkung  vom 
eine  große  Wohnraumknappheit  besteht  So-  ‘ '  Jul‘  19?7  die  Segenwärtig  geltende  Fahr¬ 
welt  es  sich  um  Frelquarllcre  handelt  sollen  Pre‘Sfrm&ßigung  iur  Kinder  aus  kinderreichen 
diese  möglichst  für  unsere  Aussiedler  zur  Ver-  Fa“i,llfn  z“  “ndern  und  zu  ergänzen.  Künftig 
fügung  stehen  und  für  Landsleute,  die  aus  der  ö‘  1  ,0l9endeS: 
sowjetisch  besetzten  Zone  kommen. 


Begünstigt  sind  die  Jugendlichen  vom  10.  bis 
zum  vollendeten  25.  Lebensjahr  aus  kinderrei¬ 
chen  Familien,  die  unverheiratet  sind  und  noch 
dem  elterlichen  Haushalt  angehören.  Jugend¬ 
liche  vom  19.  bis  zum  vollendeten  25.  Lebens¬ 
jahr  steht  die  Ermäßigung  Jedoch  nur  zu,  so¬ 
weit  sie  noch  in  Schul-  oder  Berufsausbildung 
sind  und  der  Haushaltungsvorstand  für  sic 
Steuerermäßigung  beanspruchen  kann. 

Als  „Kinderreiche-  werden  Familien  betrach¬ 
tet,  denen  wenigstens  drei  Kinder  anqehören. 
Hier  zahlen  alle  Kinder,  die  das  18.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben  und  diejenigen 
Jugendlichen  vom  19.  bis  zum  vollendeten  25. 
Lebensjahr,  die  noch  in  Schul-  oder  Berufsaus¬ 
bildung  sind  und  für  die  der  Haushaltungsvor¬ 
stand  Steuerermäßigung  beanspruchen  kann. 
Den  Berechtigten  wird  bei  Lösung  von  Normal¬ 
fahrkarten,  allgemeinen  Rückfahrkarten  und 
Sonntagsrückfahrkarten  eine  Ermäßigung  von 
50  Prozent  gewährt.  Die  gleiche  Ermäßigung 
gilt  für  die  etwa  erforderlichen  D-  und  F- 
Zuschläge. 


Zusätzlich  sollen  in  mehreren  Schulen  der 
Stadt  noch  Massenquartiere  eingerichtet  wer¬ 
den;  der  Preis  iür  diese  Unterbringung  wird 
gering  sein. 

Der  Verkehrsverein  in  Bochum  bittet  darum, 
daß  bei  der  Anmeldung  von  QuartlerwUnschcn 
folgende  Angaben  gemacht  werden:  Dauer  des 
Aufenthaltes;  ein  Hinweis,  ob  Einzel-  oder 
Doppelzimmer  gewünscht  wird;  die  ungefähre 
Preislage.  Hotelbetten  kosten  zwischen  7, — 
und  12, —  DM,  Betten  in  einem  Gasthof  5, — 
bis  6, —  DM,  in  Privatquartieren,  von  denen  nur 
eine  begrenzte  Anzahl  zur  Verfügung  steht, 
3, —  bis  4, —  DM.  Diese  Preise  gelten  pro  Bett 
ohne  Bedienung  und  sonstige  Nebenleistung. 

Bel  Anmeldungen  für  Massenquartiere  Ist  die 
genaue  Anzahl  der  Landsleute,  die  in  einem 
Massenquartier  wohnen  wollen,  erwünscht. 
Auskünfte  erteilt  ebenfalls  der  Verkehrsverein 
Bochum. 

Falls  nach  der  Anmeldung  keine  schrift¬ 
liche  Benachrichtigung  der  Quartieranmeldung 
durch  den  Verkehrsverein  erfolgt,  muß  bei  die¬ 
sem  unter  der  angeführten  Anschrift  noch  ein¬ 
mal  angefragt  werden. 

Ostpreußische  Landesvertretung 

Die  Wahl  des  neuen  Vorstandes 

Zu  unserem  Bericht  über  die  Tagung  der 
Ostpreußischen  Landesvertreiung,  die  am  30. 
und  31,  März  in  Hamburg  stattfand,  Ist  noch 
ergänzend  nachzutragen,  daß  vor  der  Wahl  des 
neuen  Bundesvorstandes  die  Vorstandsmitglie¬ 
der  Konsul  a.  D.  Hellmuth  Bieske,  Bürgermei¬ 
ster  a.  D.  Paul  Wagner  und  Bundesschatzmei¬ 
ster  Arno  Jahn  erklärten,  von  ihrer  Wieder¬ 
wahl  absehen  zu  wollen;  die  Landesvertretung 
entsprach  diesem  Wunsch. 


Landsleute,  die  jetzt  aus 
Ostpreußen  kamen 


Mit  dem  11.  und  14.  Aussiedlertransport  sind  am 
20.  und  11.  Januar  1957  Landsleute  im  Grenxdurch- 
gangslagcr  Friedland  elnaetrof  fen :  nachstehend 
bringen  wir  die  Namen  von  Angehörigen  dieser 
Transporte.  Aus  Gründen,  die  darzulegen  hier  zu 
weit  führen  würde,  ist  es  schwierig.  Uber  leden  Aus- 
gesledelten  genaue  Angaben  zu  erhalten,  und  so 
sind  die  Zahlen  und  die  Ortsangaben  nicht  In  ledern 
Falle  ganz  richtig.  Auch  die  hier  veröffentlichten 
Listen  enthalten,  was  die  Orte  anbetrifft.  Fehler. 
Der  Wohnort  von  1939  ist  ln  den  Listen  In  Klam¬ 
mern  gesetzt.  Die  Namen  sind  nach  den  Kreisen  ge¬ 
ordnet.  ln  denen  die  Aussiedler  IMS  gewohnt  haben. 

Kreis  Lyck:  Brzomka,  Fritz,  geboren  16. 3. 1814 
(Lyck),  kommt  Jetzt  aus  Stutthof.  WestpreuOen: 
Brzoska,  Marie,  geborene  Chrlstochowltz.  11. 11. 1987 
tLyck).  kommt  aus  Stutthof,  WestpreuOen. 

Kreis  Sensburg:  Dunaskl.  Hedwig.  5. 12.  1908  (Niko¬ 
lalken).  aus  Straschewo;  Dobsr  mskl.  Wiadtslaus. 
14.  11.  1991  (Nikolalken),  kommt  letzt  aus  Sensburg. 

Kreis  Braunsberg:  Gnadnltz,  Helene.  IS.  1.  1896 
(Wormdltt),  kommt  letzt  aus  Lauenburg.  Pommern. 

Kreis  Osterode:  Pella,  Johannes,  9. 10. 1929  (Linden¬ 
walde),  kommt  Jetzt  aus  Lindenwalde. 

Kreis  ROOel:  Rotzoll,  Hans-Joachim.  1.  5. 1938  (Reh- 
hof).  kommt  aus  Rehhof. 

Kreis  Allensteln-Sladt:  Treuberg.  Maria,  gebo¬ 
rene  Hinzmann.  21.  8.  1898  (Allensteln).  kommt  aus 
Bromberg:  Treuberg.  Erika.  28. 1. 1922  (Allensteln). 
aus  Bromberg:  Treuberg.  Helga.  29.  4.  1939  (Allcn- 
stein).  aus  Bromberg:  Treubere.  Joachim.  25. 11. 1950. 
aus  Bromberg. 

Kreis  Königsberg-Stadt:  Troch.  Gertrud.  24.2.1914 
(Königsberg),  kommt  aus  Straschewo:  Dr.  Ing.  Wol¬ 
lersdorf.  Joachim.  2. 1.  1901  (Königsberg),  kommt  aus 
Stuhm.  Westpreußen. 


Mit  dem  16.  Transport  trafen  am  24.  Januar  1957 
die  folgenden  Landsleute  lm  Crenzdurchgsngslager 
Friedland  ein: 


Kreis  Allensteln-Land:  Schlkowskl.  Georg,  gebo¬ 
ren  30.  3.  1940  (Gedsnten).  kommt  letzt  aus  Schurow. 
Pommern.  Schlkowskl.  Ursula.  27.  6  1941  (Gadanten). 
aus  Schurow. 

Kreis  Bartcnsteln:  Dante.  Friedrich,  geboren  2.9. 
1979  (Dammerau).  kommt  letzt  aus  Pustamin.  Pom¬ 
mern;  Darge.  Maria,  geborene  HuferL  11. 8.  I88S 
(Dammerau).  aus  Pustamin:  Kelbel,  Anna,  geborene 
Riehl.  19.  tl.  1906  (Bartensteinl,  »us  Llebzow.  Pom¬ 
mern:  Kelbel  Ilse.  17.1.1941.  aus  Llebzow:  Nltsch. 
Herbert.  12.  7.  1932  (Meklnen).  aus  Tychow.  Pommern: 
Nltsch.  Minna,  geborene  Konrad.  28. 3.  1910  (Mekl¬ 
nen).  aus  Tychow;  Nltschke.  August.  4.  10.  1891  (Bot- 
kelm).  aus  Brackenberg.  Pommern:  Nltschke.  Jo¬ 
hanna.  geborene  Peter.  11.  2.  1894  (Botkelm),  aus 
Bracken berg.  Pommern:  Schöngraf.  Erna,  geborene 
Darge.  27.  2.  1920  (Dammerau).  aus  Pustamin. 

Kreis  Braunsberg:  Arndt.  Maria,  geborene  Schrö¬ 
der.  geboren  7.  ll.  1922  (Braunsberz).  kommt  Jetzt 
aus  Steinfurt.  Pommern:  Arndt.  Eckbert.  16  .  8.1944. 
aus  Steinfurt:  Hlooler.  Agnes  geborene  Assmann. 
12.  4.  1891  (Helnrlkau).  aus  Grapltz.  Pommern:  HIdp- 
ler.  Eva.  26.  3.  1927  (Helnrlkau).  aus  Grapltz:  Hipoler. 
Vera.  10. 3  1824  (Helnrlkau).  aus  Crapitz:  Hooll. 
Anna,  geborene  Borowskt.  18.  3. 1921  (Lichtenau).  aus 
Schlawe.  Pommern:  Janowskt.  Rosa,  31.  8.  1893  (Heln- 
rtkau).  aus  Granitz:  Schröter.  Benno.  2.  7.  1930  (Stan¬ 
gendorf).  aus  viatrow.  Pommern:  Schröter.  Berta, 
geborene  Kuhn.  2  8.  1892  (Starutendorfi.  aus  Via¬ 
trow;  Schröter.  Josef.  25.1.1894  (Stangendorf),  aus 
Viatrow. 

Kreis  Elchniederung:  Hartkc.  Alice,  geborene  Per¬ 
kuhn.  geboren  4. 1.  1912  (Ruckenfeld).  kommt  Jetzt 
aus  Schwartzin;  Perkuhn.  Georg.  28.  11.  1177  (Rucken¬ 
feld).  aus  Schwartzin:  Perkuhn.  Mathilde,  geborene 
Belnert  27.  11.  1884  (Ruckenfeld).  aus  Schwartzin; 
Peter.  Johannes.  3. 4. 1906  (Keimschrecken),  aus 
Quatzow.  Pommern:  Peter.  Erika.  7.10.  1943,  aus 
Quatzow:  Peter.  Walter.  26.  4.  1929  (Keimschrecken), 
aus  Quatzow:  Peter.  Waltraut.  29. 9. 1937  (Keim¬ 
schrecken).  aus  Quatzow. 


Kreis  Gerdauen:  Kraass.  Klara,  geborene  Bischof, 
geboren  7.  7. 1884  (Schneidern),  kommt  letzt  aus  Glo¬ 
witz.  Pommern:  Kraass.  Otto.  17. 3. 1912  (Schnei¬ 
dern).  aus  Glowitz. 

Kreis  Gumbinnen:  Spang.  Amalle,  geborene  Mu- 
schinskl.  geboren  22.  5.  1896  (Blecken),  kommt  Jetzt 
aus  Wiesenberg.  Pommern:  SDang.  Friedrich.  8.6. 
1892  (Blecken),  aus  Wiesenberg. 

Kreis  HcUsberg:  Schneldau.  Else,  geborene  Röck. 
geboren  s.  10.  1910  (Gutuiadli.  kommt  letzt  aus  Zlel- 
zewltz.  Pommern:  Schneldau.  Inge.  9.4.1936  (Gutt- 
sladt).  aus  Ztctzewitz. 

Kreis  Insterburg:  Bartek.  Franz,  geboren  14.  7.  1889 
(Norkltteni.  kommt  Jetzt  aus  Reckzyn.  Pommern; 
Loftr.  Leopold.  9.  3. 1689  (Jägertal).  aus  Sanskow. 
Pommern:  Lohr.  Martha,  geborene  Fürstenbcrg.  31. 
12.  1892  (Jägertal).  aus  Sanskow:  Preuss.  Brigitte.  21. 
2.  1937  (Norkltten).  aus  Reckzyn:  Pusch.  Franz.  20.  7. 
188S  (Norkltten).  aus  Reckzyn;  Pusch.  Marie,  gebo¬ 
rene  Degner.  27.7.1887  (Norkltten).  aus  Reckzyn: 
Rleck.  Helene,  geborene  Awlschus.  1.6.  1816  (Norklt- 
teni.  aus  Reckzyn;  Schulz.  Siegfried.  21.2.  1939  (In¬ 
sterburg).  aus  Krolow.  Pommern:  Vollmer.  Ida.  ge¬ 
borene  Habedank.  25.  5. 1906  (Birkendorf),  aus  Sans¬ 
kow;  Vollmer.  Brigitte.  12.  4.  1938  (Bökendorf),  aus 
Sanskow;  Vollmer.  Karola.  8,8.1939  (Birkendorf), 
aus  Sanskow;  Vollmer.  Hans.  19.  6.  1932  (Birkendorf), 
aus  Sanskow. 

Kreis  Johannisburg:  Korzonnek.  Maria,  geboren 
9  5. 1913  (Schützenau).  kommt  letzt  aus  Redentin. 
Pommern. 

Kreis  Lablau:  Buttkua,  Eduard,  geboren  28.4.1944 
(Berghöfen),  kommt  Jetzt  aus  Quatzow. 

Kreis  Lyck!  Poplawskt.  Julia,  geboren  8. 10. 1900 
(Langheide),  kommt  letzt  aus  Schorln,  Pommern: 
Poplawskt.  Maria.  27.  9.  1898  (Langheide),  aus  Scho¬ 
rln. 

Kreis  Mohrungen;  Golgowskl.  Berta,  geborene 
Kowalewski.  geboren  6. 10.  1900  (Pachollen).  kommt 
letzt  aus  Zletzewltz.  Pommern:  Golgowskl.  Erna. 
2. 12.  1933  tPachollen).  au*  Zletzewltz:  Golgowskl, 
Gertrud.  21  9.  1930  (Pachollen).  aus  Zletzewltz:  Ool- 
gowskl.  Heinz.  21.  5.  1838.  aus  Zletzewltz:  Golgowskl. 
Maria,  geborene  Gutt.  7.  12.  1880  (Pachollen).  aus  Zlet¬ 
zewltz:  Golgowskl.  W’alter.  2.  12. 1933  (Pachollen). 
aus  Zletzewltz. 

Kreis  Ortelsburgi  Llkusa.  Alfred,  geboren  13. 4. 
1930  (Kobulten),  kommt  letzt  aus  Quackenburg.  Pom¬ 
mern;  Llkusa  Hildegard.  3.  5.  1933  (Kobulten),  aus 
Quackenburg:  Llkusa.  Martha,  geborene  Laschewski. 
24. 1. 1891  (Kobulten),  aus  Quackenburg. 

Kreis  RöOel:  Malluck.  Martha,  geborene  Nath.  ge¬ 
boren  14. 12. 1914  (Santopen).  kommt  letzt  aus  Schu¬ 
row;  Nath.  Franz.  9  11.  1885  (Santopen).  aus  Schu¬ 
row. 

Kreit  Sensburg;  Mlkutta.  Josef,  geboren  18. 1. 1882 
(Lasken).  kommt  letzt  aus  Betzinen.  Pommern;  Ml¬ 
kutta.  Maria,  geborene  Elscnberg.  27. 11.  1884  (Las¬ 
ken).  au*  Betzinen 

Kreis  Tilsit!  Hermann.  Berta,  geborene  Schulz,  ge¬ 
boren  23.11.  1884  (Tilsit),  kommt  letzt  au*  Wlelka. 
Pommern:  Schlmku*.  Herta,  geborene  Hermann.  18. 
10.  1918  (Tllslll.  aus  Wlelka. 

Kreis  Tilslt-Ragnlt:  Neumann.  Martha,  geboren 
28  7. 1894  (Friedenswaide),  kommt  letzt  aus  Dam- 
nitz.  Pommern:  Rledelsberger,  Klara,  geborene 
Llngk.  18.  11.  1905  (Fuchshöhe),  aus  Franzhacen, 
Pommern:  Rledelsberger.  Inge.  16.3.  1942.  aus  Franz¬ 
hagen:  Rledelsberger.  Irmtraut.  14.9.  1937  (Fuchs¬ 
höhe).  aus  Franzhagen:  Rledelsberger.  Johanna.  27. 
9.  1894  (ruchshöhe).  aus  Franzhagen. 

Kreis  Wehlau:  Neumann.  Herta,  geboren  25.  7. 1922 
(Groü-Englaul,  kommt  ietzt  aus  Glowitz.  Pommern; 
Reinthal.  Luise,  geborene  Aosel.  3.1.189«  (Tablak- 
kenl.  aus  Reckzvn.  Pommern:  Reinthal.  Margarete, 
13  7.  1800  (Tablacken),  aus  Reckzvn;  Reinthal.  Theo¬ 
dor.  4.7.  1891  (Tablacken),  aus  Reckzvn:  Tletz.  Anne¬ 
marie.  9. 13.  1942  (Tnblacken).  »us  Reckzvn:  Tletz. 
Llo-beth.  geb,  Rclnthal.  2. 12. 1921  (Tablacken),  aus 
Reckzvn. 


ucho.  da  berufstätig,  für  gepflegt  Seltenes  Angebot!  Daunen-Ober- 
klnderlosen  2-Zlmm  -Haush.  selb- betten  mit  Qual, -Inlett  u.  5—6  Pfd. 
stand,  arbeitende  alleinst  Wirt-  Füllung  130  200  -  68.-  M.  140’260  “ 
schalterin  mlttl.  Alters.  Angen  78.-  'M  t  kg  fedr.  Daunen  24.-  M . 
Stelle.  Fam.-Anschl..  Leerzimmer  i  Kg  reine  Daunen  28.-  M  u,  32,- 
vorh.  (evtl.  mObU.  Zentralhelzg.,  m.  Halbdaune  ab  15.-  Proben 
Warmw.  Ana.  erb.  Martha  NUrn-  Kostenlos  Rückgaberecht  Belten- 
Slr‘^r;.H/71l>urK  Bahrenfcld.  Ff'-  versandt  Berlin  SW  11.  Postfach  17. 


Zuverlässige 


Haushalishilfe 


da*  Mark«nrod  ab  Fabrik 
7  direkt  *u  Jhn«n  in»  Hau» 

Neu  Harmttic  Großer  8u nt kotalog 
gratis.  Ein  Beispiel :  .  , -  . J 

Klnder-Bollonrad  nur 

E.HMTRKKER  Abt  ss  /EQso. 

Fohrradfabrik  i 

B  lACFWiOl  / ^ M *  M 

iKLimo  - - 


nausfrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezlalnähten  u.  Doppelecken. 
Füllung.:  prima  Bettfedern,  tlalb- 
daunen.  Daunen  oder  handgeschl. 
wellle  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  ln  rot.  blau 
oder  grün 

Auf  Wunsch  V >  Anz,  u.  2  Monats¬ 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolRt  porto-  und  ver- 
packungsfrc!  mit  Rückgaberecht  b. 
Nichtgefallen. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn/Holst.  1.  Flamwog  37 
Gratlapretsllste  bitte  anzufordern 


für  kleinen,  sehr  modernen  Haushalt  ln  Einfamilienhaus  ln 
ruhiger,  schöner  HOgellage  am  Bodensee  gesucht.  Neue  auto¬ 
matische  Maschinen  stehen  zur  Verfügung.  Vollautomatische 
Ölheizung.  Niemand  krank.  Schönes  Mädchenzimmer  mit  Blick 
aut  die  Insel  Mainau.  Guter  Lohn  geregelte  rrelzelt.  Bewer¬ 
bungen  erbeten  an: 

Frau  Erika  Sokolowskl.  Konstanz.  Koberleweg  25 


Wegen  Heirat  meiner  Hausgehilfin 
suche  loh  zum  1.  Juni  für  meinen 
modern  elnger. 


Ctollongosucfio 


4-Pcrs. -Haushalt 
(2  Erw  2  Kinder.  3  u.  8  J.  alt) 
eine  selbständige,  tüchtige  Kraft 
bei  voll.  Fam.-Anschl.  Lohn  nach 
Vereinbare.,  aeree.  Freizeit.  Dr 
Hans  Richter.  Münster.  Westf..  v.- 
Esmarch-8tf.  28.  fr.  Mohrungen. 
Ostpreußen. 


Witwe,  früh.  Bäuerin,  sucht 

Sommeraulenthalt 

Im  Oberharz  oder  Weserberg¬ 
land  gegen  Mithilfe  Im  Haus¬ 
halt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  719 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz. -Abt.. 
Hamburg  13. 


Schweiz.  Gesucht  freundliche,  tüch¬ 
tige  Hausangestellte  In  gepflegten 
Prlvathaushatt.  Sehr  schon.  Lohn. 
Relsevcrgütung.  Blldofferten  erb. 
an  Frau  Streult.  Steigerweg  2. 
Bern 


Wer  will  ab  1  5. 1957  meine 
Nachfolgerin  sein?  Bin  als  ost- 
preuß  Flüchtling  bis  zu  meiner 
Heirat  selbständige 

Wirtschafterin 

In  mod  Einfamilienhaus)».  (3 
Pers.:  ländl.  Vtllenort  b.  Düs¬ 
seldorf)  mit  allen  techn.  Er¬ 
leichterungen  gewesen 
Tägl.  Morgenhllfe.  freundliche 
Behandlung,  geregelte  Freizeit 
u.  a  wöoncntl.  t  ganzer  Tag. 
guter  Lohn,  gemütl.  eig.  Zim¬ 
mer  mit  Radio  u.  fl.  Wasser. 
Ruth  Just,  geb  Schwan.  HOsei 
bei  Düsseldorf.  Am  Tannen¬ 
baum  27. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  für 
meinen  Geschäftshaushalt  tüch¬ 
tige.  erfahrene 

Hausgehilfin 

Kochkenntn.  nicht  erforderlich. 
Eigenes  Zimmer  mit  fließendem 
Wasser  u.  Heizung.  Bewerbun¬ 
gen  sind  zu  richten  an 

Frau  H.  Preute 
Gelsenkirchen.  Klosterstr.  3 


Suche  für  meine  Tochter.  19  Jahre, 
Lehrstelle  auf  Guts-  od.  größerem 
Bauernhof,  mögt.  b.  ostpr.  Lands¬ 
leuten  Gute  Behandle,  u.  Fam.- 
Anschl.  Bedingung.  Elnjtthr.  Lehr¬ 
zeit  bereits  absolviert.  Ausführl. 
Angeb.  erb  Horst  Berthoid  (frü¬ 
her  Kömsberg  Pr.,  in  Fa.  Curt 
Berthoid).  letzt  Pfungstadt.  Hes¬ 
sen.  Rheinstr.  5.  ln  Fa.  E.  Fisch¬ 
bach. 


Suche  zum  1.  Mai  1957.  evtl,  so 
ter.  eine  ehrl.  und  erfahrene 


G/oiionangoöoto 


Hausangestellte 


Suche  für  sofort  für  minieren  land- 
wirtach.  Betrieb  tüchtigen  Landar¬ 
beiter  v.  20  bis  50  J..  hoher  Lohn 
u.  Fam.-Anschl.  wird  geboten.  An- 
gcb.  erb.  Klemens  Angenendt. 
Loikum  35.  P  Hammtnkel  Uber 


Suche  tüchtigen  zuverlässig.  Tlseh- 
lergeiellen.  stelle  auch  Lehrlinge 
ein.  Kurt  Rlelkc.  Tischlermeister.: 
MOnchcn-Gladbach.  Pcschcrstraüc 
Nr.  171. 


die  lm  Kochen  und  ln  allen 
vorkommenden  Hausarbeiten 
perfekt  Ist  und  schon  mehrere 
Jahre  ln  einem  gepflegt.  Haus¬ 
halt  gearbeitet  hat. 

Eigenes  Zimmer  mit  Zentral¬ 
heizung  vorhanden.  Gehalt  n. 
Übereinkunft. 

Bewerbungen  bitte  zu  richten 


Schweiz.  30J8hr.  ostpr.  Mädel.  evgl., 
z.  Z,  ln  ungckUmüttter  Stellung 
als  Verkäuferin  tätig,  mit  allen 
häusl.  Arbeiten  vertraut,  möchte 
sich  mögl.  ab  1.  6.  1957  verändern 
u.  sucht  ln  der  Schweiz  Beschäf¬ 
tigung  als  Haustochter.  Gefl,  An¬ 
gebote  erb.  an  Edelgard  Austen, 
Hannover.  Kugelfangtrlft  69. 


Wesel 


2  gute  Autoschlosser 

mit  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  vertraut,  m.  FUhrersch. 
Kl.  1— J.  aus  Duisburg  od.  Um¬ 
gebung  gegen  beste  Bezahlung 
sofort  gesucht.  Fahrschule  und 
Autohaus  Arno  Ptlquett.  Duls- 
burg-Hochfeid.  Gltschlner  «tr 
Nr.  20/22.  Telefon  24  49L _ 


Alleres  alleinst,  ev.  Fräulein  oder 
Witwe  bis  45  J.  oh.  Anh.  als  Haus¬ 
hälterin  f.  frauenlosen  Haushalt 
nach  Münster.  Westf..  gesucht 
Anfr.  m.  Gehaltsansor.  unt.  Nr 
72  674  Das  OslpreuOenblatt.  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13. 


Versanduntcrnehmcn  sucht  für  den 
Verkauf  von  HaushalUwäache  ge¬ 
eignete  Mitarbeiter.  Gute  Ver-j 
dlenstmögl  lehkeit  bei  günstiger! 
Verkaufschance  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  72  764  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz -Abt..  Hamburg  13 


Suche  für  meine  Fleischerei  1  tüch¬ 
tiges  Lehrfräuleln.  Kost  u.  Logis 
im  Hause  Paul  Krlstahn.  Duis¬ 
burg.  Wernheimer  Straße  103  fr. 
Insterburg. 


Arzthaushalt  ln  Marl,  Westf..  4  Per¬ 
sonen.  sucht  Hilfe.  Neubau.  Putz¬ 
frau  vorh..Olheizg.,elektr.  Wasch- 
masch.,  gereg.  Freizeit.  Zlmm.  m 
Bad.  Termin  15.  5.  1957.  Bewerbe 
m.  kurz.  Lebenslauf,  t.  rieht,  an 
Dr.  Radzun.  Bergstraße  163. 


Suche 

2  BUfetthilfen 

und 

1  Küchenhilfe 

Verpflegung  und  Wohnung 
lm  Hause 

Kantine  Kaserne 
Hamburg-Osdorf.  Blomkamp  81 


Frau  Sophie  Emmelmann 
Hannover-Buchliolz 
Sutelstr.  6  7.  Tel.  69  91  41  43 


Ostpr.  Mädel.  29  J„  sucht  z.  1.  5.  1957 
gute  Daucritellc  In  ruh.,  kl.,  bür- 
gerl.  Haushalt  als  Stütze  d.  Haus¬ 
frau.  wo  man  sich  zu  Hause  füh¬ 
len  kann.  Angeb.  erb.  an  H.  Szio- 
balskl.  Oölenkamp.  Kreis  Bent¬ 
heim. 


Hausdame 

ev..  zur  Führung  des  Haushal¬ 
tes  einer  alleinstehenden  älte¬ 
ren  Dame  ln  Villcnhaushalt  Bad 
Godesberg  zum  t.  8,  bzw.  1. 7. 
gesucht  Putzhilfe  vorhanden. 
Führerschein  für  Pkw.  erfor¬ 
derlich.  Angeb.  erb  u.  Nr.  72  849 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz. -Abt.. 
Hamburg  13. 


Suche  Landsleute,  die  bei  Schlach¬ 
tern  und  Wurstfabrlkien  einge- 
fUhrt  sind.  Sehr  hoher  Verdienst 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  248  Das  Ost- 
Drcußenbtatt.  Anz. -Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Schweiz.  Gesucht  junge,  freundliche 
Tochter  zur  Mithilfe  lm  Haushalt 
und  etwas  Mithilfe  bei  den  Feld¬ 
arbeiten  (schöner  landw.  Betrieb). 
Guter  Lohn.  Fam.-Anschl..  Reise- 
vergütune.  Offerten  erb.  an  Fam. 
Herrn  Stämofli  -  Zimmermann. 
Landwirt.  Schupfen  bei  Bern. 


Zuverlässge  Hausgehilfin  f.  moder¬ 
nes  Einfamilienhaus  (Ölheizung).  3 
erw.  Pers..  z.  1.  Mal  gesucht.  Eie 
Zimmer  m.  fl.  Wasser  u.  Radio.  Fr.: 
Günter  Busch.  M.-Oladbach.  Let- 


Gut  versierte  Haushälterin  m.  aus- 
gezelchn.  Zeugnissen  sucht  Stelle 
in  gleicher  Branche,  mögl.  ln  ein. 
frauenlos.  Haushalt,  z.  1.  5.  1957. 
Angeb.  m.  Gehaltsangabe  erb.  u. 
Nr.  7Z  878  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Rentner  f.  Maler-  und  Anstreicher 
arbeiten  ln  lanschaftl.  schön  gele¬ 
genem  Altersheim  sucht  Landes- 


prechsiundrnhllfe.  repräsentabelj 
gewandt  u.  erfahren,  gesucht.  Dr 
W.  Sinne!.  Zahnarzt.  Bad  Nau¬ 
heim.  Frankfurter  Str.  39  (früh 
Königsberg  Pr.). 


hospltal  Flechtdorf  über  Korbach 


Vorteilhafte  Nebenbeschäftigung  r. 


Suche  per  l.  5. 1987  ein  freundliches 
tunges  Mädchen  od.  eine  alleinst. 
Junge  Frau  für  meinen  Geschäfts- 
haush.  Fr.  Erna  Gödecke.  Havig¬ 
horst  bei  Bergedorf-Land. 


Welche  gebtld.  Rentnerin  m.  etw. 
engl.  Schulkenntn.  u.  froh.,  aus- 
gegl.  Wesen,  anpassungsf..  beweg!., 
möchte  v.  Anf.  Mal  b.  Ende  Okt. 
früh,  ostpr  Gutsbes.-Fam.,  letzt 
Pächt.  v.  kl.  Gast-  u.  Pens. -Haus 
I.  Erholungsort  (400  m  hoch),  b 
fr.  Station  o.  gegen*.  Verg.  hel¬ 
fen?  Gästebedleng.  u.  etw.  leicht. 
Hausarb..  kl.  Taschengeld  d.  Bed.- 
Proz.  Fr.  Snickschen  Dannenfels 
iRhelnnfalz) 


Gesucht  treue,  tüchtige 


Berufstätige.  HEBT,  S  381,  Freu 
denstadt.  _ 


Serviertochter 


Spottbillige 

Oberbetten 


Suche  für  m.  gepfl  mlttl  Gast¬ 
stättenbetrieb  i  gelernte  Kö¬ 
chln  u.  1  Beiköchin  m.  langjäh¬ 
rigen  Erfahrungen.  Wohnung  1. 
Hause.  Gehalt  n.  Vereinbare 
Selbst  Arbeiten.  Restaurant 
..Spökenkieker".  Recklinghau¬ 
sen.  Kunlbcrtlstraßg  19.  Tele¬ 
fon  4319. 


für  Restauration  und  Saalscr- 
vice:  eine 


Suche  ab  sofort  od  spät,  für  2-Pers.- 
Haushalt  m.  1  Kind  selbst,  arbettd. 
Hausgehilfin  aus  gut.  Elternhaus 
m  Fam.-Anschl..  ggf.  auch  allein¬ 
steh.  ält.  Ostoreußtn.  Dr.  Seefeldt. 
Tierarzt  (21a)  Atteln.  Westfalen. 
Uber  Paderborn. 


Tochter 


für  Küche  und  Office.  Guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit.  Sai¬ 
son.  Offerten  mit  Bild  an  Hotel 
Rößll.  oey  -  Dlemtlgen.  B.o. 
(Schweiz). 


Solides  Junges  Mädchen  oder  allein¬ 
stehende  Frau  ln  sehr  gute  Dauer¬ 
stellung  gesucht  Angeb.  erb.  unt. 
Hauotpostfach  640.  Gelsenkirchen 

Suche  sofort  eine  ehrl..  mögl.  selb¬ 
ständige  Hausgehilfin  nach  Mül¬ 
heim  (Ruhr).  Alter  20—35  J.  Putz- 
u  Waschhilfe  vorh  Guter  Lohn. 
Fam -Anschluß  Frvi  Ottcrbeck 
'  Duisburg.  Merkatorstraße  6. 


ert  an  selbst.  Arbeiten  gewohnte. 
Hausgehilfin  od.  Wirtschafterin  m. 
guten  Empfehlungen  f.  gepflegt.  3- 
Pers. -Etagenhaushalt  nach  Lever¬ 
kusen  sofort  od,  zum  1.5.  gesucht. 
Guter  Lohn  u.  Freizeit  n.  Verein¬ 
barung  Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  678 
Das  Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt . 
Hamburg  13. 


ßeiiwaren 

Versand 


rn  Suche  baldigst  in  Forsthaus  Mäd¬ 
chen.  14—16  J.,  das  mir  lm  Haus- 
hr:  halt  (3  Pcrs.i  m  kl.  Landwlrtsch 
behilflich  sein  kann.  Engster  Fa- 
mllienanschl  gute  Ausblldg.  im 
„j  Kochen.  Anaeb.  erb  an  Frau  Eilt 
no  Lange.  Forsthau»  Everswinkel, 
52  o  Kr.  Warendorf,  bei  Münster. 


Ehrl.,  solide  Hausgehilfin  f.  Haus¬ 
halt  u.  z.  Bedienen  der  Gäste  zum 
l.  5.  1957  gesucht.  Angeb.  an  E. 
Dorsch.  St.-Castor-Mühle.  Dause¬ 
nau  Uber  Bad  Ems.  . 


|2J)  Fielen  50  1.  Hann.,  Postfach  4 
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Mehr  sein  als  scheinen 

Zum  Tode  von  Arthur  Mentz  —  Ein  gütiger  Mensch,  ein  Erzieher  und  Forscher 


»Manche  sagen,  meine  Wohnung  sei  zu  klein,  zu 
dunkel  und  ärmlich,  aber  ich  bin  mit  ihr  zufrieden", 
so  äußerte  sich  Obersfudiendirektor  D.  Dr.  Arthur 
Mentz  zu  einem  früheren  Schüler,  der  ihn  in  Rin¬ 
teln  an  der  Weser  —  dort  lebte  er  seit  der  Ver¬ 
treibung  —  besuchte.  An  einem  Holzpldtz,  in  einem 
alten  Haus  liegt  diese  Wohnung  zu  ebener  Erde.  Sie 
hesteht  aus  einer  Wohnküche  und  einem  kleinen 
Zimmer,  ln  denen  nur  die  notwendigsten  Möbel 
stehen. 

Die  Bibliothek  hat  auf  einem  mehrreihigen  Regal 
Platz.  Aber  so  klein  sie  ist,  so  ausgesucht  ist  die 
Zusammenstellung.  Sie  enthält  gewichtige  Werke 
über  die  Welt  der  Antike,  über  die  kretisch-minoi- 
sche  Kultur,  über  das  Ägypten  der  Pharaonen,  die 
Stadtstaaten  im  Zweistromland  und  über  die  germa¬ 
nischen  Völker.  Hinzukommen  Büdier  der  Fachlite- 
latui  über  Stenographie  und  die  von  Dr.  Mentz 
verfaßten  wissenschaftlichen  Arbeiten  über  die  Ent- 


Arthur  Mentz 

Die  Aufnahme  wurde  wenige  Tage  vor  seinem 
75.  Geburtstag  gemadit. 


Sitzenbleiben  sah  er  nicht  als  Makel  und  arges 
Hemmnis  an.  Fielen  einem  Jungen  die  Klassenauf¬ 
gaben  zu  schwer,  dann  riet  er  oft  den  Eltern,  ihrem 
Kind  eine  Jahrespausc  zu  gönnen,  damit  es  seine 
Kräfte  in  Ruhe  sammeln  könne.  Der  Direktor  machte 
kein  Geheimnis  daraus,  daß  er  als  Schüler  auch  sit¬ 
zengeblieben  ist;  auf  der  untersten  Sprosse  schon, 
auf  Sexta.  Nach  dem  heute  in  Hamburg  geltenden 
Schulgesetz  muß  ein  Schüler  die  Oberschule  verlas¬ 
sen,  wenn  er  auf  einer  der  drei  untersten  Klassen 
nicht  versetzt  wird.  Offenbar  wai  man  in  früherer 
Zeit,  als  noch  nicht  soviel  über  Tiefenpsychologie 
und  Kindheitskomplexe  geschrieben  wurde,  groß¬ 
zügiger  und  —  klüger. 

S  c  h  1  o ß t u r m • C h o r a  1  zum  Ausgang 

Wie  wir  in  unserer  letzten  Ausgabe  meldeten, 
ist  Arthur  Mentz  am  30.  März  im  76.  Lebensjahre 
im  Krankenhaus  in  Rinteln  gestorben.  Nach  einer 
Operation  erlitt  er  einen  Schlaganfall.  Am  3.  April 
fand  auf  dem  Seetor-Friedhof  in  Rinteln  die  Beiset¬ 
zung  statt. 

Eine  große  Trauergemeinde  versammelte  sich  in 
der  Friedhofskapellc.  In  der  Fülle  der  Frühlings¬ 
blumen  und  Kränze  leuchteten  auch  die  blau-silber¬ 
nen  Farben  des  Kneiphöfschen  und  die  blau-golde¬ 
nen  Farben  des  Altstädtischen  Gymnasiums,  jener 
beiden  alten  Schulen,  aus  denen  1920  das  Stadtgym- 
nasium  hervorging.  Neben  diesem  Kranz  der  einsti¬ 
gen  Lehrer  und  Schüler  lag  der  des  Kollegiums  des 
Ratsgymnasiums  in  Hannover.  Aus  der  Zahl  der 
vielen  anderen  Kranzspenden  seien  die  letzten 
Grüße  der  Angehörigen  der  Königsberqer  Albertus- 
Universität,  der  treuen  landsmannschaftlichen  Gruppe 
in  Rinteln  sowie  mehrerer  Stenographenvereinigun¬ 
gen  erwähnt. 

Der  Verstorbene  hatte  den  Wunsch  geäußert,  daß 
sein  einstiger  Schüler  und  Bundesbruder  Pfarrer 
Werner  Weigelt,  (Hamburg-Bcrgedorf),  an  seinem 
Sarge  sprechen  sollte.  Der  jüngere  Freund  gedachte 
der  Zeit,  als  seine  Mitschüler  Arthur  Mentz  auf  der 
Höhe  des  Lebens  an  seiner  Wirkungsstätte  kennen- 
iernten  und  ihre  Liebe  zu  dem  verehrten  Lehrer  be¬ 
gann.  »Was  war  das  Besondere,  das  ihn  uns  so 
nahe  brachte,  als  wir  noch  Kinder  waren,"  —  so 
fragte  der  Geistliche  —  .Es  war  das  Gefühl,  daß 
er  nichts  für  sich  begehrte,  sondern  daß  er  dienen 
wollte.“  Aus  tnefbeqründetem  Wissen  heraus  hat 
Arthur  Mentz  seinen  Schülern  mitgeteilt,  was  er 
selbst  erarbeitet  hatte.  So  ist  er  zum  geistigen  Va¬ 
ter  der  heranwachsenden  Generation  geworden.  Das 
alte  preußische  Wort  .mehr  sein,  als  scheinen"  trifft 
auf  ihn  zu,  auf  ihn.  den  stets  Bescheidenen.  Auf 
zwei  Fundamenten  hat  sich  sein  Wesen  gestützt:  auf 
die  Wissenschaft  und  auf  den  evangelischen  Glau¬ 
ben. 

Als  gewissenhafter  Historiker  hat  Arthur  Mentz. 
so  führte  der  Geistliche  weiter  aus,  seine  Schüler 
an  die  Quellen  geführt,  damit  sie  sich  selbst  ein 


Urteil  über  geschichtliche  Vorgänge  bilden  können. 
Nicht  ohne  Grund  hat  er  als  Gelehrter  sich  der  Er¬ 
forschung  der  Schrift  gewidmet;  die  Schrift  ist  das 
Mittel  der  Verständigung  von  Mensch  zu  Mensch. 
Sein  Name  hat  auf  diesem  Fachgebiet  einen  inter¬ 
nationalen  Rang  erreicht.  Uber  verblichene  Urkun¬ 
den  und  alte  Papyri!  ist  der  Forscher  durch  die 
Erteilung  praktischen  Stenographie-Unterrichts  zu 
den  Erfordernissen  des  Tages  zurüdegekehrt  lm  Re¬ 
ligionsunterricht  ist  für  ihn.  der  von  der  liberalen 
Theologie  kam.  die  Auslegung  und  Einpragung  des 
Römer-Briefes  bezeichnend  gewesen 

Aus  tiefem  christlichen  Glauben  heraus  und  dem 
Bewußtsein  der  Würde  der  Freiheit  konnte  er,  der 
lange  der  Generalsynode  in  Ostpreußen  angehört 
hat  und  zum  Ehrendoktor  der  Theologischen  Fakultät 
der  Albertus-Universität  ernannt  wurde,  in  dieser 
Welt  tätig  sein.  Im  Aufträge  der  Stadtvertretung 
von  Königsberg  übermittelte  Pfarrer  Weigelt  den 
Dank  für  die  Verdienste,  die  sich  der  Entschlafen«* 
als  Stadtverordneter  um  die  ostpreußische  Haupt¬ 
stadt  erworben  hat. 

Zum  Ausgang  der  Trauerfeier  sang  die  Gemeinde 
den  Choral,  den  der  Rintelner  Pfarrer  Josua  Steg¬ 
mann  1627  gedichtet  hat  und  der  täglich  von  einem 
Posaunenchor  auf  dem  Königsberger  Sdiloßlurm  ge¬ 
blasen  wurde:  .Ach,  bleib'  mit  Deiner  Gnade  .  . 

.W  as  unser  Leben  bestimmt  .  .  ." 

Die  kirchliche  Einsegnung  am  Grabe  vollzog  der 
in  Rinteln  amtierende  Pastor  Kokemüller.  Es  spra¬ 
chen  dann  Vertreter  von  Stenographenbünden  so¬ 
wie  der  Inhaber  des  Hedcner-Verlagos,  der  die  von 
Arthur  Mentz  verfaßte  .Geschichte  der  Kurzschrift " 
herausgeben  wird.  Studienrat  Dr.  Zimmermann 
überbrachte  die  letzten  Grüße  des  Ratsgymnasiums 
zu  Hannover,  und  Oberstudienrat  Dr.  Klein  ver¬ 
sicherte  im  Namen  der  einstigen  Lehrer  und  Schü¬ 
ler  des  Königsberger  Stadtgymnasiums,  daß  sich  die 
Lebenden  bemühen  werden,  sich  ihres  alten  Direk¬ 
tors  würdig  zu  erweisen. 

Zum  75.  Geburtstage  des  Heimgegangenen  hatte 
Studienrat  a.  D.  Konrad  Jandcr  vom  Löbenichtschen 
Realgymnasium,  dessen  Kollegium  der  Entschlafene 
rund  zehn  Jahre  angehört  hatte,  seinem  Schwager 
Arthur  Mentz  ein  Gedicht  gewidmet,  in  dem  der 
Vers  steht: 

.Nicht  zerbrach  Dich  das  Ausmaß  des  Leids,  der 
Verlust  Deiner  Heimat  /  nicht  des  Alters  Beschwer, 
da  Dich  Dein  Leben  gelehrt,  /  daß  es  den  Men¬ 
schen  noch  niemals  vergönnt  war,  sein  Schicksal  zu 
lenken.  /  Was  unser  Leben  bestimmt,  Tuht  in  des 
Höheren  Hand." 

s-h 

Uber  den  Werdegang  und  die  wissenschaftlichen 
Arbeiten  von  Oberstudiendirektor  D.  Dr.  Arthur 
Mentz  berichtete  das  Ostpreußenblatt  in  der  Folg«* 
6/1952  und  in  Folge  13  dieses  Jahrgangs.  In  Folge  34 
1952  und  in  Folge  13  dieses  Jahrgangs,  ln  Folge  34 
des  Jahrgangs  1954  erschien  ein  geschichtlicher  Bei- 
trag  über  das  Königsberger  Stadtgymnasium  von 
Arthur  Mentz.  und  in  Folge  41  des  gleichen  Jahr¬ 
gangs  ein  Bericht  über  die  Patronats-Übernahme 
durch  das  Ratsgymnasium  in  Hannover. 


3u0  Öen  oftpteu^lfrfien  fjeimntfceifen . . . 


Wicklung  und  das  Wesen  der  Schrift.  Dies  war  das 
Feld  seines  streng  forschenden  und  ordnenden  Gei¬ 
stes. 

Arthur  Mentz  und  seine  Frau  Gertrud  begnügten 
sich  mit  einer  bescheidenen  Lebenshaltung.  Den 
weitaus  größten  Teil  der  Pension  verwandte  das 
Ehepaar,  um  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  leben¬ 
den  ehemaligen  Lehrern  und  Schülern  des  Königs¬ 
berger  Stadtgymnasiums  zu  helfen.  Oft  sah  man 
Frau  Gertrud  Mentz  zum  Postamt  gehen,  .mit  Pa¬ 
keten  pnd  Päckchen  beladen. 

An  seinem  75.  Geburtstag  stiftete  Arthur  Mentz 
zweihundert  DM  als  Prämie  für  Schüler  des  Rats- 
gymnasrums  in  Hannover  —  der  Patenschule  des 
Königsberger  Stadtgymnasium  — ,  die  ein  besonde¬ 
res  Interesse  an  ostdeutschen  Fragen  bekunden  und 
ein  gutes  Wisssen  in  Geschichte  und  Geographie 
aufweisen.  Die  Preise  sollen  auf  der  jährlich  statt¬ 
findenden  Ostdeutschen  Woche  und  beim  Abitur 
vergeben  werden.  Am  Tage  der  Beisetzung  von  Ar¬ 
thur  Mentz  erhöhte  seine  Gattin  die  Summe  auf 
fünfhundert  DM. 

Siebzehn  Jahre  Mitglied 

der  Stadtverordnetenversammlung 

Seit  ihrer  ersten  öffentlichen  Sitzung  am  19.  No¬ 
vember  1847  bis  zu  Beginn  der  nationalsozialisti¬ 
schen  Diktatur  waren  in  der  Königsberger  Stadt¬ 
verordnetenversammlung,  die  im  Kneiphöfschen  Rat¬ 
haus  tagte,  die  Meinungen  der  gewählten  Vertre¬ 
ter  für  die  gesamte  Bürgerschaft  vernehmbar.  Vor¬ 
schläge  und  Einwendungen  wurden  angehort  und  be¬ 
achtet.  Uber  die  Arbeit  dieses  Stadtparlamentes 
während  der  Amtszeiten  der  Oberbürgermeister  Dr. 
Körte  und  Dr.  Lohmeyer  berichtete  Arthur  Mentz 
in  der  Festausgabe  des  Ostpreußenblattes,  die  zur 
700-Jahr-Feier  von  Königsberg  erschien  (Folge  22 
des  Jahrganges  1955).  Arthur  Mentz  hat  von  1914 
bis  1931  der  Königsberger  Stadtverordnetenver¬ 
sammlung  angehört;  er  war  zeitweise  ihr  Vorsteher. 
Er  beschäftigte  sich  nur  mit  Kommunalpolitik,  als 
aber  1933  keiner  seiner  Fraklionsgenossen  von  der 
Deutschen  Volkspartei  den  Mut  aufbrachte,  sich  als 
Kandidat  für  die  Reichstagswahl  aufstellen  zu  las¬ 
sen,  übernahm  dies  Arthur  Mentz.  Er  wußte  genau, 
daß  jeder  Versuch,  die  Freiheit  der  Person  und  die 
Freiheit  der  Meinung  zu  retten,  vergeblich  war,  aber 
er  wollte  nicht  widerstandslos  die  Flagge  streichen. 
Seine  Stellung  als  Leiter  des  Stadtgymnasiums  war 
damals  gefährdet,  und  er  setzte  sie  abermals  aufs 
Spiel,  als  er  am  Begräbnis  des  nach  1933  verfemten, 
aber  für  Königsbergs  kulturelle  Entwicklung  hoch¬ 
verdienten  Stadtältesten  und  Stadtschulrats  Profes¬ 
sor  Stettiner  teilnahm. 

Die  ostpreußisrhp  Art,  Ruhe  zu  bewahren  und  in 
schwierigen  Situationen  ein  »begeuschendes"  Wort 
zu  finden,  bewährte  sich  einmal  in  einer  Versamm¬ 
lung  des  Lehrerkollegiums.  Ein  etwas  hitziger,  für 
die  neue  Richtung  anfälliger  junger  Kollege  griff  den 
Direktor  scharf  an.  Da  meinte  beschwichtigend  ein 
älterer  Oberstud’enrat:  »Ach  —  schabber,  Schab¬ 
ber  .  .  ."  Wohl  nur  ein  Ostpreuße  vermag  die 
Wirkung  zu  verstehen,  die  diese  beiden  Worte 
auslösten}  Friede  und  Einmütigkeit  waren  sofort 
wiederhergestellt. 

Arthur  Mentz  mußte  als  Jugende.rzieher  mitunter 
auch  strenq  sein.  Aber  nicht  Tadel  und  Strafe  tra¬ 
fen  den  Sünder,  sondern  weitme-hr  schmerzte  das 
Bewußtsein,  das  Vertrauen  und  die  Achtung  des  ver¬ 
ehrten  Lehrers  verscherzt  zu  haben.  Man  konnte  sie 
sich  durch  Fleiß  und  anständiges  Betragen  aber  wie¬ 
dererringen.  Arthur  Mentz  gehörte  nicht  zu  jenen 
Pädagogen,  die  ihre  Schüler  nach  ihren  Vorstellun¬ 
gen  formen  wollen,  er  half  den  jungen  Menschen, 
den  Weg  zur  eigenen,  selbständigen  Persönlichkeit 
zu  finden. 
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Stobbes  Machandel 

Doi  Dorniger  Speiialgetrank 

Heinr.  Stobbe  KG. 
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Königsberg-Stadt 

Professor  Otto  Frlck  achtzig  Jahre  alt 

Am  16.  April  wird  ln  Ktct.  Amselsteig  5.  der  lang¬ 
jährige  Direktor  der  Staatsbauschule  Königsberg. 
Professor  Otto  Frlck.  sein  achtzigstes  Lebensjahr 
vollenden.  Er  w'urde  am  16.  April  1877  in  Königs¬ 
berg  Pr.  geboren.  Nach  dem  Ablturitrm  besuchte 
er  die  Baugewerkschule  in  Königsberg  Pr.  und 
bestand  die  Staatsprüfung  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  in  Berlin-Charlottenburg.  1902  begann  er  seine 
Lehrtätigkeit  an  der  Bauschule  zu  Nienburg  an  der 
Weser.  Um  ln  der  Heimat  wirken  zu  können,  ließ 
er  sich  1908  an  die  Schule  in  Königsberg  Pr.  verset¬ 
zen.  1922  wurde  Professor  Otto  Frlck  zum  Direktor 
der  Staatsbauschule  und  der  Kulturbauschulc  er¬ 
nannt.  Er  veranlaßte  den  Aufbau  einer  umfang¬ 
reichen  Baustoffsammlung  und  gab  ein  Baustoff¬ 
lexikon  heraus.  Als  Berater  für  das  Bauwesen  lei¬ 
stete  er  seiner  Vaterstadt  wertvolle  Dienste. 

Bei  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  rettete  er 
unter  Zurücklassung  persönlicher  Habe  die  Absol- 
ventenlistc  der  Bauschule  vom  Jahre  1922  ab.  und  er 
hat  daher  später  durch  die  Ausstellung  von  Be¬ 
scheinigungen  manchem  ehemaligen  Studierenden 
helfen  können.  1945  nahm  er  in  Eckernförde,  unter¬ 
stützt  durch  den  Dozenten  Jaksch.  den  Unterricht 
für  die  Studierenden  auf.  Zum  Leiter  der  Staatsbau¬ 
schule  ln  Eckernförde  berufen,  richtete  er  Umschu¬ 
lungslehrgänge  für  Kriegsteilnehmer  ein.  Nach 
nahezu  45jähriger  Tätigkeit  im  Staatsdienst  trat  der 
um  das  ostpreußische  Bauwesen  hochverdiente  Leh¬ 
rer  in  den  Ruhestand. 

Für  die  Bauschulen  und  Technischen  Hochschulen 
Ist  die  von  Professor  Otto  Frick  herauseegebene 
zweibändige  ..Baukonstruktionslehre“  zum  Standard¬ 
werk  geworden.  Hunderte  von  ehemaligen  Schü¬ 
lern  verehren  Professor  Otto  Frick  als  Helfer  und 
Wissenschaftler.  Abhold  allem  äußeren  Gepränge, 
liebte  er  die  Arbeit  ln  der  Stille.  Er  wohnt,  gut  ver¬ 
sorgt.  bei  seiner  Tochter  und  seinem  Schwiegersohn. 
Studienrat  Erich  Giere. 

Der  Bruder  des  Jubilars  ist  der  frühere  Direktor 
der  Kunstakademie  in  Königsberg  Pr..  Professor 
Kurt  Frlck.  Er  war  als  freier  Architekt  tätie  und 
baute  u.  a.  das  Alhambra-Haus  auf  dem  Steindamm. 

Staatliche  Hufen-Oberschule  für  Mädchen:  Treffen 
mit  Kaffeetafel  am  ersten  Osterfelertae  (21.  April). 
15  Uhr.  in  Hildesheim.  Hotel  HotooD.  Bahnhofsplatz 
Nr.  6.  Auskunft  erteilt  Oberschullehrerin  H.  Schmidt. 
Soest.  Westfalen.  Wilhelm-Morgner-Weg  16. 

A.R.V.  Alania  Königsberg  Pr. 

Das  60.  Stiftungsfest  wird  am  11.  und  12.  Mai  lm 
Bootshause  der  A.R.V.  Angaria  in  Hannover.  Wil- 
heimshavener  Straße  25.  stattflnden  Ehemalige  Mit¬ 
glieder  sind  herzlich  willkommen.  Näheres  durch 
Walther  Richter.  (21  a)  Münster.  Westfalen.  Scharn¬ 
horststraße  55. 

Schloßberg/Pillkallen 

lm  Anschluß  an  unsere  Bekanntmachung  in  Folge 
Nr.  14  bringen  wir  nochmals  einen  Zeltkalender 
über  unsere  Freizeit-  und  Ferienlager  und  Kreistref¬ 
fen  dieses  Jahres: 

18.  u.  19  Mai  Bundestreffen  ln  Bochum,  nach  der 
Großkundgebung  ist  „Haus  Lothringen" 
unser  Trefflokal. 

13.— 17.  Juni  Freizeltlager  in  Winsen  (Luhe).  Mel¬ 
deschluß  2  1.  April. 

16.  Juni  ..Ostpreußenabend".  Schützenhaus  Win¬ 

sen  (Luhe). 

17.  Juni  «Haupt-Kreistreffen“.  Winsen  (Luhe). 

Schützenhaus. 

16.— 30.  Juli  erstes  Ferienlager  für  die  Länder:  Schles¬ 
wig-Holstein.  Niedersachsen.  Bremen 
und  Hamburg.  Meldeschluß  2  1. 
April. 

30.  Juli  bis  12.  August  zweites  Ferienlager  für  die 
Länder-  Nordrhein-Westfalen.  Hessen. 
Rheinland-Pfalz.  Bayern.  Baden-Würt¬ 
temberg.  Saarland  Meldeschluß 
2  1  April. 

Berlin  und  die  SBZ  können  sich  die 
Lager  wählen. 

September:  Kreistreffen  ln  Stuttgart,  genauer  Ter¬ 
min  wird  noch  bekanntgegeben. 

Allen,  die  sich  bis  heute  zu  den  Lagern  gemeldet 
haben.  Ist  die  Teilnahme  gesichert.  DU?  Altersbe¬ 
grenzung  für  die  Freizeitlaeer  mit  30  Jahren  ist 
nicht  wörtlich  zu  nehmen,  auch  ältere  Landsleute 
können  daran  teilnehmcn.  Wir  wollen  die  Grenze 


aber  um  35  Jahre  setzten,  denn  es  soll  Ja  eine  Ju¬ 
gendfreizeitgestaltung  sein  und  bleiben. 

Alle  weiteren  Einzelheiten  bitte  aus  Folge  14  und 
dem  Rundbrief  zu  ersehen  und  bei  der  Anmeldung 
zu  beachten,  um  unnötige  Rüdefragen  zu  vermeiden 
F.  Schmidt-Schleswlghöfen 

Gumbinnen 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht: 

AusGumblnnen:  1.  Baggendorf.  Arwed.  und 
Familie.  Füsilier-Kaserne:  2.  Crispin.  Ernst.  Lehrer. 
Bismarckstraße  69:  3.  Haase.  Hedwig.  Apotheken¬ 

helferin;  4.  Hagenmeister.  Heinrich,  und  Familie: 
5.  Hardt.  Auguste.  Bismarckstraße  74:  6.  Pfau.  Edith, 
Dipl. -Handelslehrerin.  Königstraße  56;  7.  Zeep.  Os¬ 
kar.  Bezirks-Schornstcinfegermeister.  Hindenburg- 
straße  5. 

Aus  dem  Kreise:  1.  Aschmotat.  Elisabeth, 
geborene  Radschat.  Erlengrund:  2.  Bauer.  Karl.  Pom¬ 
merfelde.  3.  Behrendt.  Fritz.  Preußendorf:  4.  Eske. 
Franz.  Sodeiken;  5.  Eske.  Fritz,  und  Ehefrau.  Kl.« 
Preußenwald;  6.  Hardt.  Arno,  und  Ehefrau  Hilde¬ 
gard.  Praßfeld:  7.  Hausen.  Karl-Herbert.  Neuen¬ 
burg:  8.  Hein.  Johanna.  Nemmersdorf:  9.  Jonuscheit. 
Melker.  Vierhufen:  10.  Jurgschat.  Gustav,  und  Ehe¬ 
frau.  Groß-Gauden:  11.  Klimschewski.  Franz.  Stein¬ 
setzer.  Ohldorf:  12.  König.  Franz,  und  Ehefrau  Au¬ 
guste.  Gcrwen:  13.  Konopka.  Hans.  Bauer,  und  Ehe¬ 
frau.  Erlengrund.  14.  Kowalewski.  Robert.  Rollofs- 
eck:  15  Kramer.  Herbert.  Riedhof:  16.  Küßner, 
Hannelore.  eeborene  Schweighöfer.  Pötschwalde; 
17.  Kurrat.  Gustav.  Richtfelde:  18.  Ltttty.  Gertrud, 
aus  einem  Dorf  dicht  bet  Gumbinnen:  19.  Mauer, 
Helmut.  Sodeiken:  20.  Metschulat.  Elisabeth,  gebo¬ 
rene  Petrat.  Nemmersdorf:  21.  Meyer.  Helene.  Sprin- 
dorf;  22.  Neumann.  Hedwig.  Puspern:  23.  Podszuk, 
Hans.  Riedhof:  24  Schluoo  Karl,  Guddin:  25. 
Schweingruber.  Franz.  Guddin:  26.  Seidler.  Maria. 
Richtfelde:  27.  Sevdak.  Hermann,  und  Ehefrau. 
Brauersdorf:  28.  Steiner.  Friedrich,  und  Ehefrau 
Auguste,  geborene  Ritter.  Mertlnshagen:  29.  Ten- 
cel.  Kurt.  Neu-Mavsunlschken  30.  Tengler.  Rudolf. 
Zwellindcn.  Unteroffizier  (Pionier):  31  Trinat. 
Marta.  Wirtin.  Richtfelde:  32  Zacharias.  Frau.  So¬ 
deiken. 

Alle  Landsleute  werden  nochmals  gebeten.  Ände¬ 
rungen  von  Anschriften  und  den  Tod  von  Landsleu¬ 
ten  mir  sofort  mitzuteilen,  damit  die  Kartei  be¬ 
richtigt  werden  kann.  Ferner  bitte  ich.  bei  Anfra¬ 
gen  stets  Jen  letzten  Wohnort  ln  der  Heimat  an¬ 
zugeben  und  Rückporto  beizufügen. 

Friedrich  Lingsminat.  Kreiskartei  Gumbinnen 
(24a)  Lüneburg.  Schildstcinweg  33 

Rößel 

Landsleute!  Der  19  Mai.  der  Tae  des  Bundestref¬ 
fens  und  des  freudig  erwarteten  Heimatkreistref¬ 
fens  ln  Bochum,  rückt  nflher.  Zur  Vorbereitune  des 
Kreistreffens  bcnötleen  wir  die  Mithilfe  einiger 
Landsleute  aus  dem  Raume  Bochum  Wir  bitten  um 
An„abe  der  Anschriften. 

Die  fünf  Krc'svcrtretuneen  des  Ermiandes  haben 
In  einer  BesDrechune  in  Hamburg  am  30.  März  das 
geolante  Gemelnschaftstreffen  der  ermlündlschen 
Kreise  endgültig  auf  den  21.  Juli  In  Münster  In 
Westfalen  festeel-et,  Ich  bitte  unsere  Landsleute, 
sieb  aurh  diesen  Tae  vorzumerken. 

Für  eine  Neuauflage  der  Kreiskarte  RöBet  1:100  000 
werden  vettere  Restelliineeo 

Auskunft  wirrt  erbeten  über:  Tuchler  »«rnhard 
Snmmer'eld  "eb.  21.  2.  1909  In  “5— -hure  Rößel  und 
bis  zur  Vertreibung  In  Seebure  Mätzerolatz  1  wohn- 
ho't  Er  gehörte  einem  Ptonlerzug  an  und  hatte  die 
FPNr  00  335  Zuletzt  war  er  In  der  Ge»end  von  pel- 
lau.  Kre  s  Anrerano  eingesetzt  er  wird  seit  3  De¬ 
zember  194t  vermiBt 

Franz  Stromberg  Krelsvcrtreter 
Hamburg  19.  Armbruststraßc  27 

Neidenburn 

Die  Nachwahlen  der  Bezirksvertrauensmänner  ha¬ 
ben  foloendes  Ergebnis  gehabt:  Bezirk  Illo- 
w  o  :  Karl  KUchmelster.  (20a)  Möllenbeck  138  über 
Rinteln  (Weser):  Bezirk  Grünfließ-  Paul 
Doliwa.  (21  a)  Schiedor  (Liooe).  Halnbercstraße  32 
Soldau-Stadt.  stellvertr.  Stadtvertreter:  Hans 
Gerlach.  I22ai  Neuß-Uedesheim  RhelnfUhrstroße  81. 
Für  den  Ins  Ausland  verzogenen  früheren  Gemeinde- 
Vertrauensmann  der  Gemeinde  Bialutten  wurde 
Landsmann  Emil  Skusa.  (23)  Sottrum.  Barkhof  1 
kreis  Rotenburg  Bezirk  Bremen,  kommissarisch 
eingesetzt 

Wasner.  Kreisvertreter 
Landshut  Bayern  U.  Postfach  2 


Rätsel-Ecke 

Bauernregel  für  April 

\  _  ben  —  bti  —  da  —  da  —  dam  —  de  — 
de  _  di  -  e  -  len  -  gel  -  gen  -  ger  - 

gus i  —  in  —  in  — -kl  —  kuk  —  kuk  —  la 

—  ma  - —  niut  —  na  —  na  ne  no  o 
_  pi  —  ra  —  rat  —  rot  —  rieh  —  ro  —  tost 
_  sa  _  se  —  se  —  sei  —  la  —  tan  —  ter  — 
tich  —  ul  —  um  —  view  —  vos  —  wie. 

Aus  den  vorstehenden  Silben  sind  Wörter 
folgender  Bedeutung  zu  bilden:  I.  Der  erste 
Mensdi.  2.  Italienisdie  Stadt,  bekannt  durch 
den  schiefen  Turnt.  3  Gemüseart.  4.  Zeitungs¬ 
anzeige.  5.  Tibetanischer  Priester:  Kamelqat- 
tunrj  Südamerika.  6.  Kleines  Raubtier.  7.  Sta. 
cheltier.  8.  Gesichtstell.  9.  Bekannter  Luftkur¬ 
ort  in  der  Schweiz.  10.  Vielgebrauchte  Bezeich¬ 
nung  filr  Unterredung,  Auskunft  an  Zeitungs¬ 
reporter.  II.  Frauenname.  12.  Mannername 
(Vorname  des  Hochmeisters  von  Junginqen, 
der  in  der  Schlacht  bei  Tannenberrj  1410  fiel.) 
13.  Titel  des  Kaisers  von  Äthiopien.  14.  Das 
Gegenteil  von  Hochmut  15.  Unverletzlich, 
unantastbar.  16.  Chemischer  Grundstoff.  17. 
Teil  des  Olens.  18.  Lithlspieihaus.  19.  Er  ruft 
seinen  eiejenen  Namen.  20.  Heimatliche 
östliche  Kreisstadt  (neuer  Name  für  Stallu- 
pönen).  21.  Ostpreußische  Landschaft,  alt¬ 
preußischer  Gau  südlich  des  Pregels.  (ch,  ck 
und  st  —  je  ein  Buchstabe.) 

Die  Anfanqs-  und  Endbuchstaben  der  gelun- 
denen  Wörter,  beide  von  oben  nach  unten  ge- 
lesen,  nennen  uns  eine  alle  ßauernreqel  über 
die  Wirkung  des  Aprilwetters. 


c 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  14 


J 


Kreuzworträtsel:  Kurs  Nord-Ost 

Waagerecht:  t.  Samland.  2.  Ballei.  3. 
Maehne.  4.  Kurenwimpel.  5.  alt.  6.  lee.  7. 
Neunaugen. 

Senkrecht:  1.  Album,  2.  Lilie.  3.  Mia. 
4.  DeimetaL  5.  Kahn.  6.  Ulme.  7.  Nota.  8.  Pein. 

Städtenamen,  von  Nord  nach  Süd: 
M  =  Memel,  L  =  Labiau,  P  *=  Pillau,  F  «» 
Fisdihausen.  K  Königsberg,  T  =  Tapiau, 
W  =  Wehlau.  1  --  Insterburg.  G  =  Gumbin¬ 
nen,  H  =  Heiligenbeil,  B  —  Braunsberg,  F  =* 
Frauenburg. 


QjOih.  hüben  QimcLf-unk 

In  der  Woche  vom  14.  bis  20.  April  senden: 

NDR/ WDR-Mittel welle.  Montag.  14  00:  Ist 

Chruschtschow  krisenfest?  Von  Dr.  Eck.  —  Sonn* 
abend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  19.10:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend, 

19.45:  Aus  unserem  mitteldeutsdien  Tagebuch.  4j 
Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend,' 

17.10:  Allrussische  Osterlegenden.  Aus  dem  öster¬ 
lichen  Chorarrhiv  der  Donkosaken.  Von  und  mit  * 
Pelz  von  Pelinau. 

Radio  Bremen.  Montag,  9.05:  Schulfunk:  Der  • 
Aufstand  von  Posen  —  Donnerstag,  14.00: 
Schulfunk:  Georg  Hoffmann  erzählt:  Das  gefiederte 
Volk  im  Aptil 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags.  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

Südwestflink.  Montag,  18.10,  UKW:  Glocken¬ 
gruß  aus  Ostpreußen.  Ermländische  Glockenklänge 
und  Kirchenlieder. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 

Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  Anschließend  Papst  Pius  XII.  und  der 
deutsche  Osten 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  14.15,  UKW: 

Die  Kirche  in  Mitteldeutschland.  Ein  Hörbericht 
von  Leonhard  Rein i sch.  —  Montag,  18.35:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzeitung.  — 
Dienst  aq,  15.00:  Neue  Bücher  über  Mittel-  und 
Ostdeutschland.  —  Freitag,  13.10:  Die  Leipziger 
Thomaner.  Die  Geschichte  eines  Chores.  — 
Sonnabend,  15.00.  UKW:  Dpr  unbehauste 
Mensch.  Zwölf  Jahre  Baracken.  19.40:  Allrussische 
Osterlegende. 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  10.00: 

Das  Lied  der  Heimat  Musik  aus  Schlesien  und  Ost¬ 
preußen,  darunter:  Ktirisrhe  Suite  von  Otto  Besch. 
—  Sonnabend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 
16.30,  UKW:  Russische  Osterlegenden.  19.30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Osloreußen  bitte  loh  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPRFUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Orean  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Den  Betrag  in  Höhe  von  t.20  DM  bitte  ich  monat¬ 
lich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  «genaue  Postanschrift  unfJ  Postleitzahl) 


Datum 


Untei  schnft 

Bitte  deutlich  schreiben) 


Als  Drucksache  cinzuscndcn  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  13.  Parkallee  ««. 


L/UJ  WOipiCUU^IlUIUU 


Wer  kann  Ausk 


Gesucht  wird  Flakhelferln  Ger¬ 
trud  llait-npusch  aus  Votielsan«, 
Kreis  HciligcnbeU.  Ostpr..  geb. 
10.  10.  1932.  Letzte  Na  ehr.  aus  d. 
Raum  Danzig  Februar  1945.  Luft- 
«lu -Postamt  l.  Königsberg  Pr. 
Nachr.  erb.  die  Mutter  Minna 
HascnpuSeh.  Westerstede.  Kreis 
Ammerland  (Oldenburg).  Garten- 
straße  27. 


Graue  Kapuziner  Erbsen 

o  Pfund  (.25  M  franko 

empfiehlt  Fritz  Cloth,  früher  Insterburg.  Oldenburg  ln 
Oldenburg.  Postfach  234 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  llans 
Huwe,  Feldw.  b.  d.  Inf..  FPNr, 
31  085  £.  gab.  31.  9.  1910  in  Tilsit.. 
Ostpr..  letzte  Nachr.  v.  15. 8  1944 
aus  Rumänleh?  Nachr.  erb.  aer- 
trud  Huwe.  <17bl  Kollnau.  Baden. 
FabrlkstraOe  10. 


Tllalterl  Ich  suche  meine  Mutter 
Auguste  Bauscmir,  geb.  Hasler. 
ebenso  meine  Schwiegereltern. 
Schwägerin  Ida  u.  Erna  Beeter. 
Bekannte  u.  Verwandt«.  Nachr. 
erb.  Emil  Master.  Fürth.  Bayern. 
HardstraOe  1.  • 


es  Ifüllfertiq) 

Vru  i  kg  hondg.,d.llis.n 

V’T'sNX  D*  9.30. 11  20. 12.40, 

^11^“*)  15.50  .«i  17.— 

Ir  ttTTI  ‘i  kg  ufigstchlliisn 
MfTlIlll  DM  3.35.5.25.  10.25, 
•==534]^#^  13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-.  Dounen-,  Tageidecken  und 
Bettwaiche  von  der  Fachfirma 


(Suchanzeigen 


W.J„.hann  Auskunft  geben  über 
Willkomm.  Werner,  geb.  am  14.  4. 
1907  m  Dlrsehau,  zul.  Bw.  Johan- 
nlsbure.  Ostpr.,  RcserVelokfühicr. 
Nachr.  erb.  Liesbcth  Willkomm, 
Hamburg  20.  Quickboi  nstrade  13. 


Möbel  von  Meister 


Suche  meine  Mutter.  Wwe.  Berta 
Becker,  geb.  Fritz,  geb.  17.11.1872 
ln  Kl.-Prägsden  b.  Liebstadt.  Kr. 
Mohrungen.  Ostpr..  bis  1942  wohn¬ 
haft  In  Taabcrn  bei  Mlswalde.  Kr. 
Mohrungen.  zuletzt  bis  23. 1.  1945, 
wohnh.  ln  Elblng-Splttelhof.  Wap- 
litzer  Weg  43.  Westpr..  zul.  geseh 
auf  der  Flucht  bei  Greifswald 
Pommern,  am  7.  3.  1945.  Nachr.  er¬ 
bittet  Lina  Ftemmer.  Essen-Ost 


Die  Landwirtin  Frau  Helene  Nie- 
mlerskl.  früher  wohnh.  aut  Gut 
Paarishof  b.  Korschen.  Kr.  Ra¬ 
stenburg.  sucht  Ihre  Kinder:  l.| 
Margarete  Niemierskl.  geb.  7. 3. 
1912.  ln  Paarishof  wohnh.,  zuletzt 
Ende  März  1945  z.  russ.  Komman¬ 
dantur  bestellt  u.  seltd.  vermißt: 
2.  Hans  Johannes  Niemierskl. 
Landwirt,  seil  1939  Soldat,  zuletzt 
Uffz.  In  einer  Inf.-Etnh.  u.  ein¬ 
gesetzt  Im  Mtttelabschn.  Rußland, 
vermißt  seit  «4  1. 1943  lm  Raum  v. 
Lvwlng.  15  km  aüdl.  Mlrchino. 
Wer  kann  Angaben  üb.  d.  Schick¬ 
aal  d.  Gesuchten.  Ihren  Verbleib 
u.  ihren  Aufenthalt  machen?  Aus¬ 
lagen  werd.  erstattet.  Fotos  kön¬ 
nen  zur  Einsichtnahme  Ubersand' 
werden.  Nachr.  erb.  Frau  Helene 
Nlemlerakl.  b.  Rechtsanwalt  Wal¬ 
ter  Niemierskl.  Ratlngen.  Düssel¬ 
dorfer  Straße  50. 


Stade-Süd  Halle  Os 

Bis  24  Monate  Kredit 

I  Angebot  u.  Katalog  freit 


lamii,  MumDacn  Schwaben 

Veflonoen  St*  ut.b«llngl  Anqebot 
VW  S'*  fnr*e  Kedoit  afgtemitio  dedten. 


Wer  weiß  etwas  üb.  meine  Schwe¬ 
ster  Elli  Rautenberg.  geb.  am  3.  8 
1926.  aus  Frledland.  Ostpr.?  1945 
wurde  sie  v.  d.  Russ.  verschum 
Nachr.  erb.  Gertr.  Paysen.  Klock¬ 
ries.  Post  Lindholm.  Kreis  Süd- 
tondern. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Sohn  Feldw.  Otto  zubc, 
geb.  B.  4.  1914  ln  Ludwlgsburg, 
FPNr.  58  9M  ol.  vermißt  seit  Nov. 
1943  bet  Kiew.  Rußland?  Nachr. 
erb.  gg.  Unkostenerstatlung  Rosa 
Zube.  Belingen.  Württemberg. 


Moped- luüvimodeli  MUaWltH  Ich  we,B  eln  wirksames  Mittel  eeg. 

Nöhmouh.ob290,-  4|(  M  lllnfwsin  Haai- 
Prospekt  »Oltenlos  g*  I  «■  ■  II  W  Augtall 

Asch  Teilzahlung.  ~ 

5-^  Schuppen,  das  schon  vielen  tau- 

V  ATERIAND,  Neuen  rode  i.W., Wall  4071  send  Menschen  cchotfen  hat  Geg. 

1 1  eine  SchutzscbUhr  llo  Hl  in 

^aaawa^^^—MJmirken)  gebe  Ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dleflenbach, 
Stuttgart-Hofen.  Postfach  12  344  11 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner.  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  in  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photoa 

Ostpreußenbilder 

Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 
Sonnenbergstraße  8 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
meinen  Sohn,  Oberwachtmstr. 
Heinz  Döhrlng.  geb.  16,  6.  1916, 
Helmatansctir.  Königsberg  Pr.. 
Alter  Garten  34  35?  Er  wurde 
letztmalig  am  30.  1.  1943  ln  ein. 
russ.  Kriegsgefangenenlager  In 
Begetowka  b  Stalingrad  gese¬ 
hen.  Seine  letzte  FPNr.  war 
22  951  C.  Für  lede  Nadir,  wäre 
ich  dankbar.  Unkosten  werden 
erstattet  Emil  Döhring.  Bam¬ 
berg.  Bayern.  Magazinstraße  22. 


Verschiedenes 


Bau-  u,  Alöbclschreinerei  mit  Ein¬ 
richtungen  ln  Hagcn-Stadtmllle 
wegen  vorgerückt.  Alters  auf  Ren- 
tenbasis  an  tüchl.  Meister  od.  Ge¬ 
sellen  zu  vermieten.  Gute  Kund¬ 
schaft  u.  Aufträge  Vorhand.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  72  623  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


chtung,  Kreis  Lyck!  Wer  kann 
Ausk.  geb.  üb.  Maria  Poplonskl 
aus  Rogallen.  Kr.  Lyck?  Nachr. 
erb.  Emil  Hageböcker,  (22a)  Krä- 
wlnklerbrücke.  Auf  der  Heide  16. 
Rheinland. 


“Bestätigungen 


Ackergruntlstiick  -  Bauland  zu  ver 

kaufen.  Umkreis  Celle,  bcs.  gürt- 
I  stlKe  Laue.  Angeb.  erb.  unt.  Nr 
72  847  Das  Ostpreußenblatt.  An/.. 
Abt..  Hamburg  13. 


Welcher  Beamte  hat  meinen  Mann. 
Stadtkassenkassierer  Johannes 
Voigt,  der  von  1919  bis  1933  b.  d- 
Stadt  “  . 


kann  Au»k.  geben,  ob  sich  am  8. 
April  194.5  noch  Volkssturm  od.  an¬ 
dere  Truppen  ln  d.  Königsberger 
Trommelplatzkaseme  befanden? 
Ich  suche  meinen  Vater.  Lehrer 
Leiter  d.  Sportvereins  VfL.  Ober- 
Itn..  z.  Schluß  z.  HauDtm.  beförd 
Kurt  Paul  Schultz,  geb.  26.  2.  1899 
Id  Königsberg  Pr..  Krausallee  29 
Wer  kannAusk.  geben,  was  m.  d. 
TruDen  1.  d.  Trommelolatzkaserne 
passierte?  Nachr.  erb.  Eva  staf- 
ford.  geh.  Schultz,  Soelcher  fElfel). 
Lindenstr.  73.  fr,  Königsberg  Pr.. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Über 
Obergefreitcn 

Hermann  Schulz 


_  Marlenwerder.  Wcstpreu- 

ßcn.  Dienst  gemacht  hat,  gekannt 
u.  kann  üb.  die  Länge  d.  Dienst¬ 
zeit  bis  z  Pensionierung  Ausk. 
geben?  Nachr.  erb.  Fr.  Gertrud  Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Voigt.  Würzburg.  Matterslockstr.  Füllhalter  m.  echt,  gotd-platt.  Fe- 
Nr.  29.  der.  Kugelschreiber  ♦  l  Etui  zu«,  f. 

■  . nur  2.50  M,  keine  Nachnahme.  8 

felche  Allensteiner  bzw.  Königs-  Tage  z  Probe  HALUW.  Wlcsba- 
tierger  Eisenbahner-Kollegen  kön- den  6.  Fach  6061  OB. 
nen  bestätigen,  daß  ich  frelw.  Mit¬ 
glied  d.  Vers. -Abt.  A  war?  H.  Ro- 
falskl.  M.-Oladbach.  VtOusstr.  44 


Bei  Ostpr.  blll.  Ferien*..  auch  für 
Selbstk.  Thalguter.  Tscherms  Me¬ 
ran.  Seidlhof.  Italien. 


geb.  1.3.1901,  Heimatanschrift 
Hlndenburg.  Kr.  Lablau.  Ost¬ 
preußen.  letzte  Ansehr.  Brieg. 
Nietierschlesien.  zuletzt  gese¬ 
hen  Juli  1945  m.  einem  Lands¬ 
mann  Emil  Danull  1.  d.  Tsche¬ 
choslowakei.  Nachr.  erb.  Ger¬ 
trud  Schulz.  Berlin  W  30.  Nol- 
lendorfstraße  21  a.  Albertus- 
Kllnllc. 


Biele  Düsseldorf  abgcschl.  2-Raum- 
Wohng..  Diele.  Bad.  Sozialbau. 
LAG-berccht.  Suche  2  kl.  abgeschl 
Zlmm.-Wohng.  m.  Zubehör,  mögl. 
pari..  Nähe  Altona,  Elmshorn  od. 
Lübeck.  Lüneburg,  Uelzen.  Ang 
erb.  u.  Nr.  72  680  Das  Ostprou- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


0  la  Preiselbeeren  0 

neue  Ernte,  m.  Kristallzucker  ein¬ 
gekocht.  tafelfertig,  haltbar.  5-kg- 
Postelmcr  ll.SO  MC  ab  hier,  bei  3 
Eimern  portofrei  Nachn.  Landhs. 
«Holstenhof”.  Qulckborn/Holst.  35 


Jfür  getfttg  Hcgfnmc 

gibt**  nichts  Ärgerlich  res  als  Gedächtnis-Schwäche:  Wer  viel  weiß,  dem 
wird  viel  abverlangt.  Und  wer  mehr  weiß  als  andere,  kommt  trotzdem  ins 
Hintertrcflen,  fall»  »eine  Antworten  erst  hinterher  ihm  einfallcn.  Energlut- 
Bxtra  stärkt  das  Gedächtnis,  macht  aus  Gedächtnis-Lücken  wieder  lücken¬ 
loses  Wissen,  und  Wissen  ohne  Lücken  zu  einer  lückenlosen  Kette  von  Erfolgen. 
Wem  der  Erfolg  schmeckt,  fordert  den  kostenlosen  Prospekt ,, Karriere"  von 
Energlut,  Abt.  311  EC.  Hamburg  1. 


Gaebler,  geb.  26.  4.  1914  in  Worm- 
ditt.  wohnh.  gew  ln  Wormdltt. 
Kr.  Braunsberg,  letzte  Nachr.  Sep¬ 
tember  1944.  und  seine  Zwillings¬ 
schwester  Antonie  Gaeblc; 

26.  4.  1914  ln  Wormdltt?  Ausk.  erb. 
u.  Nr.  72  686  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bauernsohn  (Siedlerschein) 
sucht  Nebenerwerbsstelle  od.  kl. 
Bauemstelle  zu  übernehm.  Mögl. 
Stadtnähe.  Finanzierung  d.  landw. 
Lastenausglelch.  Anceb.  erb  u. 
Nr.  72  474  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Fritz  von  Kries 

gerichtlich  zugelassener 
Rechtsberater  für 

Lastenausgleich 

Hannover.  Ubbenstraße  8 
Telefon  2  67  U8 

Sprechstunden  tftßl.  von  16—18 
Uhr.  außer  Mittwoch  und  Sonn¬ 
abend.  sonst  nach  Vereinba¬ 
rung.  Auch  sehiiftl.  Beratung. 

Rüdeporto 

_ _ _ J\\  *ür  Urlaubsrclse  nach  Masuren 

_ _ _ (Lyck-LöUen),  Im  Kleinwagen 

'T  t|.  ~  7  N  20. 7.  bis  3. 8.  Rclsebcgleltcr(in) 

Amtliche  Bekanntmachung  J  gegen  unkostcnbeteiiigung  ce- 

1  sucht.  Ellzuschriften  an  Heinz  A. 
Ruchatz.  Weingarten.  Württem¬ 
berg.  Sonnenstraße  8. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mein. 
Vater  Friedrich  Guth,  geb.  6.  1U. 
1901.  oder  meine  Schwester  Mar¬ 
garete  Guth,  geb.  28.  B.  1929.  wohn¬ 
haft  gew.  Biberswalde.  Kr.  Oste¬ 
rode?  Vater  war  bei  Kriegsende! 
Soldat.  Letzte  Nachr.  im  Jan.  1945 
aus  d.  Tschechoslowakei.  Nacht 
erb.  Erna  Jaegqr.  geb.  Guth.  zu 
erreichen  durch  Roclawskl.  Ham¬ 
burg  21.  Averhoffstr.  8. 


Wegen  Berufskrankheit  muß  ich 
meine  Bäckerei.  Hauptverk.-Str. 
Stadtmitte  Bremen,  abgeben.  Ge¬ 
schäft  50  J  am  Ort.  Sch  he  11  oM- 
schloss.  Interessenten  wollen  sieh 
melden.  Größ.  LAG-Kredit  erfor¬ 
derlich.  An«eb.  erb.  u.  Nr.  72  64.» 
Das  OstpreuQenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Sehanntfchaften 


es  Alleinseins  müde.  n.  bltt.  Ent¬ 
täusche.  wünscht  ostpr.  llandw.. 
44H77.  dklbld.,  lcd..  ev..  alleinst., 
ernst  veranl..  eine  warmh..  sol.. 
schlichte  Dame  oh.  Anh..  die  ge¬ 
willt  ist.  Freud  u.  Leid  zu  teilen, 
der  Liebe.  Zweisamkeit  u.  Treue 
noch  ein  Begriff  sind.  mögl.  Raum 
Hamburg,  besch.  Heim  m  Garte 
angen.  Nur  ernstgem,  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  72  71t  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


stpr.  Handwerker.  4t.  ev„  Haua  u. 
Garten,  sol..  fteiß:.  häusl  .  sucht 
ostpr.  Bauerntochter.  30— 35  135  bis 
185.  cv..  mit  Haus-  u.  Gartenarbeit 
vertr..  bld.  od.  brünett,  heiteres.! 
tatkräft.  Wesen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  73  671  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt, 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mein. 
Sohn.  Uffz.  Walter  Vogt.  FPNr. 
57  582.  letzter  Einsatz  Febr.  1943  In 
Schlesien,  geb.  am  13.  6. 1917  ln 
Lengeningken.  Kr.  Labiau?  Nach¬ 
richt.  erb.  Ida  Vogt.  Adorf-Wal- 
dcck.  Bergstraße  11.  fr.  Poststelle 
Spannegele.  Kr.  Lablau.  Ostpr. 


Hamburg  13. 


Aufgebot 

Frl.  Henny  Gretfenberger.  Säug¬ 
lingsschwester  ln  Heidelberg,  verl. 
Jahnstr..  hat  beantragt.  Ihre  Mutter 
Witwer  aus  der  Lina  Oreifenberger,  geb.  Böttcher.  ' 
ev..  m.  Er-  Rcb.  am  31. 10.  1888  In  Meszelcn.  Kr. 

_  ...  und  Ihre  Schwester  Grete 

Frau  Frieda  Grelfenberger.  geb.  am  24.  3.  1 

—  ._  - - 1  Bankangest..  beide  1 

Wohng!  Ant.  Siedlung  hat.  mtttl.  zuletzt  wohnhaft  ln  Mühlhausen.! 
Alters,  aus  d.  Kr.  Elchnledcre.  od.  Kr.  Braunsberg.  Ostpr..  vermißt  seit 
aus  Ostpreußen  zw.  Heirat.  Raum  Januar  1945  In  Mühlhausen.  Kreis- 
Glückstadt.  Elmshorn.  Itzehoe.  Braunsberg,  für  tot  zu  erklären.  Es 
Krempe.  Blldzuschr  erb.  unt.  Nr.  ergeht  hiermit  die  Aufforderung:  a>  ' 
72  682  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-  an  d.  Verschollenen,  sich  spätestens 
Abt.  Hamburg  13.  hls  zum  21.  6.  1957  beim  Amtsgericht  ! 

- Abt.  FG.  I.  Heidelberg,  zu  melden.' 

Könlgsbergerln.  gebildet  u.  gut  aus- widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  i; 
sehend.  32  168.  ev..  dkl.  Typ.  er- werden  können  b)  an  alle,  die  Aus¬ 
sehnt  Zweitehe  in,  «.bjjd  Herrn. 

preußentüatl.“  Anz™t.  H™:  ^Ten'"  Z'“PUnlU  ™ 

-  bürg  13- _ _  Amtsgericht  FG,  I  Heidelberg 

Ostpr.  Gesrhäftfltochter  (auch  Jetzt 
wieder  gute  Existenz  vorh.).  27  J., 
schlk,.  Mittelschulbildg..  m.  guter 
Aussteuer,  sucht  die  Bekanntsch. 
eines  netten  Herrn.  Ingenieur  be¬ 
vorzugt.  jedoch  nicht  Bedingung. 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  72  657  Das  Ost¬ 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreuße,  29  J..  ev  dklbld..  streb¬ 
sam  u.  ruhig,  möchte  ein  nettes 
Mädel  zw.  späterer  Heirat  ken¬ 
nenlernen.  Blldzuschr.  erb.  unter 
Nr.  70  622  D«s  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kennt 
dieses  Brandzeichen? 


Wer  war  auf  dem  Flugplatz  Pro¬ 
wehren.  Samland.  u.  weiß  etwas 
über  mein.  Mann.  Feldwebel  Leo 
Wenker.  Königsberg  Pr.,  geb.  23. 
8  1889  Wormdltt,  Ostpr.?  Nachr. 

erb.  Fr.  Marta  Wenker.  Bienen- 
büttel.  Kr.  Uelzen. 


Älterer  Landwirt, 

Elchnlederg..  Ostpr.  .  _ 

sparn..  Inv.-  u.  Hinterbtleb. -Rente. |Prökuls. 

LAG.  sucht  eine  tb.  evgl.  :  ,  ‘ 

(Wwe.).  die  auch  Rente  bezieht  u.  1911  in  Memel, 
Ant.  Siedlung  hat.  mtttl.  zuletzt  v.—.r.L 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer 
weiß  etwas  üb.  den  Verbleib 
unseres  Sohne«,  Stabsarzt  Dr. 
Hermann  Lauge.  Zahnarzt,  ge¬ 
boren  10.  2.  1908  in  Königsberg 
Pr..  Nlederlassg.  Kuckerneese, 
Elchnlederung.  Kurlandarmee. 
FPNr.  47  175,  hatte  aleh  bl* 
Frühjahr  1947  gemeldet?  Nachr. 
erb.  die  Eltern  Hermann  Lange. 
Nürnberg.  Glockcnhofstraße  36. 


ebensfroher  Ostpreußc,  Bauern¬ 
sohn.  48  172.  ev..  led..  m.  Ersparn.. 
möchte  auf  d.  Wege  ein  nettes 
häusl.  Mädel  zw.  Heirat  kennen¬ 
lernen.  Emsigem.  Blldzuschr.  erb 
u.  Nr.  72  546  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kann 


Achtung.  Heimkehrer! 

Ausk.  geben  üb.  d.  Verbleib  mei¬ 
nes  Sohnes  Bruno  Heinrich,  geb. 
28.  4.  1926  ln  Altkamp  bei  Rößel. 
Ostpr..  letzte  Nachr  v.  11.  1.  1945. 
Anschr.  Einheit  Zipf,  postlagernd 
Warthbrücken.  Warthegau.  FPNr. 
65  997?  Nachr.  erb.  Maria  Hein¬ 
rich.  geb.  Harltz.  Qutekborn,  Hol¬ 
stein.  Elsenseestraße  40. 


schwerkriegsversehrter.  36  170.  ev.. 
dklbld..  fest.  Charakter,  m.  Er- 
sparn..  möchte  ein  anständ.  Mä¬ 
del  m.  gut.  Vergangenh.  (Witwe 
auch  angen  ).  nur  aus  uns.  lieben 
unvergeßl.  Heimat,  zw.  bald.  Hei¬ 
rat  kennenlerncn.  Bildzuschrift, 
erb.  u.  Nr.  72  788  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  wird 


Bruno  Post 


Wer  kann  mir  Ausk.  geben  Uber  d, 
Schuhmachermotster  Adolf  Ml- 
chalszlk,  Gedwangen.  fr.  Jed- 
wabno.  Kr  Neidenburg.  Ostpr.1 
Nachr.  erb.  Karl  Gerlach.  Peters- 
h title  86.  Kr.  Osterode  (Harz). 


geb.  5. 4.  1920  ln  Gumbinnen, 
vermißt  seit  20.  10.  1944  bet 
Schloßberg,  Ostpr.,  Feldpost- 
Nr.  01  242  B.  Hans  Post.  Dort¬ 
mund-Hombruch.  Harkortstraße 
Nr.  45.  früher  Gumbinnen. 
Prang-MUhlen. 


Unterricht 


>sipr.  Arbeiter.  40  162,  dkl.,  solide, 
Nichtraucher,  ev..  möchte  ein  ganz 
schlichtes  Mädel  od.  Freu  kennen¬ 
lernen.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  72  687 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  den 
Verbleib  meines  Mannes  Georg 
Voß.  geb.  6.  7.  1890.  letzter  Wohn¬ 
ort  Königsberg  Pr..  Zeppelinstr. 
Nt  6  I  vorher  Sternwartstraße 
Nr.  43?  Beruf  Oberkellner  ln 
Weinstube  c  B.  Ehlers.  Königs¬ 
berg  Pr..  Altstädt.  Bergstraße., 
Nachr.  erb,  Gertr.  Voß.  Buschhau¬ 
sen  bei  Oberhausen.  Thüringer 
Straße  50.  bei  Richter.  _ | 


Das  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a.  M.  nimmt  für  seine  Schwe¬ 
sternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde  lunge  Mädchen  im 
Aller  von  18  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemeinbildung  sofort 
oder  später  als 

Lernschwestern 

auf.  Außerdem  werden  gut  ausgebildete 

Krankenschwestern 

gesucht.  Die  Schwestern  werden  Mitglied  der  Schwestern¬ 
schaft  des  Stadtkrankenhauses  vom  Roten  Kreuz  und  als 
städtische  Bedienstete  nach  dem  Krankenhaustarif  bezahl! 
Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Oberin  der  Schweslernschaft 
des  Stadtkrankenhauses. 

Bewerbungen  mit  Lebenslaut.  Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  an  das 

Personalamt  der  Stadt  Offenbach  a  M. 


SUdwestafrika!  Wünsche  Schrlftw, 
zw.  Heirat  mein.  Sohnes.  30  162,1 
brün.-bld..  etwas  körperbehindert 
lm  Gehen  durch  fr.  Kinderlähme  .1 
|  gutes  Aussehen,  hat  selbst.  Schuh- 
Reparaturgeschäft  m.  vollst..  Ein¬ 
richtung.  elektr.  Maschinen  usw., 
ln  meinem  Hause  als  Teilhaber 
(Ich  bin  Ostpr..  72  J..  Witwer).  In 
,  zentral  gcleg.  Ort  mit  3700  weißen 
Einwohn.,  gute  Geschäftslage,  mit, 
einer  zuverlässigen.  Ilebev  .  spar¬ 
sam  veranlgt.  Dame  zw  24  u.  29 
J..  Gelstcsfreundin  Schellbach.  die 
einige  Kenntn.  In  Ledervera-b 
evtl.  Täschnerin  gelernt  hat.  Nur 
ernstgem.  Reftektantlnnen  kom¬ 
men  ln  Frage,  m.  Bild  u.  Lebens- 


stpreußln,  46  170.  cv..  oh.  Anhang, 
möchte  einen  Arbeiter  od.  Ange¬ 
stellten  zw.  Heirat  kennenlerne 
Witwer  mit  Kind  nicht  ausgcschl. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  72  345  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Wer  kann  mir  Uber  meinen 
Vater.  Rentner  Aug.  Pcppel, 
geb.  7  4.  1873.  und  dessen  Ver¬ 
bleib  Ausk.  geben?  Wohnung 
bis  April  1945  Königsberg  Pr.. 
Yorckstr.  82.  Nachr.  erb.  Walter 
Pcppel.  Leonberg  -  Stuttgart. 
BrUnner  Straße  2. 


Wer  kann  Ausk.  «eben  Uber  mei¬ 
nen  Bruder  Herbert  Arndt,  geb. 
9  9.  1928  in  Berlin?  Bis  Febr.  1945 
t.ötzcn.  Oslor..  dann  Halle  (Saalei. 
sowj  bes.  Zone.  Von  dort  lm  Okt. 
1945  durch  Russen  verschlcoot. 
Kriegsgefangenenlager  Königs¬ 
berg  Pr..  Insterburg  bis  1948.  An- 
ecbl.  wegen  Entlassung  1948  nach 
Kronenfelde  b,  Frankfurt  (Oden. 
Nachr.  erb.  Gertraud  Arndt. 
Weinsberg  b  Hellbronn.  Stadtsee- 
straße  25,  12  3, _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb  Ober- 
uefr.  ilor*t  Gläscl.  geb.  5. 5.  1925 
ln  d  Musikstadt  Markneukirchen, 
verschollen  20  -30.  Jan.  1945  ln 
Os!  Preußen.  Raum  Slel-ackon  bei 
wehlati  als  Angehörleer  d.  Divi¬ 
sion  „Hermann  Göring"?  Letzte 
Nachr.  v.  20.  Jan.  1945  aus  Berlin- 
Reinickendorf  Kaserne  der  Div 
..Hermann  Göring".  Das  Ein'atz- 
zlel  war  Insterburg.  Flak-Rect 
Hermann  Görlne".  Auslagen  wer¬ 
den  vergütet  Nachr.  erb.  Will* 
Nicket.  Bad  Schwartau.  Am 
Brahmbere  20. 

Alice  Schillkowskl 


Erml.  Baucrnmädet,  26  J..  wünscht 
Bekanntschaft  m.  kath.  Herrn. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  unter 
Nr  72  490  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


AUeinsl.  Ostpreußin  möchte  m.  auf- 
rieht.,  cv.  Herrn  bekannt  werden, 
Alter  bis  60  J.  Aussteuer  Vorhand 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  72  681  Daf 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausblldunit  (staatl  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil- 
dunasbeihllfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Vorschülerinnen  16—18  J  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main- 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13. 


Ostpreußin.  Krieaerwwe..  fr.  Guts¬ 
frau.  kath..  45  170.  schlank,  viel 
Sinn  f.  HÄusllchk..  naturl.  unc 
Strebs.,  w.  Wtederverhelrata.  mH 
geb.  Herrn  m.  viel  Herz  u.  Ge¬ 
müt  ln  eut.  Pos.  (Witwer  m.  1—1 
Kind  ).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  72  664 
,  Dan  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Südbaden:  Ostpr.  Bauerntochter.  29 
139.  mlttelbld..  ev..  elnf.  u.  natür¬ 
lich.  wünscht  die  Bekannt«^*»' 
eines  Strebs.,  charakterf.  Herrn 
pass.  Alters.  Nur  emsigem.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  72  486  Das  Ost* 
Anz.-Abt..  Ham- 


preußenblatt, 
bum  13. 


Jetzt  noch  Teilzahlung 

^  f  T  bis  zu  30  mon«llich«n  Raten  be> 

»  EUROPAS  GRÖSSTEM  SCHREIBMASCHINENHAOS 

Der  neue  grolle  Gratis  -  Bildkatalog  bietet  die  besten  und 
^  billigsten  Marken  sowie  das  Allerneuste  -  Sie  werden  staunen 
^  SUien  ok  io.-  »roll  he.  Hous  m  Umloimtr  Ein  Poitkjrldien  lohnt  Sidl. 

'<uUiCc.iHJ>iissääoU  Schodowstr  SI.abt:  220 


Hinweis! 

Es  besteht  Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß  Anschrif¬ 
ten  aus  der  sowletlsch  besetzten  Zone  grundsätzlich  nicht 
veröffentlicht  werden,  um  die  dort  lebenden  Landsleute  nicht 
In  Gefahr  zu  bringen. 

Die  Anzeigenabteilung 


Wer  kennt  dieses  Mädchen? 

Sie  heißt  mit  Vornamen  Erna 

und  stammt  aus  Tilsit.  Ostpi. 
Sie  verstarb  1945  ln  einem  Ge¬ 
fangenenlager  in  Sibirien  und 
war  etwa  19  Jahre  all.  Nachr. 
erb  u.  Nr.  72  704  Das  Osloreu- 
ienblatl.  Anz.-Abt.. Hamburg  t3. 


Wer  kannte  Frl. - 

aus  Rastenburg.  Postamt?  Gesucht 
wird  Herr  Oötsrh  od.  ähnl.  Name. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  71  882  Das  Ost- 
oreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


S  H 


leuchtet's  lange  noch  zurück 

Vom  Ruten  alten  Hausarzt  In  Ostpreußen 
Erzilhlt  von  Dr.  med.  Paul  Schroedcr 
Hübsch  gebunden  4.80  Ml 


s  Oberschleslcn,  Pommern,  Ost-  und  Westpreußen 

iurch  uns.  auch  für  Einzelfahrer  mit  Motorrad  oder 
eigenem  Wagen  und  Bahn 
Fordern  Sie  S  o  n  d  e  r  p  r  o  s  p  e  k  t  e  1 
Heisetermine: 

9.  5„  tl.  5..  2.  6..  14  6..  26.  6..  8.  7..  2«.  7..  1.  8.  1957  USW. 


Den  neuenieppich 


wie  einst  zu  Haus 


jatzt  besonders  preisgünstig  kaufen.  Bis 
zu  1?  Monatsraten  auch  ohne  Anzahlung. 
Barrobatt  auf  fost  alle  Aitikel.  Bekannte 


cand.  med 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
MARIANNE 
mit  Herrn 

GÜNTER  LIEGMANN 
Reben  wir  bekannt. 

Siegfried  Brandenburg 
und  Frau 

Ktrchhellen  ln  Westfalen 
Bahnhofstraße  11  f 
früher  Königsberg  Pr. 

Juditter  Allee  24 

Marz  1957 


Am  13.  ADril  feiert  meine  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Johanna  Neumann 

Masseuse  am  Warm-  und 
Moorbad  lm  Ostseebad  Cranz 

Ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
Sohn  Hermann 
Schwiegertochter  Erika 
und  Enkelkinder 
Bärbel.  Jürgen.  Heide¬ 
marie  u.  ihr  kleiner  Liebling 
Klaus 

letzt  Wildberg 


A 

lr 


Am  21.  Mflrz  1957  entschlief  unerwartet  meLne  liebe 
rrau.  Mutter  und  Großmutter.  Frau 


Gertrud  Langhals 

geh.  Sch  r  eck  I  Ing 

lm  Alter  von  62  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Fritz  Langhals 
Ruth  Faulde,  geb.  Lang!] 
Werner  Fauldr 
Gabriele  Faulde 


Hannover.  Theodorstraße  2.  lm  April  1957 
früher  Pr.-Eylau.  Ostpreußen  Markt  9—11 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  25.  Mürz  1957  14  Uhr  1 

?U"dene!ne"  Ka°e,le  dCs  St“-lhorM'r  Frtedhof«  au. rtütt 


Am  26.  März  1957  ist  unsere 
einstige  Mitarbeiterin  an  der 
Sackhelmer  Mittelschule  ln  Kö¬ 
nigsberg  Pr. 

Mittelschullehrerin  t.  R. 

Margot  Wiese 

ln  Stolzenau  (Weser) 
nach  schwerem  Leiden  verschie¬ 
den. 

Ihr  Leben  war  treueste  Pflicht¬ 
erfüllung  u.  selbstlose  Hingabe. 
Sie  soll  uns  dafür  unvergeßlich 
bleiben. 

lm  Namen 
vieler  Königsberger 

Willy  Zell 

Mittelschulrektor  1.  R. 
Sauensiek  über  Buxtehude 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  meine  herzensgute  Schwe¬ 
ster.  unsere  liebe  Schwägerin 
und  Tante 

Helene  Friese 

geb.  Barran 


In  tiefer  Trauer 

Alfred  Barran 
und  alle  Verwandten 

Flensburg,  den  11  Mürz  1957 
Schulze-Delitzsch-Straßc  12. 
früher  Johannisburg.  Ostpr. 


Die  Vermählung  unserer  Jüng¬ 
sten  Tochter 

Gisela 

mit  Herrn 

Willi  Schoßmacher 

beehren  sich  anzuzeigen 

Artur  Kaltwang 
und  Frau  Erna 
geb.  Baumgart 

früher  Königsberg  Pr. 

Siodlg.  Lieo.  Troooaucr  Weg  23 
Jetzt  Köln-Riehl.  März  1957 
Weitsteinstraße  11 


Wo  bist  du  geblieben,  du 
köstliche  Zeit?  Ihr  Träume 
der  Jugend,  wie  liegt  ihr  so 
weit! 

Am  14.  April  1957  feiert  meine 
alte  Jugendfreundin 

Heta  Müller 

geb.  Büchner 

vom  Gr  Graben  aus  Plllau 
Jetzt  Stuttgart-Botnang 
Lindoaintnerstraße  60 
Ihren  70.  Geburtstag.  Ich  gra¬ 
tuliere  ihr  hierzu  —  auch  im 
Namen  von  Feechen  und  Karin 
—  recht  herzlich  und  wünsche 
»hr  einen  gesegneten  Lebens¬ 
abend. 

Ihre  alte  Schulfreundin 

Käthe  Rasmus 
geb  Sahnwaldt 
Burlo.  Kreis  Borken.  Westf 


—  muuer  unu  aenwieg 

multer.  die  liebevollste  Großmutter  Ihrer  Enkelkinder.  Fi 

Charlotte  Thiel 

geb.  Koch 

Superintendenten -Witwe,  früher  In  Plllkallen  Ostoreußer 
Im  80.  Lebensjahre  nach  kurzem  schwerem  Leiden  heim  ln  i 
himmlische  Reich 

Sei  getreu  bis  In  den  Tod. 
so  will  ich  Dir  die  Krone  des 
Lebens  geben.  Offenb.  2.  10 

In  tiefer  Trauer 

Dr.  med.  I  rsula  Ackermann,  geb.  TU 

Wolfenbuttel.  am  Walde  2 

Marieluise  Steiner,  geb.  Thiel 
Hannover.  Blüeherstraße  4 

Dr  med.  Hellmuth  Ackermann 
Dr.  Jur.  Gerhard  Steiner 
Erika  Ralla,  Bückcburg 
und  8  Enkelkinder 

säs  sä ’zssvr  - - 


Am  13.  April  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

August  Wagner 

Bundesbahnbeamter  I  R. 

und  Frau  Luise 

geb.  Harfensteller 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  dem  rüsti¬ 
gen  Paare  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

D  I  e 

dankbaren  Kinder 

früher  Königsberg  Pr. 
Hoffmannstraße  9 
letzt  Aurtch  (Ostfrteslandt 
Ceorgstraße  22 


Der  Herr  hafs  gegeben. 

Der  Herr  hafs  genommen 

Am  5.  Februar  1957  nahm  Gott 
der  Allmächtige  und  Barmher¬ 
zige  unser  geliebtes  Kind 

Edelgard  Rachny 

zu  sich  In  die  Schar  der  Engel 
Im  Alter  von  drei  Monaten. 

In  unfaßbarem  Schmerz 

Eberhard  Raclin.v  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Aue 
und  Geschwister 

Farienen.  Kr  Orteisburg 
letzt  Steinach.  Kr.  Straubing 


Am  20.  März  1957  ist  na  di  einem 
arbeitsreichen  Leben  unsere 
Hebe  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter 

Henriette  Knetsch 

geh.  Bembencck 

Im  gesegneten  Alter  von  86  Jah¬ 
ren  für  Immer  von  uns  gegan¬ 
gen. 

ln  stiller  Trauer 

die  Kinder 

Funken  Kreis  Lötzen.  Ostpr. 
letzt  Windeby.  Kr.  Eckemförde 


Zum  75  Geburtstag,  am  13. 
April,  herzlichen  Glückwunsch 
unserem  lieben  Papa  und  Opa 

Albert  Hantel 

Schmiedemeister 
Liebwalde.  Kr.  Mohrungen 
Ostpreußen 

letzt  Bredelem  (Harz)  b.  Goslar 
Familie 

Anton  Cattepocl 
Familie 

Karlu.  Bruno  Hantel 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  25  März  1957.  fem 
der  Heimat  nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  mein  geliebter  Mann  unser  guter  Vater.  Großvater. 
Bruder  und  Schwager 


Kriminalbeamter  a.  D. 


Robert  Kuchenbecker 


früher  Königsberg  Pr. 


Lemgo.  Fichtenstraße  12 


In  tiefer  Trauer 


Iledwig  Kurhenherker,  geb.  Straschewskl 
Margarete  Behrendt,  geb.  Kuchenbecker 
Alexander  Behrendt,  Barntrup 
llannelore  Müller,  geb.  Behrendt 
Dr.  Oskar  Müller.  Zürich 
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Die  glückliche  Geburt  unserer 
dritten  Tochter 

Beatrix 

zeigen  ln  dankbarer  Freude  an 


Elfi  Lion 

geb.  Dorenberg 

Manfred  Lion 

Salz  bei  Bad  Neustadt  (Saale) 
3  April  1957 

früher  Mohrungen.  Ostpr. 
Pr.-Holländer  Straße  49 


Wir  haben  uns  verlobt 


Friederike  Jäschke 


Gert  Werner 


GÖttmgen.  J.  April  1957 
Herzberger  Burg  Grona  31 
Landstr.  105 

i^'.’Grdnx  fr.  Königsberg  Pr. 
Ostpreußen  Traghclm 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
MARIANNE 
mit  Herrn 

Diolom-Landwirt 
HANS  EGON  KJÄR 
eeben  wir  bekannt 

Leonhard  Neufang 
und  Frau  Lotte 
eeb.  Schneller 

Verden  (Aller).  März  1957 
Bremer  Straße  54  a 
früher  Mühlenhöhe 
K:e?f  S«*i1oßberg 


Fern  der  geliebten  Heimat  j 
feiert  am  17.  April  1957  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Omi  und  Uroml 

Minna  John 

geb.  Hollstein 
Tübingen  (Neckar) 
Katharinenstraße  7 
früher  Friedenberg.  Ostpr. 

Kreis  Gerdauen 
Ihren  86.  Geburtstag 

Möge  sie  uns  noch  lange  erhal¬ 
ten  bleiben.  Es  gratulieren 
herzlichst  und  wünschen  wei¬ 
terhin  gute  Gesundheit 
Gertrud  Kloth 
geb.  John 
Doris  John 

Günterund  Brigitte 
Kloth 

mit  Ralf  Dieter 
Werner  u  Liselotte 
Kloth 

Christel  Kloth 
Willi  u.  G  retel  John 
mit  Rosemarie 
Georg  u.  Ei  tsabeth 
John 

mit  Brigitte  u.  Ingrid 


Am  14.  April  feiert  unsere  liebe 
Mutter  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter 

Elisabeth  Oberpichler 

geb.  Mittner 


Kurz  vor  Vollendung  seines  75.  Lebensjahres  schloß  nach  lan* 
ger  glücklicher  Ehe  mein  geliebter  Mann,  unser  gütiger  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Rohde 

Reichsbahn-Abteilungspräsident  a.  D. 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  seine  Augen  für  Immer. 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Frau  Claerc  Rohde.  geb.  Tlessen 

Ernst-Joachim  Rohde  und  Frau  Gerda,  geb.  AumUllei 

Dr.  Martin  Meyhöfer  und  Frau  Brigitte,  geb.  Rohde 

Frau  Dorothea  Rohde.  geb  Balschunat 

Karin  Rohde 

Ernst-Albrecht  Plieg 

und  7  Enkel 


Kassel,  den  25.  März  1957 
Ahnatalstraße  103 

Frankfurt  am  Main  Göttingen  sowjetisch  besetzte  Zone 


früher  Tilsit.  Arndtstraßc  21 
Jetzt  Oldenburg  i.  O. 
Stettiner  Straße  18 


ihren  84  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst 
ihre  dankbaren 


Kinder 

und  Enkelkinder 
und  Klein-Marita 
als  Urenkelchen 


Am  3.  April  1957.  10.15  Uhr.  ist  nach  langem  in  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden,  unsere  liebe  Mutter  Schwiegermutter.  Omi. 
Schwester  und  Tante 

Marie  Britt 

geb.  Torkler 

lm  nicht  vollendeten  88.  Lebensjahre  helmgcgangen. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Britt  und  Frau  Gerda,  geb.  Kresse 
Meta  Laskowskl.  geb.  Britt 
5  Enkelkinder 

Bruder  und  alle  Anverwandten 

Bad  Pyrmont,  den  4.  April  1957 
Schillerstraße  52 


Die  Konfirmation  unserer  Toch¬ 
ter 

HILDEGARD 
geben  wir  bekannt. 

Otto  Dopatka 
und  Frau  Elfriede 
geb.  Timm 

Orteisburg— Tapiau 
Jetzt  Coburg 
v.-Gruner-Straße  16 

7.  April  1957 


ramilienanzeigen 

lm 

Ostpreußenblatt 

sind  emo« 

oersönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  am  22  März  1957  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann  unser  guter  Vater 
Schwiegervater  Großvater  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Siemoneit 


früher  Tilsit.  Arndtstraüe  21 


m  79.  Lebensjahre. 


lm  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Ida  Siemoneit.  geb.  Josupeit 

Wedel.  Holstein  Bahnhofstraße  23 


Ein  Heimatbuch  mit  einer  besonderen  Note: 


Reisen  in  die  Tschechoslowakei  und  nach  Polen 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Markenieppiche  zu  Mindestpreisen  in 
einzigartiger  Auswahl.  Musterkollektion 
mit  ollen  Unterlagen  per  Post  kostenlos 
und  unverbindlich  au»  5  Toge  zur  An¬ 
sicht.  wenn  Sie  eine  Postkarte  schreiben  on 
das  größte  deutsche  Teppichversondhaus 

Teppicß- Kibeh 

ELMSHORN  .  POSTFACH  953 


e  e  p  1 1  z  e  ™-  sA"‘*^n* 

Zwingenberg.  (24b)  Kronshsgen. 

StUltgart-O  Houßmanntirah*  /0 


sen,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslie¬ 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sie  kostenlos.  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nlchtgcfallen  Geld  zu¬ 
rück  BETTEN-Rkoda 
(21a>  Dorsten  Holsterhausen 


Hohes  Einkommen 

u.  ein  schönes  Leben  erreichten 
schon  viele  d.  Dr.  Hellers  Buch 
d  Erfolgsgeheimnissei  Wollen 
Sie  darauf  verzichten?  Auch  Sie 
könn.  in  jedem  Beruf  ln  Kürze 
alles  erreichen!  Gratisinforma¬ 
tion  T3  d.  Grelfeldt.  Nürnberg. 
Leibistraße  20 


mit  Bussen  nach 


Reisebüro  Leo  Linzer 
Arnberg  (OpL),  Obere  Nabburger  Straße  20,  Telefon  28  88 

OttpreuBisch«  Landdeute!  Günstige  Teilzahlung 

Monatsraten  schon  ab  10,- DM.  Umtauschrecnt 
1  Jahr  Garantie.  Alle  Fabrikate.  Fordern  Sie  un¬ 
seren  neuesten  kostenlosen  Bildkatalog.  60W 

T*  U  ET  ■  d«iikn«»i.  on»«. 

I  f  1  El  Lm  CO  BürorrtaacMnenftau»  | 


irbeilislielel  aul  Quai.läl  abgeslellt! 

Vollrindleder,  .«ln  S««ll,  Lmam' 

ar.ncohi.  4b,.lm...  MoBpI  . 

_ ..._.,„»6lw»l.  G.  tt-4/DH  11.70 

Ii-Korniolil«  .  0H  ILIO 
ipp.ll.  088L4M8M* 
»m-  und  «<il8«l.  h«m- 
Qummli.  •  0H.  t*.W 

VCHUHVEBUKC 
UIHES.  22  FOrth  Bm.) 

U«i  <h»  ü*M  »~  •***— 


Wir  versenden 

zollfrei  „ach  Sowjet- Rußland Und  Ungarn 

sowie  nach  allen  Ostblock-Staaten  Geschenkpakete  mit  Le¬ 
bensmitteln,  Textil-  Schuhwaren  und  Medikamenten  von  un¬ 
serem  Frethafenlager. 

INTERNATIONAL  EPRESS-FARCEL  SERVICE 
Bruno  Heller  KG.  Hamburg  13.  Hrlmhuder  Str.  18 

Telefon:  45  43  85.  Telegramme:  Interparcel.  Hamburg 

Gesunder  Schlaf 

ist  nicht  nur  erquickend  und  nervenstärkend,  sondern  auch  lebensver¬ 
längernd.  er  erhöht  die  Schaffenskraft  und  Daseinsfreude,  erhält  jung 
.md  tatenfroh.  Außer  der  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit,  Stärkuns 
der  Nerven,  erlangen  Sie  einen  gesunden  Tiefschlaf  durch  mein  erprobtes 
und  bewährtes  Noturmlttel.  Verlangen  Sie  sofort  die  Gralls-Schrlft  .Di» 
N'ervenmühlc"  von  Otto  Blocberer.  Augsburg  2,  Postfach  60  A 


Ätöüünpotilüävi^  mit  8«l«vdgw>Q  1 1 0.- 
toor«nicd  79.-  mit  Beleoditg  88,-  toiliohig 
»»«•im  !•  ti  •  Omied«»  ■  f«H«»  Oer  kosumo'.« 
FcitglOM  •  towlej  «Ijt  harrlnfi«  »od.ll.- 

TRIPAD  Fohrtfldbflu  Abt  24  Pod.tborn 

Unser  Schlager! 

Oberbett  130  200  nur  48.—  Mt 


140  200  ....  54,—  J J« 

160  200  ....  64, —  -0« 

Kissen  80  80  .  .  ab  16.5« 

80  100  .  .  ab  19.39  7)H 

Garantie-Inlett  mit  Je  6.  7  u 
8  Pfund  crauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbelten.  Reform- 
Einz.-Decken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usnv.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack 
frei  ab  30.—  M.  Rückgabe¬ 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an’ 

BETTEN-RUDAT 

fr.  Königsberg  Pr 
letzt  Ilerrhatisen  a.  Han 


Mietefrei  wohnen 

Unabhängig  von  Hausordnungen 
und  Nachbarn  sein,  mit  dem 
Wohngeld  der  Familie  ein  eige¬ 
nes  Heim  sichern  und  so  auch 
fürs  Alter  Vorsorgen  —  du 
möchten  Sie  doch  auch? 

Mit  der  WUstcnrotcr  Vertrags¬ 
hilfe  schaffen  Sie  es.  wie  schon 
Zehntausende  vor  Ihnen.  Als 
Bausparer  bekommen  Sie  lau¬ 
fende  staatliche  Sparzuschüsse 
(bis  400  DM  lm  Jahr)  oder  hohe 

Steuervergünstigung. 

Prospekt  124  und  Beratung  ko¬ 
stenlos  von  der  größten 

deutschen 


GdF  Wüstenrot 

qGmbH  .  ludwlgsburg  WOrH 


wÄr  Rasierklingen  [°,'X 

i*A  Cin*b  0.06  mm  2,90  3,70,  4,00 

1UÜ  JUKI  0.06  4.10.  4.95  3.40 

Kein  Risiko.  Rüc&ooberecht.  30  Tog«  Zle 
KON  MIX  -  Versand»».  Oldenburg»  O  »• 

Reisen  nach  Ostpreußen 

Westpreußen.  Pommern.  Schle¬ 
sien  und  Tschechoslowakei  mit 
Bus  —  letzt  auch  ab  München  — . 
Bahn  oder  eigenem  Fahrzeug 
Verlangen  Sie  Sonderprospekt! 

Reisebüro  Bennek 

München  5.  Avenlinstraße  & 
Telefon  2  63  43 
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Wir  kommen  aus  Heilsberg 


Aufnahmen  von  Heilsberg  aus  den 
Nachkriegsjahren 

Die  Auinahme  oben  links  entstand  In  den 
ersten  Nadikriegsjahren.  Sie  zeigt  —  von  der 
Kirche  aus  gesehen  —  den  Blick  zum  Schloß, 
das  erhallen  geblieben  ist.  Links  der  zerstörte 
Marktplatz,  an  dem  jetzt  mit  der  Beseitigung 
der  Trümmer  begonnen  wurde.  Man  sieht  in 
die  Klosterstraße  hinein,  von  der  jedoch  nur 
noch  die  vorderen  Gebäude  stehen;  die  weite¬ 
ren  Häuser  wurden  abgebrochen. 

Die  Auinahme  rechts,  die  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  wurde,  zeigt  den  Blick  vom 
Elektrizitätswerk  aus  nach  dem  Schloß.  Wer 
Heilsberg  kennt,  weiß,  daß  hinter  der  Alle - 
Brücke  eine  ganze  Reihe  von  Häusern  fehlen. 


zem  in  einer  westdeutschen  Lebensmittel  sind  genügend  zu  haben,  wenn  kirche  von  Bäumen  umgeben,  aber  Trümmer 
ehrsuntall  ereignete  —  Gott  man  Geld  hat!  Kleidungsstücke  waren  auch  aus-  haben  aul  diesen  Photos  nichts  zu  suchen. 

nichts  Ernstliches  — ,  da  reichend  in  den  Läden  vorhanden,  wenn  auch  Frau  M.  hätte  so  gerne  ein  Bild  von  der  Kirche 
is  man  hinterher  von  den  in  geringer  Qualität;  und  sie  sind  sehr  teuer  gehabt,  von  einer  bestimmten  Stelle  aus  gese- 
rle,  die  Worte  einer  Sieh-  „Ich  war  immer  so  müde  abends“,  sagt  Frau-  hen,  aber  dann  wären  Ruinen  im  Vordergrund 
nverkennbarer  Hcilsberger  lein  M.,  „da  blieb  keine  Zeit  mehr  für  andere  gewesen,  und  da  fand  sich  niemand  bereit,  die 
hab'  ich  mich  die  zwölf  Dinge.  Darum  bin  ich  auch  kaum  aus  Heilsberg  Aufnahme  zu  machen.  Wer  privat  nodt  über 
ölen  nicht  unterkriegen  las-  weggekommen.  Und  die  Muttchen  war  immer  einen  Photoapparal  verfügt  und  Aufnahmen 
id  wir  hier  im  Westen,  da  den  ganzen  Tag  allein  Wo  sollte  sie  schon  hin-  'nacht,  muß  unter  Umständen  riskieren,  daß  er 
on  an  den  Kragen!“  gehen?  Wenn  ich  Irei  hatte,  blieben  wir  auch  den  Film  los  wird  .  . 

in  schöner  Aultakt  für  einen  zu  Hause,  denn  Ausflüge  und  Fahrten  sind 

in  Westen,  wenn  man,  wie  teuer!“  Ein  Hotel  gibt  es  nicht 

und  ihre  Toditer,  erst  vor  Wer  gut  verdient  und  sich  Ausflüge  leisten  _  ...  ...  ,,  ..  .  .  _  .  .  „ 

•  -  --------  Das  Wahrzeichen  Heilsbergs,  das  Sdiloß, 

überragt  immer  noch  stolz  die  Stadt.  Ilun  ha¬ 
ben  die  Kriegsstürme  nichts  anhaben  können. 
Es  kommen  auch  täglich  Besucher,  und  Füh¬ 
rungen  finden  statt  Das  Ermländische  Heimat¬ 
museum,  das  sich  im  Schloß  befand,  ist  von 
den  Russen  vernichtet  oder  weggeschleppt  wor- 


kann,  der  hat  in  Heilsberg  gute  Verbindungen. 

Vom  Bahnhof  aus,  der  erhalten  geblieben  ist, 
fahren  jetzt  Züge  nach  Bartenstein  und  Allen¬ 
stein.  Diese  letztere  Verbindung  ist  jedodi  nicht 
mehr  wie  früher  über  Wormditt  und  Guttstadt 
möglich,  sondern  nur  über  die  Strecke  nach 
Rothfließ.  „Zuerst  fuhren  wir  mit  dem  Bus  über 
Guttstadt  nach  Allenstein*,  beriditet  Fräulein 
M.  „aber  mit  dem  Zug  über  Rothfließ  ist  es 

jetzt  billiger.  Guttstadt  sieht  trostlos  aus.  Es  jeweils  vierzehn  Tage.  Das  gut  ärhaltene  Hohe  Kloster.  Sie  sind  aber  bis  auf  zwei  oder  drei 
hat  überhaupt  kein  Gesicht  mehr,  so  daß  ich  Tor  ist  zu  einer  Art  Herberge  für  diese  Gäste  jüngere  Schwestern  schon  alle  hoch  betagt  und 
midi  nur  noch  daran  erinnern  kann,  wie  die  eingerichtet  worden.  Ein  Hotel  gibt  es  nicht  in  gehen  nur  privat  der  Krankenpflege  nach. 
Kirche  die  Trümmer  überragte.“  der  Stadt.  Was  den  Gästen  in  Heilsberg  gebo-  Immer  noch  tun  sie  viel  Gutes,  besonders  an 

Busverbindungen  gibt  es  auch  von  Heilsberg  ten  werden  kann,  sind  die  Besichtigung  des  den  älteren  Leuten,  die  nicht  gerne  die  polni- 
aus  nadi  fast  allen  umliegenden  Städten  mehr-  Schlosses  und  die  Spaziergänge  im  Simsertal.  sehen  Ärzte  aufsuchen.  Es  gibt  eine  ganze  Reihe 
mats  am  Tage.  Am  meisten  benutzt  wird  die  Der  Philosophendamm  an  der  Simser  entlang  von  Ärzten  in  der  Stadt,  und  Fraulein  M.  er¬ 
strecke  nach  Allenstein,  das  durch  seinen  von  erfreut  sich  immer  noch  großer  Beliebtheit,  zahlt,  daß  sie  dort  audi  gut  behandelt  wurde, 
dep  Pgjfiu  vorangetriebenen  Wiederaufbau  aber  die  Anlagen  werden  nicht  gepflegt  und  Einen  Unterschied  zwischen  Polen  und  Deut* 
zürn  Einkaufszeairjim  geworden  ist,  Auch  die  sind  verwildert.  Auf  dem  Friedhof  werden  die  sehen  bei  der  Verteilung  von  Medikamenten, 
höheren  Behörden  haben  dort  ihren  Sitz,  und  Gänge  wohl  sauber  gehalten,  aber  ein  großer  «ie  zum  Teil  sehr  rar  waren,  gibt  es  nicht, 
wer  krank  ist,  bekommt  manchmal  in  Allenstein  Teil  der  Gräber  ist  verwuchert-  und  verwadi-  Allerdings  galt  in  der  Sprechstunde  der  Grund- 
die  Medikamente,  die  in  Heilsberg  nicht  zu  -  *a‘z:  -Nur  polnisdi  reden!“  Und  das  fiel  ge- 

haben  sind.  Was  Unterhaltungsstätten  angeht,  so  ist  die  ra<3e.den  al'f  ?"  He  Isbergern  schwer.  „Da  bin 

Auswahl  nicht  groß  fürGäste  und  Einheimische.  “  ^^Ä".Jahfe  ohne  Am  ausqekom" 
Funf  bis  sechs  neue  Häuser  Im  Capitol  werden  polnisdie  Filme,  manchmal  aus  der  westlichen  Welt  dran- 

Wie  sieht  es  denn  nun  heute  in  Heilsberg  spielt  Tm  Waldkurhau»  war  in  den  ersten  Jah-  sendean laao'  war  von* d en  "Russen  'demontiert 
aus?  Die  alte  Frau  zuckt  die  Achseln:  „Es  ist  ren  manchmal  Tanz  im  Sommer,  aber  jetzt  ist  ?,orH  a 

so  viel  kaputt!“  sagt  sic,  „und  aufgebaut  wird  es  dort  ganz  still  geworden.  Alle  Lokale  sind  .  ,  ,.  ,  „  Jj  ,  - 

nichts,  nur  immer  wieder  abgebrochen!“  In  Genossenschaften  angeschlossen.  erst  seit  den"Pr°'*"  fff  ™  rL?“ JwZ 
den  Jahren  seit  1945  sind  etwa  nur  fünf  bis  Gomulka  sind  wieder  Privatbetriebe  erlaubt.  „  .  .  „  r  ..  .  .  .  . 

sechs  neue  Häuser  entstanden.  An  dem  fast  Die  erste  private  Konditorei  ist  jetzt  eröffnet  „  .  '.*  .  ...  .  '  ,  H  ,,  h 

völlig  zerstörten  Marktplatz  ha.  man  jetzt  be-  worden.  Der  Volksgarten  wurde  zum  „Kultus-  VotiVum  de  kle  ne 

gönnen,  die  Trümmer  fortzuräumen.  Das  Reiter-  haus*,  in  dem  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Allen-  „r/lin  s  i  »  5 

Standbild  ist  bald  nach  dem  Zusammenbruch  Steiner  Theatergruppe  gastiert.  „Da  gingen  die  L  b 

verschwunden,  wer  weiß  wohin!  Das  Magi-  Deutschen  aber  kaum  hin",  meint  Fräulein  M-,  w  j  ;  p  p(,rinrfh« 
stratsgebäude  ist  stehengeblieben,  im  ehemaii-  „das  fiel  denn  doch  zu  schwer,  sich  aus  den  ,  .  .  ,  ^  ,  w  « „  ,  „  «.ärn 

gen  Rentenamt  ist  jetzt  der  „Starost“,  das  wenigen  polnischen  Brocken,  die  man  verstand,  " L  s  1  w  d 

Landratsamt,  unterqebracht.  In  der  Kloster-  die  Handlung  zusammenzureimen!"  KI_,  ,  _  „  .  .  „  ....  ...  j. 

Straße  stehen  nur  noch  das  Kloster  und  einige  PfNeB! s,\de™  Sddo“  btldele  nach  wie  vor  die 

wenige  Gebäude  in  der  Nähe  der  Kirche.  Die  D  I  e  „  K  a  t  h  a  r  i  n  c  h  e  n  *  Pfarrkirche  den  Mittelpunkt  der  Stadt  „Wenn 

Häuser  nach  dem  Markt  zu  sind  alle  abgebro-  s,e  n1*1  ™ehr,  <J?we*en  ,w^e  •  d?s.1*st  die  Me“ 

chen  worden.  Sie  waren  baufälliq  qeworden.  Den  älteren  Leuten  macht  die  polnische  ^"tvu'-  ruf 

teils  durch  Kriegsschäden,  teils  dadurch,  daß  Sprache  ja  doch  viele  Schwierigkeiten,  den  J1. „1®’ hffvif nhfffifh  i 
die  Bevölkerung  bei  dem  Mangel  an  Brenn-  Kindern  hingegen  wird  sie  zur  gewohnten  Um-  ..  n^rt/n  ,mef?if^X!£UHffnR■?nlrCi,  ,or 

material  in  den  ersten  Nachkriegsjahren  alles  qangssprache,  da  sie  ja  in  der  Schule  nicht  an-  .  *.  *  !IP  CE  nmaw-F  f,e  B  nke  z?,r' 

herausholte,  was  sich  verheizen  ließ.  ders  sprechen.  Die  Schulgebäude  in  Heilsberg  9  Mobellager  aus  ihr 

Es  existieren  aber  kaum  Photos  von  dem  sind  erhalten  geblieben  Die  Agnes-Mieqel-  t'Xf  X™ ' K f 1,1* gf  ' 

jetzigen  Heilsberg.  Die  polnischen  Photogra-  Schule  ist  jetzt  ein  elfklassiqe.«  Lvzeum  Dem  fff  fh,,ne  n  waren  Klaviere  desldPe'1'  d*e  Bel 
phen  sehen  bei  allen  Aufnahmen  strenq  dar-  Gvmnasium  ist  ein  Lehrerseminar  anqeschlos-  mährdn  ^ie^infn  ^ir^llmkrfic  vnn "l-loMehcfre 
auf  -  oder  müssen  darauf  seh»n  -.  daß  sie  sen.  zu  dem  aus  der  ganzen  Umgebung  die  ““****'  Lön  Jn  fTX 
einen  malerischen  Bildabschnitt  einfannen,  jungen  Leute  zur  Ausbildung  kommen.  Das  ‘  Fräulein  vt  "wir  nt mtui  n  faJi  nirtit 
-  «*— •  •*-  —  «•  "*»-  O***  1-  Mäddien-Volkedjule  .„«=  *  “STÄSS 

Gottesdienst  benutzt  werden  könntel"  Aber  das 
>  OM  russische  Beutegut  wurde  nach  und  nach  zum 

MfM  Bahnhof  geschafft  und  abtransportiert.  und  als 
die  Polen  die  Stadt  übernahmen  begann  Innq- 
wieder 

"j  ^  auch 

finden  alle 

'  Deuudieo  ItihHen 

iMll  M  fleht  aus  jedem  Gespräch  hervor  Er  beherrschte 

■  .  J  SßS  aHln  K  (3,  ..'HB  ■  :  VH»  pi i ! ti i st lie  Spr.ulie  aus  tiegend 

■«I  aifM  m  *‘*'8  V  |H  von  Putzig  stammte  Aber  nun  in 

«•I  IB  - -  ,  T;l»iL.ÄSP  1  seinem  Aller  auch  gezwungen  war,  polnisch  zu 

predigen,  so  wußten  die  Deutschen  doch  immer, 

können  in  deutscher  Sprache  war  gesichert. 

Das  Hohe  Tor  in  Heilsherg,  das  unversehrt  geblieben  ist  —  die  Auinahme  wurde  in  den 

ersten  Naihkriegsjuhren  gemacht  — .  dient  jetzt  als  Herberge  lür  Gäste,  da  es  ein  Hotel  in  der  Schluß  n  ä  c  h  s  t  e  S  e  i  t  e  , 

Stadt  nicht  gibt,  ln  den  Nachbarhäusern  beiinden  sich  im  Erdgeschoß  Läden.  vierte  Spalte 
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Schluß  aus  der  letzten  Folge 


Allmählich  rückten  die  Fronten  —  nachdem 
Königsberg  in  die  Hände  der  Russen  gefallen 
war  —  auch  vom  Samland  näher. 

Am  25.  April  morgens  drei  Uhr  fuhr  die 
.Insterburg*  als  eines  der  letzten  Schiffe,  zu¬ 
sammen  mit  einigen  Kampffähren,  aus  Pillau. 
Kurz  vor  unserer  Ausfahrt  hatte  ich  einigen 
Proviant  übernommen!  außerdem  kamen  etwa 
160  Soldaten  an  Bord.  Mein  Schiff  war  weder 
für  die  Ostsee  ausgerüstet,  noch  hatte  ich  Navi¬ 
gationsmaterial  und  Anweisungen  über  Minen¬ 
sperren  an  Bord.  Meine  Ausrüstung  für  die 
Seefahrt  bestand  aus  einem  kleinen  Bootskom¬ 
paß  und  einer  veralteten  Seekarte.  Der  Kom¬ 
paß  war  weder  eingebaut  noch  kompensiert, 
audi  hatte  ich  keinen  Mann  an  Bord,  der  nach 
dem  Kompaß  steuern  konnte.  Kaum  eine 
Stunde  nach  dem  Auslaufen  aus  Pillau  waren 
die  anderen,  weit  schnelleren  Schiffe  außer 
Sicht  gekommen,  so  daß  ich  auf  mich  allein 
angewiesen  war. 

Um  etwa  neun  Uhr  waren  wir  in  der  Höhe 
von  Heia.  Ais  wir  hohe  Wasserfontänen  zum 
Himmel  steigen  sahen,  wußten  wir,  daß  rus¬ 
sische  Flugzeuge  die  auf  der  Reede  liegenden 
Schiffe  bombardierten.  Einige  Flugzeuge  kamen 
in  unsere  Nähe  Anscheinend  hatten  sie  für 
unser  kleines  Schiff  aber  kein  Interesses  sie 
drehten  ab,  ohne  uns  anzugreifen. 

Da  das  Wetter  sehr  günstig  war,  wollte  ich 
mit  nördlichem  Kurs  die  Ostsee  überqueren  und 
zur  schwedischen  Küste  gelangen,  um  aus  dem 
von  den  Russen  besetzten  Gebiet  (zu  ihm  ge¬ 
hörte  bereits  Stettin)  herauszukommen. 

Mittags  konnte  ich  bei  klarer  Sicht  Rixhöft 
erkennen.  Eine  Stunde  später  frischte  der  Wind 
aus  Südwest  stark  auf.  und  da  der  Seegang 
immer  stärker  wurde,  mußte  ich  meinen  Kurs 
wieder  auf  Südwest  ändern;  es  bestand  sonst 
die  Gefahr,  daß  die  am  Oberdeck  liegenden 
Soldaten  fortgeschwemmt  werden  könnten.  Der 
starke  Wind  hielt  bis  zum  Abend  dieses  Tages 
an  und  behinderte  unsere  Fahrt  sehr.  Bei  Ein¬ 
tritt  der  Dunkelheit  flaute  der  Wind  ab;  es  bil¬ 
dete  sich  Nebel,  der  in  kurzer  Zeit  so  dicht 
wurde,  daß  wir  kaum  hundert  Meter  voraus 
sehen  konnten.  Mit  der  Windstille  wurde  auch 
unsere  Fahrt  wieder  größer.  Wir  machten  etwa 
acht  Seemeilen  in  der  Stunde. 

.Der  Mond  fährt  um  uns  rum.,.* 

In  den  vergangenen  fünf  Nächten  hatte  ich 
nicht  mehr  geschlafen.  Das  Geschützfeuer,  das 
mich  solange  wach  gehalten  hatte,  war  .  ver¬ 
stummt,  nur  noch  das  sanfte  Rauschen  des 
Wassers  war  vernehmbar.  Nun  übermannte 
mich  der  Schlaf,  so  daß  ich  am  Steuer  zu- 
samfflehsackte.  Unter  den  Soldaten  befand  sich 
ein  angeblicher  Seemann,  der  mich  am  Steuer 
ablösen  wollte.  Nach  einigen  Erklärungen  ging 
ich  in  meine  Kajüte,  um  wenigstens  zwei  Stun¬ 
den  schlafen  zu  können.  Kaum  hatte  ich  mich 
hingelegt,  als  ein  Soldat  vom  Eingang  zu  mir 
herunterrief:  .Schiffer  komm'  raus,  der  Mond 
fährt  um  uns  rum!“  Ich  wußte  sofort,  daß  die 
Kenntnisse  des  am  Steuer  stehenden  Seemanns 
nicht  ausreichten,  um  das  Schiff  auf  einen  be¬ 
stimmten  Kurs  zu  halten;  es  fuhr  wirklich  im 
Kreis  herum. 

Am  26.  April,  etwa  um  elf  Uhr,  wurde  die 
Sicht  klar.  Wir  sahen  steuerbord  voraus  eine 
Insel,  gleichzeitig  tauchten  im  Osten  Rauch¬ 
wolken  auf.  Zwanzig  Minuten  später  waren 
schon  Schornsteine  und  Dampfer  in  Sicht.  Vor 
uns  lag  die  rettende  Insel,  hinter  uns  jagten 
schnellfahrende,  —  vielleicht  feindliche  —  Ma¬ 
rinefahrzeuge.  Alle  an  Bord  hielten  den  Atem 
an.  Kurze  Zeit  später  entdeckte  ein  Offizier, 
der  ein  gutes  Fernglas  hatte,  daß  es  sich  um 
deutsche  Schiffe  handelte.  Er  erkannte  ein 
Minensuchboot,  das  einen  Frachtdampfer  im 
Geleit  hatte.  Auf  unseren  Zuruf  stoppte  das 
Kriegsschiff;  wir  baten  um  Angabe  unseres 
Standortes.  Der  Kommandant  des  Minensuch¬ 


bootes  rief  uns  zu,  daß  wir  uns  südlich  von 
Bornholm  befinden;  der  von  der  deutschen 
Wehrmacht  besetzten  dänischen  Insel.  Da  wir 
Soldaten  an  Bord  hätten,  müßten  wir  die 
Hauptstadt  Rönne  anlaufen. 

Nach  fünfstündiger  Fahrt  erreichten  wir  den 
Hafen  von  Rönne.  Man  sah  in  der  Stadt  ge¬ 
pflegte.  gut  angezogene  Menschen;  es  gab  fri¬ 
sche  Milch  und  Schlagsahne  und  die  besten 
Lebensmittel  frei  zu  kaufen. 

Die  .Insterburg*  droht  zu 
zerbrechen 

Am  Sonntag,  dem  8.  Mai,  übermittelte  mir 
der  Adjutant  des  Standortkommandanten  den 
Befehl,  sofort  nach  Kopenhagen  zu  fahren  und 
dort  Proviant  für  Rönne  zu  laden.  Nachdem  ich 
Gasöl  gebunkert  hatte,  fuhr  Ich  um  22  Uhr 
von  Rönne  ab.  Als  .Ballast“  kamen  zweihun¬ 
dert  Mann  an  Bord.  Das  Wetter  war  schön. 
Mittag  des  nächsten  Tages  erreichten  wir 
Kopenhagen:  am  Abend  wurde  die  Kapitulation 
aus  dem  Osten  gegenüber  bekanntgegeben.  Die 
Reise,  die  ich  von  Kopenhagen  nach  Rönne 
machen  sollte,  wurde  abgeblasen. 

Die  zweihundert  Mann,  die  in  Rönne  an  Bord 
gekommen  waren,  erhielten  in  Kopenhagen 
Proviant,  und  am  nächsten  Tag  setzten  wir 
unsere  Reise  Im  Geleitzug,  der  zum  Teil  aus 
beschädigten,  von  Schleppern  gezogenen  Schif¬ 
fen  bestand,  nach  Deutschland  fort.  Kaum  drei 
Seemeilen  in  der  Stunde  betrug  die  Geschwin¬ 
digkeit  des  Geleitzuges.  Fast  24  Stunden 
brauchten  wir,  um  den  Sund  zu  durchfahren. 
Am  9.  Mai  befanden  wir  uns  um  20  Uhr  vor 
der  Nordspitze  der  Insel  Seeland.  Starker  Süd¬ 
wind  setzte  ein:  unsere  kleine  .Insterburg“ 
schlingerte  stark  Der  Krieq  war  zu  Ende,  und 
nun  drohte  uns  allen  der  Tod  durch  Ertrinken. 
Es  ging  zur  Nacht,  und  der  Wind  nahm  dau¬ 
ernd  an  Stärke  zu. 

Die  .Insterburg”  ist  ein  leichtes  Binnenschiff, 
sie  drohte  zu  zerbrechen.  Der  Seedampfer 
.Deike  Rickmers*  mit  dem  wir  durch  ein 
Drahtseil  verbunden  waren,  weigerte  sich  trotz 
mehrmaliger  Aufforderung  zunächst,  die  zwei¬ 
hundert  Mann  von  der  .Insterburg*  aufzuneh¬ 
men.  Um  21.30  Uhr  blieb  er  endlich  mit  ge¬ 
stoppter  Maschine  liegen;  ich  konnte  auf  der 
Leeseite  längsseit  fahren.  Mehrere  Strickleitern 
wurden  zu  uns  heruntergelassen,  und  alle 
Mann  flüchteten  —  teils  unter  Zurücklassung 
ihrer  Sachen,  der  Waffen  und  der  Munition  — 
auf  das  Seeschiff.  Meine  Frau  und  unsere  sechs¬ 
jährige  Tochter  waren  auch  auf  den  Dampfer 
heraufgeklettert.  Ich  hatte  nun  die  Wahl,  den 
letzten  Besitz  und  das  Schiff,  das  ich  aus  allem 
Unheil  bis  dahin  gerettet  hatte,  zu  verlieren, 
oder  zu  versuchen,  das  Schiff  unter  Lebens¬ 
gefahr  in  einen  Hafen  zu  bringen;  da  ich  ganz 
allein  zurückgeblieben  war,  wäre  das  kaum 
möglich  gewesen.  Unaufgefordert  kamen  im 
letzten  Augenblick,  als  ich  midi  von  der  .Deike 
Rickmers*  trennen  wollte,  zwei  mir  ganz  unbe¬ 
kannte  Leute  an  Bord.  Wir  sind  noch  über 


Nacht  bei  starkem  Seegang  beim  Geleitzug  ge¬ 
blieben;  am  nächsten  Morgen  retteten  wir  uns  in 
der  Nähe  der  Insel  Seeland  in  einen  kleinen 
Hafen. 

Kaum  hatte  Ith  am  Ufer  festgemacht,  als 
über  den  Deich  eine  Sch^r  junger  Männer  an 
Eurd  kam.  Die  Dänen  durchsuchten  das  Schilf. 
Sie  fanden  im  Laderaum  Waffen  und  Munition, 
die  die  Soldaten  beim  Verlassen  des  Schiffes 
liegcngelassen  hatten. 

Am  späten  Nachmittag  kamen  ein  britischer 
Offizier  und  zwei  britische  Soldaten  an  Bord, 
die  uns  nach  Waffen  fragten.  Ich  konnte  nur 
erwidern,  daß  die  Dänen  schon  alles  abgeholt 
hatten.  Darauf  erhielt  ich  die  Erlaubnis,  weiter 
nach  Deutschland  zu  fahren.  Am  nächsten  Mor¬ 
gen  versuchten  wir  unsere  Reise  fortzusetzen. 
Da  wir  keine  Karte  hatten  und  nicht  einmal 
wußten,  wo  wir  uns  befanden,  war  es  sehr 
schwierig,  aus  dem  Wirrwarr  der  kleinen  Ge¬ 
wässer  und  Buchten  herauszufinden.  Doch  all¬ 
mählich  klarte  das  Wetter  wieder  auf,  und  wir 
fuhren  in  südlicher  Richtung  an  der  westlichen 
Seite  einer  Insel  an  bewaldeten  Höhen  und 
schmucken  Ortschaften  vorbei  und  erreichten 
am  späten  Abend  die  Insel  Arrö.  wo  wir  über¬ 
nachteten. 

Am  12.  Mal  landeten  wir  im  Hafen  von 
Flensburg.  Zwei  Monate  später  erfuhr  ich,  daß 
Frau  und  Tochter  im  Flüchtlingslager  in  Heili¬ 
genhalen  waren.  Ende  Juli  erhielt  ich  die  Er¬ 
laubnis  nach  Hamburg  zu  fahren. 

Ostpreußen 

werden  Rheinschiffer 

Als  ich  1945  von  Flensburg  nach  Hamburg 
kam,  sah  es  so  aus,  als  ob  sich  für  unsere 
.Insterburg"  keine  Beschäftigung  bieten  würde, 
im  Dezember  1945  bin  Ith  dann  über  Cux¬ 
haven  nach  Bremerhaven  gefahren.  Meine  erste 
Ladung  war  Torf  vom  Küstenkanal  nach  Olden¬ 
burg.  Für  die  ersten  amerikanischen  Seedamp¬ 
fer.  die  von  Nordenham  wieder  leer  zurück 
fahren  mußten,  haben  wir  Ballastsand  gefah¬ 
ren.  Zwei  Jahre  lang  waren  wir  wieder  im 
Stückgutverkehr  tätig,  und  zwar  auf  der 
Strecke  von  Mannheim  oder  Frankfurt  am 
Main  über  Koblenz — Bonn  nach  Köln — Duisburg 
und  zurück 

Nachdem  ich  ein  Jahr  lang  im  Beisein  eines 
Rheinlotsen  den  Rhein  befahren  hatte,  konnte 
ich  das  Rheinschifferpatent  erhalten.  In  den 
letzten  zehn  Jahren  habe  ich  fast  sämtliche 
holländischen  und  belgischen  Wasserstraßen 
kennengelernt:  den  Main  bis  Würzburg,  den 
Neckar  bis  Heilbronn.  Im  allgemeinen  ist  die 
Schiffahrt  auf  dem  Rhein  sehr  gut  geregelt. 
Einige  jüngere  ostpreußische  Schiffer 
sind  wegen  ihrer  guten  Fahrkenntnisse  bei  den 
westdeutschen  Firmen  sehr  geschätzt.  Die 
Schiffahrt  in  unserer  Heimat  war  viel  schwerer; 
wir  älteren  Jahrgänge  haben  noch  die  gefahr¬ 
vollen  Fahrten  auf  dem  Kurischen  und  dem 
Frischen  Haff  mit  den  Kurischen  Kähnen  im 
Gedächtnis. 


Die  Fahrten  auf  der  Unterweser  und  dem 
Niederrhein  verlangen  erhöhte  Wachsamkeit 
Einige  Male  sind  wir.  als  die  Ebbe  einsetzte, 
mit  leerem,  zweimal  aber  mit  beladenem  Schiff 
am  Grunde  iestgekommen  Innerhalb  von  zwei 
Stunden  steht  dann  das  Schlf  auf  dem ‘Trock¬ 
nen  In  allen  Fallen  hatten  wir  das  Glück,  daß 
wir  auf  festem,  glattem  Boden  standen.  Gerät 
aber  ein  beladenes  Schiff  auf  weichen  Schlick 
und  klebt  es  hei  der  nächsten  Flut  daran  fest, 
so  daß  es  voll  Wasser  läuft,  dann  kann  es  als 
verloren  gelten 


Auch  bei  der  Binnenschiffahrt  auf  westdeut, 
sehen  Gewässern  ereignen  sich  viele  Unglücks¬ 
fälle  Der  ostpreußische  Schiffer  Willi  Adomeit 
ging  mit  seinem  220  Tonnen  großen  Motor¬ 
schiff  im  vorigen  Herbst  bei  Sturm  auf  dem 
Rhein  bei  Duisburg  unter.  Dabei  ertranken 
zwei  kleine  Kinder. 


Drei  Kurische  Kähne  fahren  im  westlichen 
Kanalgebiet.  Das  Fahrgastschiff  .Siegfried“  aus 
Königsberg  fahrt  von  Krefeld  nach  ürdinqen 
und  hin  und  wieder  nach  Düsseldorf.  Das 
ehemalige  Fahrgastschiff  .Grenzland“  aus  Til¬ 
sit  lipgt  in  Emden  als  schwimmende  Gaststätte. 
Der  frühere  Dampfer  .Rossitten“  —  jetzt  unter 
dem  Namen  .Heimat*  —  verkehrt  zwischen 
Heidelberg,  Worms  und  Mannheim. 

Ich  fuhr  mit  der  .Insterburg*  Bimskies  und 
Baumaterial  zwischen  Andernach — Mannheim — 
Karlsruhe.  Die  „Insterburg“  ist  eines  der  klein¬ 
sten  und  langsamsten  Schiffe  hier  auf  dem 
Rhein.  Zwischen  Kaub  und  Bingen  müssen  wir 
noch  die  Hilfe  eines  Schleppers  in  Anspruch 
nehmen.  Mehrere  hundert  Lotsen  sind  auf  die¬ 
ser  Strecke  beschäftigt  Die  starke  Strömung 
und  die  Felsen  bedeuten  für  die  Schiffahrt 
große  Gefahren.  Die  Schleppkähne  auf  dem 
Rhein  haben  eine  Tragfähigkeit  bis  über  3000 
Tonnen;  die  Schleppzüge  haben  mit  den 
langen  Schleppseilen  dazwischen  vielfach  eine 
Länge  bis  zweitausend  Meter.  Einige  Schwei¬ 
zer  Schlepper  sind  mit  4500-PS-Motorenkraft 
ausgerüstet.  Die  Neubauten  haben  recht  be¬ 
queme  Einrichtungen.  Die  Kosten  einer  Kapi- 
tä  ns  Wohnung  betragen  30  000  DM.  Die  kleine 
.Insterburg"  behauptet  sich  jedoch  immer  noch 
inmitten  der  scharfen  Konkurrenz. 


Ernst  Nitsch, 

Duisburg-Meidcrich,  Gerhardstraße  4 


Wir  kommen  aus  Heilsberg  .  .  . 

Schluß  von  Seite  9 

Am  7.  Juli  1956  starb  Studienrat  Dudeck.  Er 
hinterließ  unter  den  Heilsbergem  eine  Lüdce, 
die  sich  nicht  wieder  geschlossen  hat.  Auf  dem 
neuen  Friedhof  ist  er  beerdigt  worden.  Von 
weit  und  breit  strömten  die  Menschen  herbei, 
die  ihn  gekannt  hatten,  und  bei  der  Feier  des 
Requiems  war  die  Kirche  bis  auf  den  letzten 
Platz  gelOHt.  V  F.r- 

Nur  in  polnis  cher-Sprache 

Jetzt  wird  dieSeelsorge  von  polnischen  Geist¬ 
lichen  ausgeübt,  die  aber  alle  deutsch  spre¬ 
chen  oder  zumindest  verstehen.  Die  Gottesdien¬ 
ste  und  Predigten  finden  zwar  nur  in  polnisch 
statt,  aber  mitunter  ist  es  möglich,  deutsch 
zu  beichten,  manchmal  wird  das  auch  abge¬ 
lehnt,  je  nachdem,  wie  man  es  trifft. 

Eine  evangelische  Gemeinde  besteht  nicht 
In  Heilsberg,  obgleich  die  Kirche  eThalten  Ist. 
Die  Zahl  der  evangelischen  Christen  ist  sehr 
gering.  Wenn  eine  Trauung  oder  Taufe  statt* 
finden  soll,  muß  man  nach  LandsbeTg  oder  Bar¬ 
tenstein  fahren. 

• 

Man  könnte  sich  noch  lange  unterhalten, 
fragen  und  forschen  und  versuchen,  sich  aus 
den  vielen  Einzelheiten  eine  Vorstellung  vom 
Leben  in  Heilsberg  zu  machen,  wie  es  heute 
ist.  Frau  M.  hat  dieses  Leben  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  zusammen  zwölf  Jahre  lang  gelebt  .Was 
soll  man  denn  schon  erzählen!*  sagt  sie,  .es  ist 
ja  nichts  Besonderes!* 

Nun,  jede  kleine  Einzelheit  Ist  schon  etwas 
Besonderes,  —  für  uns,  die  wir  dort  einst  leb* 
ten  . . .  M.-E.  Franzkowiak 
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Schaltenoßes  zu  Palmsonntag 


Die  Birkenruten,  die  in  der  Wohnstube  auf 
dem  großen  braunen  Kachelofen  standen,  hat¬ 
ten  schon  kleine,  grüne  Blättchen.  Sie  würden 
gerade  richtig  sein  zum  Schmackostern.  Am 
Palmsonntag  konnten  wir  Kinder  noch  herum¬ 
toben  —  am  Montag  begann  aber  schon  die 
stille  Woche,  da  durften  wir  keinen  Lärm  ma¬ 
chen.  Großmutter  saß  in  ihrem  Stübchen  und 
las  halblaut  aus  der  alten  Bibel  das  Palmsonn¬ 
tags-Evangelium.  Die  Sonne  schien  durch  das 
Fenster  auf  die  rot  und  weiß  gewürfelten,  mit 
handbreiten  Häkelspitzen  umsäumten  Gardinen 
des  alten  Himmelbettes. 

Wir  Kinder  schlichen  leise  an  Großmutter 
vorbei  und  machten  die  Küchentür  auf.  Dort 
stand  die  Mutter  und  rührte  Eigelb  in  eine 
Schüssel  mit  Glumse.  Auf  dem  Küdientisch  lag 
der  fertige  Nudelteig,  daneben  guckten  aus 
einer  Tüle  schwarze  Korinthen  heraus.  Wir 
streckten  der  Mutter  unsere  Hände  hin  und 
baten:  „Burr  burr  burr  burre  bieske,  schmiet 
mi  wat  önt  Hieskei* 

Muttchen  lachte  und  schüttete  jedem  ein  paar 
Korinthen  in  die  Hand.  Wir  fragten,  ob  wir 
Palmen  holen  dürften. 

„Ja*,  sagte  sie,  .aber  seid  pünktlich  zurück! 
Zu  Mittag  gibt  es  heute  was  Neues,  —  Schal¬ 
tenoßes!* 

„Schaltenoßesl",  schrien  wir  und  liefen 
schon  zur  Küchentür  hinaus,  quer  über  den  Hol, 
mitten  durch  die  Hühnerschar.  Der  Hahn  schku- 
dakelte  hinter  uns  her,  und  mein  kleiner  Bru¬ 
der  rief:  „De  hätt  Schaltenoßes,  Schaltenoßes 
geschömpti* 

Wir  lachten  heil  auf;  genau  so  hatte  es  sich 
angehörL 


Nun  ging  es  im  Laufschritt  über  die  Wiese 
zum  Weidenteich  hin.  Uber  uns  stiegen  die 
Lerchen.  Am  Roßgartenzaun,  in  dem  Holzbirn¬ 
baum,  sang  ein  Star.  Die  Kätzchen  an  dem 
alten  Weidenbaum  leuchteten  in  der  Frühliags- 
sonne  wie  frisch  gefallener  Schnee. 


.K/ewfff,  wo  blle w  /de  .  .  .* 

Im  Nu  waren  wir  Größeren  hinaufgeklettert, 
brachen  die  Zweige  ab  und  warfen  sip  unse- 
ten  beiden  kleineren  Geschwistern  zu.  O  weh, 
es  schnurrte,  und  mein  rotbraunes,  handgeweb¬ 


tes  Sonntagskleid  mit  dem  Karomuster  hatte 
einen  langen  Riß  weg.  Was  würde  die  Mutter 
sagen?  Gerade  heute,  wo  es  Schaltenoßes  ge¬ 
ben  sollte.  Meine  Freude  an  dem  Palmsonntags¬ 
mahl  hatte  einen  argen  Stoß  bekommen. 

„Kiewitt,  kiewitt“,  klang  es  plötzlich  über 
die  Wiese  her.  Wir  sprangen  vom  Baum  her¬ 
unter.  Mein  Bruder  sang:  „Kiewitt,  wo  biiew 
ick,  hlndre  Humpel  verfrär  idc,  önt  Woater 
versupp  idc,  kiewitt,  wo  biiew  idc!* 

Nun  begann  ein  Suchen  und  Lärmen,  denn 
Kiebitzeier  gehörten  zum  Palmsonntag  auf  den 
Abendbrottisch,  zum  geräucherten  Schinken  und 
zum  Butterbrot.  Als  Vater  noch  lebte,  hatte  es 
immer  Kiebitzeier  am  Palmsonntag  gegeben.  Ich 
war  natürlich  die  Naseweiseste  und  sank  bis 
zum  Knie  in  ein  Torfloch.  Meine  Schwester  fiel 
hin,  daß  das  Wasser  hellauf  klatschte;  sie 
weinte,  und  der  kleine  Bruder  schrie  zur  Ge¬ 
sellschaft  mit.  Da  kam  der  große  Bruder  strah¬ 
lend  angelaufen.  In  der  Mütze,  die  er  in  bei¬ 
den  Händen  trug,  lagen  vier  grüne,  schwarzge- 
sprengeite  Kiebitzeier. 

Als  wir  dann  hungrig  und  trocken  auf  dem 
schwarzen,  glanzledemen  Sofa  um  den  großen 
Tannentisch  saßen,  brachte  Mutter  die  Schal¬ 
tenoßes  herein.  Das  ganze  Zimmer  roch  auf  ein¬ 
mal  nach  Zimt  und  brauner  Butter.  Mehr  als 
einmal  hielten  wir  Mutter  den  Teller  zum  Nach¬ 
füllen  hin.  Und  weil  sie  uns  immer  so  gut 
schmeckten,  schreibe  ich  das  Rezept  für  die 
Schaltenoßes  hier  auf. 

Unsere  Großmutter  hatte  es  aus  ihrer  Hei¬ 
mat,  aus  der  Piilkaller  Gegend,  mitgebracht 
Sie  wußte  zu  erzählen,  daß  schon  die  Ururgroß¬ 
mutter  dieses  Gericht  zum  Palmsonntag  bereitet 
hat.  Der  Name  Schaltenoßes  ist  litauisch  und 


bedeutet  „kalte  Nasen*,  aber  die  Schaltenoßes 
müssen  heiß  auf  den  Tisch  kommen. 

Zum  Teig  gehören  —  je  nach  der  Zahl  der 
Tischgäste  —  zwei  bis  drei  Eier,  ein  gehäufter 
Fßlöffel  Butter  oder  Margarine,  etwas  saure 
Sahne  und  eine  Prise  Salz.  Diese  Zutaten  wer¬ 
den  mit  Weizenmehl  zu  einem  lockeren  Nudel¬ 
teig  verarbeitet,  dem  man  noch  einen  Teelöffel 
Backpulver,  mit  Mehl  vermischt,  binzufüqt. 
Wenn  alles  gründlich  durchgeknelet  ist.  rollt 
man  den  Teig  zu  einer  Kugel  und  läßt  Ihn 
liegen,  bis  die  Glumsefüllung  zubereitet  Ist- 

Zu  der  Füllung  braucht  man  ein  Pfund  frok- 
kene  Glumse,  zwei  bis  drei  Eigelb,  etwas  saure 
Sahne,  abgeriebene  Zitronenschale  und  reichlidi 
Zucker.  Diese  Masse  wird  solange  gerührt,  bis 
sie  schaumig  ist.  Zum  Schluß  gibt  man  eine 
Prise  Salz  und  die  gewaschenen,  gut  abgetxopf- 
ten  Korinthen. 

Dann  rollt  man  mit  der  Nudelrolle  den  Teig 
aus  —  nicht  zu  dick  —  und  teilt  mit  dem  Ra- 
derkuchenrüdchon  viereckige  Stücke  in  der 
Größe  eines  Brieiumschlages  ab.  Auf  jedes 
Tetgsfück  kommt  ein  Löffel  Glumsefüllunq.  Die 
Ränder  werden  mit  Eiweiß  bestrichen  und  sorg¬ 
fältig  anoinandergedrückt.  Nun  legt  man  die 
.  chaltenoßes  in  leicht  gesalzenes,  kochendes 
Wasser  Wenn  sie  gar  sind,  kommen  sie  an 
P ’orfläche;  sie  werden  nach  einer  kleinen 

eiip  mit  dem  Schaumlöffel  herausgefischt  und 
auf  eine  heiße  Platte  oetan.  Darüber  gibt  man 
in  Butter  gebräuntes  Semmelmehl  und  zerlas¬ 
sene  braune  Butter.  Zucker  und  Zimt  nimmt 
teder  narh  Belieben. 

Es  ist  ein  schönes  Gericht,  ein  richtiges  Früh- 
h!l^leS>Sen*  ^ir  es  nicht  auch  eiarnal  pro- 

b,eien?  Toni  Schawaller 
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Grünlandpflege  im  Frühjahr 


Die  Anhebung  des  Milchpreises  um  vier  Pfen- 
niq  je  kg  Mildi  und  die  Verbilligung  der 
Düngemittel  durdi  den  Grünen  Plan  geben 
allen  Betrieben  und  ganz  besonders  den 
Kleinbetrieben  —  Anlaß,  ihre  Weiden  besser 
2U  pflegen  und  zu  nutzen  als  bisher.  Stand¬ 
weiden  in  kleineren  Betrieben  verhindern  von 
vornherein,  daß  diese  auf  einen  grünen  Zweig 
kommen!  denn  als  Standweide  gibt  das  Grün¬ 
land  niemals  viel  Futter,  well  für  einen  guten 
Ertrag  auch  die  richtige  und  intensive  Nutzung 
von  Bedeutung  ist. 

Aber  auch  das  Rindvieh  hat  gutes  Futter  im 
bevorstehenden  Sommer  bitter  nötig.  Sommer 
und  Herbst  1956  haben  an  seiner  Gesundheit 
gezehrt,  die  Widerstandskraft  gemindert  und 
das  Vieh  ebenso  wie  die  Schafe  an¬ 
fällig  für  Krankheiten  und  Schmarotzer  ge¬ 
macht.  Die  Zahl  der  Tiere,  die  erneut 
mit  Tbc  infiziert  sind,  ist  erheblich;  vor 
allem  aber  haben  die  Tiere  unter  Leberegel¬ 
und  Lungenwürmerbelall  zu  leiden  gehabt.  Der 
letzte  Winter  mit  knappem  und  schlechtem 
Heu  hat  darin  keine  Besserung  gebracht,  und 
wer  mit  seinen  Rindern  und  Schafen  keine 
Leberegel-  und  Lungenwurmkuren  vornahm,  ist 
diese  Seuchen  bestimmt  noch  nicht  los.  Jetzt 
noch  leberegelkranke  Tiere  sind  Ausscheider, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  auch  die  Schma¬ 
rotzer  auf  den  feuchten  Weiden  bei  dem  mil¬ 
den  Winter  gut  durchgekommen  sind.  Sehr 
starke  Gaben  von  Thomasphosphat,  Super- 


Links  vom  Zaun  eine  vorbildlich  gedüngte  und 
gepllegle  Weide,  rechts  eine  schlecht  gepllegte. 


phosphat  und  Kalkstickstoff  können  die  Leber¬ 
egel-  und  Lungenwurmlarven  wenigstens  teil¬ 
weise  vernichten.  Enten  und  Hühner  sind  eif¬ 
rige  Vertilger. 

Die  in  diesem  Jahre  auf  den  Weiden  zahllos 
aufgeworfenen  Maulwurfshaufen  sind  hoffent¬ 
lich  überall  beseitigt.  Das  mußte  geschehen, 
sobald  der  Boden  abgetrocknet  war  und  nicht 
mehr  schmierte.  Da  Maulwurfshaufen  das  Pflan¬ 
zenwachstum  stören  und  beim  Mähen  hinder¬ 
lich  sind,  muß  diese  Arbeit  nach  dem  ersten 
Abweiden  wiederholt  werden.  Ob  das  nun  mit 
dem  Spaten  oder  der  Schleppe  oder  Strauch- 
egge  geschieht,  ist  ziemlidi  gleich.  Auch  mit 
dem  schnellfahrenden  Schlepper  ist  gute  Ein¬ 
ebnung  zu  erreichen. 

Das  Jungvieh  und  die  Pferde  sind  vielfach 
schon  seit  Anfang  April  auf  den  Weiden,  die 
Milchkühe  werden  in  diesem  Jahre  spätestens 
Anfang  Mai  folgen,  wenn  nicht  das  fehlende 
Winterfutter  schon  einen  früheren  Austrieb  er¬ 
fordert.  Auf  jeden  Fall  sollte  überall  —  und 
erst  recht  in  den  kleinen  Wirtschaften  —  eine 
Unterteilung  der  Weiden  vorgenommen  wer¬ 
den,  was  durch  einen  lachmannisch  angeschlos¬ 
senen  Elektrozaun  am  leichtesten  erreicht  wer¬ 
den  kann.  Man  muß  möglichst  viele  Koppeln 
herrichten,  um  die  Weide  zu  höherer  Leistung 
zu  erziehen.  Die  Größe  der  einzelnen  Koppeln 
soll  3  bis  5  Ar,  aber  nicht  mehr,  je  Stück  Groß¬ 
vieh  sein.  In  kleinen  Betrieben  ist  es  manchmal 
schwer  zu  erreichen,  jede  Koppel  mit  der 
Tränkstelle  zu  verbinden,  aber  irgendein,  Aus¬ 
weg  wird  schon  gefunden  werden. 


Geilstellen  aul  Weiden 


Die  Einteilung  in  Koppeln  allein  macht  es 
natürlich  noch  nicht,  sondern  um  eine  wirklich 
gute  Weide  zu  erhalten,  muß  sie  gut  gedüngt 
und  öfter  auch  neben  der  Beweidung  gemäht 
werden.  Erst  durch  diese  Wechselnutzung  ist 
es  möglich,  Unkräuter  zu  unterdrücken  und  die 
wertvollen  Gräser,  Kleearten  und  Kräuter  vor¬ 
anzubringen.  Wenn  in  den  letzten  Jahren  Prak¬ 
tiker,  die  es  mit  einer  modernen  Weidenutzung 
versuchten,  nicht  voll  vom  Erfolg  überzeugt 
waren,  dann  kann  es  auch  daran  gelegen 
haben,  daß  die  Weiden  entweder  zu  stark  oder 
aber  zu  schwach  besetzt  waren.  Eine  zu  schwa¬ 
che  Besetzung  drückt  den  Gesamtertrag  der 
Weide  genau  so  stark  wie  eine  zu  starke,  die 
den  Nachteil  herbeiführt,  daß  die  einzelnen 
Koppeln  nicht  genügend  Zeit  erhalten,  um 
nachzuwachsen.  Zu  lange  darf  man,  bei  schwa¬ 
chem  Besatz,  die  Beweidung  der  einzelnen  Kop¬ 
peln  nicht  durchführen,  weil  sonst  Löwenzahn, 
Gänseblümchen  und  Wegerich  durch  ein  zu 
starkes  Festtreten  gefördert  werden.  Rasen¬ 
schmiele  ist  ein  ausgesprochen  gefährliches 
Weideunkrauti  sie  muß  zu  Beginn  des  Weide¬ 
ganges  ausgehackt  und  kompostiert  werden.  Ist 
der  Besatz  mit  Rasenschmiele  sehr  stark,  dann 
hilft  meistens  nichts  anderes  als  Umbruch. 
Allerdings  kann  man  auch  versuchen,  die 
Rasenschmiele  mit  Hormonmitleln  zu  bekämp¬ 
fen,  was  im  Sommer  nach  Vornahme  des  Rei- 
nigungsschnittes  geschehen  muß. 

In  diesem  Jahr  werden  wir  vermutlich  einen 
besonders  reichlichen  Frühjahrswuchs  haben. 
Dann  ist  im  Mai  und  Juni  bei  der  ersten  Nut¬ 
zung  der  Anteil  der  Gräser  an  Eiweiß  beson¬ 
ders  hoch.  Es  wird  nicht  genügend  verwertet, 
weil  der  Anteil  an  Kohlehydraten  zu  klein 
ist.  Außerdem  führt  ein  solch  hoher  Eiweiß¬ 
anteil  gesundheitliche  Schädigungen  herbei. 
Während  des  Frühjahrs  ist  es  deshalb  beson¬ 
ders  wichtig,  mit  stärkereichem  Ballastfutter 
auszugleichen.  Wer  noch  Runkelrüben  hat,  wird 
diese  geben.  Auch  Zuckerrübenschnitzel  sind 
geeignet.  Gern  aufgenommen  wird  von  den 
Tieren  auch  Sommerhalmstroh,  wenn  es  ge¬ 
sund  ist.  Man  soll  sidt  auch  nicht  einbilden, 
daß  nun  auf  dei  frischen  Weide  die  Tiere  alles 
bekommen,  was  sie  brauchen.  Fast  immer  ist 
die  Zufütterung  einer  Mineralmischung  not¬ 
wendig.  die  am  besten  aufgenommen  wird, 
wenn  man  sie  unter  das  Beifutter  mischt.  Die¬ 
ses  wird  grundsätzlich  vor  dem  Austrieb  vor¬ 
gelegt,  damit  die  Kühe  nicht  hungrig  auf  die 
Weide  kommen  und  damit  die  Aufnahme  an 
Weidefutter  bis  auf  die  anzustrebende  Höchst¬ 
menge  von  50  bis  60  kg  je  Tier  und  Tag  ver¬ 
ringert  wird.  Die  Beifütlerung  hat  überdies  den 
Vorteil,  daß  eine  normale  Bakterientätigkeit 
im  Pansen  auch  während  der  Weidezeit  erhal¬ 
ten  bleibt  und  Aufblähen  vermieden  wird, 
wenn  die  Tiere  niemals  hungrig  frisches  Weide¬ 
futter  aufnehmen.  Die  Technik  der  Beifütterung 
läßt  sich  durch  ein  fertiges  Weidebeifutter  — 
wie  z.  B.  DLG-Sommerbeifutter  —  vereinfachen. 


Schweinehaltung  und  -mast  nehmen  in  der 
Tierhaltung  neben  dem  Geflügel  die  größte 
Ausweitung  für  sich  in  Anspruch.  Als  der  Al¬ 
lesfresser  im  großen  und  kleinen  Wirtschafts¬ 
haushalt  bekommt  das  Schwein  die  verschieden¬ 
artigsten  Futtermittel  vorgeselzt,  zu  denen 
neben  Getreideschrot,  Fischmehl  oder  dem  viel¬ 
seitigeren  Eiweißkonzentrat.  Mühlennachpro- 
dukten  und  Küchenabfällen  (Drank)  vor  allem 
auch  die  nicht  besser  am  Markt  verwertbaren 
Hackfrüchte  Kartoffeln  und  Rüben,  sowie  deren 
Nebenprodukte  Karloffelflocken,  Rübenblatt 
(frisch,  gesäuert,  getrocknetl,  Rübennaßschnitzel 
(nicht  Trockenschnitzel)  und  schließlich  auch 
noch  das  hochverdauiiche  Stärkefuttermittel 
Tapiokamehl  gehören.  Je  nach  Vorhandensein 
der  einzelnen  Futtermittel  im  eigenen  Betrieb 
oder  Haushalt  richtet  sich  die  für  eine  erfolg¬ 
reiche  Mast  nach  den  Nährstoffen  harmonische 
Futterzusammensetzung. 

Da  das  Schwein  im  großen  und  ganzen  dazu 
gehalten  wird,  um  wirtschaftseigene,  nicht  am 
Markt  verkäufliche  Futtermittel  wie  die  Hack¬ 
früchte  und  Haushaltsabfalle  zu  verwerten, 
kann  man  von  einer  Hackfruchtmast  sprechen, 
zu  deren  Ergänzung  eine  Mischung  aus  Ge¬ 
treideschrot  und  Eiweißbeifutter  notwendig  ist. 
Seit  Generationen  haben  sich  bestimmte  tägliche 
Mengen  dieser  Futtermittel  für  die  verschiede¬ 
nen  Gewichtsklassen  als  Normen  erwiesen,  mit 
denen  man  das  Schwein  bis  zur  Schlachtreife 
großzieht.  Man  ist  zufrieden,  wenn  die  Tiere 
nicht  krank  werden  und  einigermaßen  zuneh¬ 
men.  Wenn  Schrot  und  Kartoffeln  vorhanden 
sind,  muß  aber  Fischmehl  oder  das  wertvollere 
Eiweißkonzentrat  zugefüttert  werden,  das  kostet 
Geld,  deswegen  aber  kauft  manch  einer  gar 
nichts  oder  zu  wenig.  Und  so  kommt  es,  daß  im 
großen  Durchschnitt  aller  Schweinehaltungen 
zu  wenig  Eiweiß  gefüttert  wird  und  die  Zunah¬ 
men  ungenügend  sind,  das  führt  aber  auch 


Durch  dieses  Beifutter  wird  den  Tieren  je 
50  g  Minoralstoffmischung  zugeführt.  Wenn 
also  je  Kuh  und  Tag  3  kg  von  diesem  DLG- 
Sommerbeifutter  verfüttert  werden,  so  erübrigt 
sidt  eine  zusätzliche  Mineralstoffgabe. 

Es  ist  unmöglich,  Zeiten  für  die  Nutzung  der 
Koppelweiden  anzugeben.  Das  kann  nur  nach 
dem  Wachstumsstand  entschieden  werden.  Im 
Frühjahr  wachsen  die  Gräser  sehr  schnell,  und 
es  ist  deshalb  ein  schneller  Umtrieb  erforder¬ 
lich,  ja,  das  Futter  fällt  so  reichlich  an,  daß  das 
Vieh  es  nicht  bewältigen  kann,  und  deshalb 
muß  man  im  Frühjahr  einige  Koppeln  mähen 
und  zu  Heu  machen  oder  einsäuern  oder  künst¬ 
lich  trocknen.  Das  gibt  natürlich  ein  erstran¬ 
giges  Kraftfutter.  Beim  Mähen  muß  man  dar¬ 
auf  achten,  daß  man  die  Mähkoppeln  in  jedem 
Jahr  wechselt,  man  muß  sogar  schon  früh 
daran  denken,  welche  Koppeln  man  mähen 
will.  Nämlich  diejenigen,  die  Stalldung,  Jauche 
oder  Kompost  erhalten  haben,  sind  zum  Mähen 
am  besten  geeignet.  Ist  eine  Koppel  abgewei¬ 
det,  dann  muß  das  überständige  Gras  abge¬ 
mäht  werden,  die  Kuhfladen  werden  mit  der 
Schleppe  oder  der  Schaufel  oder  Strauchegge 
verteilt  und  eine  kräftige  Stickstoffdüngung 
soll  dafür  sorgen,  daß  auch  im  Sommer  und 
Herbst  das  freudige  Wachstum  der  Gräser  er¬ 
halten  bleibt.  o. 


dazu,  daß  mehr  Schrot  und  Kartoffeln  gefüttert 
werden  müssen.  Diese  Mehrmengen  sind 
schließlich  teurer  als  das  zu  kaufende  Eiweiß. 
Kartoffel  ist  auch  nicht  Kartoffel:  Von  einer 
mit  sechzehn  Prozent  Stärke  braucht  man  in  der 
Hackfruchtmast  für  hundert  Kilogramm  Lebend¬ 
gewichtszunahme  tausend  Kilogramm,  von  einer 
mit  zwölf  Prozent,  wie  die  meisten  Speisekar¬ 
toffeln  sie  nur  haben,  braucht  man  etwa  ein¬ 
tausenddreihundert  Kilogramm,  also  dreihundert 
Kilogramm  mehr.  Ohne  mehr  Schlachlwerlgeld 
zu  erzielen,  muß  man  also  bei  beispielsweise 
9,00  DM  je  hundert  Kilogramm  Kartoffeln  27.00 
DM  mehr  aufwenden  und  damit  ist  oftmals 
schon  die  Rentabilität  in  Frage  gestellt.  Es 
kann  daher  unter  Umständen  ratsam  sein,  die 
Futterkartoffel  mit  9.00  DM  zu  verkaufen  —  cs 
kommen  ja  auch  noch  die  Dämpfkoslen  und  der 
Silageschwund  dazu  —  und  dafür  eine  reine  Ge¬ 
treidemast  zu  betreiben,  wenn  nichl  Rüben  oder 
Zuckerrübenabfälle  verwertet  werden  müssen. 
Da  die  letzteren  bei  verhältnismäßig  viel  Was¬ 
ser  und  dem  begrenzten  Aufnahmevermögen 
zu  wenig  Nährstoffe  in  den  Körper  bringen, 
muß  dem  Eiweiß  —  Schrotgemisch  eine  größere 
Menge  Schrot  zugegeben  werden,  um  ausrei¬ 
chende  Zunahmen  zu  erzielen  Eine  reine  Ge- 
Ireidemast  mit  gleichbleibenden  Nährstoffmen¬ 
gen.  wie  sie  oft  auch  als  gewerbliche  Mast  be¬ 
trieben  wird,  garantiert  gleichmäßigere  Zunah¬ 
men,  ist  betriebswirtschaftlich  einfacher  zu 
handhaben  und  gewährleistet  in  gesundheitli¬ 
cher  Hinsicht  weniger  Nachteile,  wozu  die  dar¬ 
auf  ausgerichteten  Eiweißkonzentrale  oder  de¬ 
ren  Mischung  mit  Sdiroten  und  Mühlennachpro- 
dukten  als  Fertigfutter  einer  heute  sehr  lei¬ 
stungsfähigen  Mischfutteiindustrie  die  beste 
Garantie  bieten.  Preislich  gesehen  ist  ihre  Kom¬ 
bination  mil  wirtschaftseigenem  Schrot  wohl 
zur  Zeit  die  günstigste  Futterzusammensetzung. 
Diese  entspricht  auch  der  notwendigen  Voll¬ 


wertigkeit  eines  Schweinefutters,  mit  der  man 
nur  den  günstigsten  Masterfolg  erzielen  kann. 
Es  kommt  also  darauf  an,  sowohl  in  der  Hack¬ 
frucht-  als  auch  in  der  Getreidemast  neben  der 
entsprechenden  Wahl  der  Futtermittel  auch  die 
richtige  Nährstoffzusammensetzung  zu  errech¬ 
nen,  um  nicht  bei  falscher  Fütterung  viel  zu 
teuer  zu  füttern.  Da  das  aber  leider  sehr  oft 
passiert,  geschieht  dann  folgendes:  Man  be¬ 
kommt  mit  dem  Schweineerlös  für  die  ver¬ 
fütterten  wirtschaftseigenen  Futtermittel  zu  we¬ 
nig  Geld  und  hat  die  zugekauften  zu  teuer  be¬ 
zahlt,  hat  also  bares  Geld  verloren.  .Man  bat 
also  eine  schlechte  Futterverwertung  erzielt. 

Nach  neueren  Erkenntnissen  ist  für  die- Rem 
tabllität  der  Schweinemast,  das  heißt  Tür  er  he 
höchstmögliche  Bezahlung  der  dazu  gebrauchten 
Futtermittel,  nicht  die  tägliche  Zunahme  und 
die  Mastdauer  allein  maßgeblich,  sondern  viel 
mehr  der  Geldwert  der  Futtermittel,  der  zur  Er¬ 
zeugung  von  einer  bestimmten  Menge  Lebend¬ 
gewicht  gebraucht  wird  Je  geringer  der  Kosten¬ 
aufwand  ist,  um  so  größer  isl  der  Nutzen  einer 
solchen  Veredelung.  Das  ist  eine  Frage  der 
Futtertechnik,  deren  Kontrolle  durch  regelmä¬ 
ßige  Wägung  und  des  Rechenstifts.  Im  Rind¬ 
viehstall  mißt  man  täglich  die  Milch,  warum 
wiegt  man  bei  dem  größeren  Umfang  der 
Schweinemast,  wo  zwar  viel  Geld  verdient  wer¬ 
den  kann,  aber  auch  noch  viel  mehr  vertan 
wird  als  viele  es  ahnen,  noch  so  wenig,  da  es 
doch  schon  fahrbare  Waagen  für  Gemein¬ 
schaftsbetriebe  gibt?  Die  verbrauchten  Fulter- 
mengen  aufzuschreiben,  dürfte  nicht  besonders 
beschwerlich  sein,  auch  wenn  man  die 
Schweinemast  im  Rahmen  der  kleinbäuerlichen 
Existenz  betreibt.  Die  letzte  und  wichtigste 
Frage  ist  die  Futlertechnik:  Viele  exakte  Ver¬ 
suche  haben  bewiesen,  daß  zum  Beispiel  in  der 
Getreidemast  die  Fütterung  .auf  blanken  Trog" 
mit  einer  Freßzeit  von  sechs  Minuten  bei  Fer¬ 
keln,  zehn  Minuten  bei  Läufern  und  fünfzehn 
Minuten  bei  Mastschweinen  die  beste  Futter¬ 
verwertung  liefert.  Mit  dieser  verhaltenen  Fut¬ 
termenge  wird  eine  bessere  Fullerausnutzung 
erzielt  als  mit  den  sonst  üblichen  größeren 
Futtermengen.  Die  Tiere  fressen  die  nächste 
Mahlzeit  mit  großem  Appetit  und  die  kleinere 
Futtermenge  reicht  bis  zu  einer  erzielbaren 
Fleischleistung  aus. 

Größere  Mengen  setzen  das  heute  für  den 
heutigen  Verbrauchergeschmack  unerwünschte 
Fett  an,  zu  dessen  Erzeugung  mehr  als  doppelt 
so  viel  Futterkalorien  gehören  als  zur  Fleisch- 
bildung.  Das  verteuert  die  Mast  unnötig.  Wenn 
daher  auch  die  Zunahmen  etwas  Zurückbleiben 
und  sich  die  Mast  um  einige  Tage  verlängert, 
so  bleibt  bei  dieser  Fütterungsmethode  der 
Futteraufwand  zur  Erzeugung  eines  bestimm¬ 
ten  Schlachtgewichts  erheblich  niedriger  als  bei 
der  Fütterung  mi*  immer  vollem  Trog.  Wenn 
in  der  breiten  Praxis  ohne  Kontrolle  bei  der 
Getreidemast  heute  noch  zur  Erzeugung  von 
hundert  Kilogramm  Lebendgewidit  vierhundert 
Kilogramm  und  mehr  Futter  benötigt  werden,  so 
benötigt  die  verhaltene  Fultertechnik  .auf  blan¬ 
ken  Trog"  nur  noch  etwa  dreihundertdreißig  bis 
dreihundertfünfzig  Kilogramm.  Fine  mittlere 
Einsparung  von  etwa  sechzig  Kilogramm  be¬ 
deutet  die  Verbilligung  der  Futterkosten  pro 
Schwein  um  etwa  24,00  DM  oder  anders  aus- 
gedrückt:  Das  verbrauchte  Fulter  wird  um  die¬ 
sen  Betrag  besser  verwertet. 

Es  kommt  also  darauf  an,  dem  Verbraucher 
mehr  Fleisch  als  Fett  zu  produzieren,  was  mit 
qualitätsvollem  Futter  in  geringeren  Gaben  auch 
gut  möglich  ist.  Wichtig  ist  dabei  die  bessere 
Futteraucnulzung  durch  das  Tier  und  die  Renta¬ 
bilitätsverbesserung  der  Mast  durch  einen  ge¬ 
ringeren  Futteraufwand.  Wie  schlecht  und  falsch 
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Auch  in  Westdeutschland 
wird  der  Straßenobstbau  verworfen 


die  Schweinemast  immer  noch  betrieben  wird, 
geht  aus  Untersuchungen  in  Württemberg  her- 
vor:  Fünfzig  Prozent  von  hundert  untersuchten 
landwirtschaftlichen  Betrieben  hatten  einen  Fut¬ 
teraufwand,  der  größer  war  als  der  Erlös.  Wenn 
zu  den  Futterkosten  auch  die  Allgemeinkosten 
hinzugerechnct  wurden,  dann  schloß  der  beste 
Betrieb  mit  105,00  DM  Gewinn  und  der  schlech¬ 
teste  mit  173,00  DM  Verlust  pro  hundert  Kilo¬ 
gramm  Lebendgewicht  ab.  Das  sollte  man  kaum 
glauben.  Aber  in  der  Tat  sollte  man  mehr  wie¬ 
gen  und  rechnen,  wie  das  in  Ostpreußen  mit 
bestem  Erfolg  die  Schweinekontrollringe  ge¬ 
tan  haben. 

Günther  Siegfried,  Kollkheim 

in  Uelzen  (Hann.) 


Trockenstellen  der  Kühe 

Es  ist  ein  grober  Fehler,  Kühe  vor  dem  Ab¬ 
kalben  zu  lange  zu  melken,  nur  weil  sie  noch 
gut  Milch  geben.  Die  Kuh  muß  vor  dem  Ab¬ 
kalben  acht  volle  Wochen  trocken  stehen, 
sonst  kann  sie  sich  nicht  ausreichend  von 
der  vorhergegangenen  Milchzelt  erholen, 
das  Kalb  nicht  richtig  ausbilden  und  keine  Re¬ 
serven  für  die  nächste  Milchzeit  sammeln.  Ohne 
a  .rtwödiiges  Trockenstellen  wird  es  kein  froh¬ 
wüchsiges  und  widerstandsfähiges  Kalb  geben. 
Die  Klage,  „die  Kuh  ist  nicht  zum  Trocken- 
stehon  zu  bekommen"  Ist  falsch,  man  muß  es 
nur  richtig  machen. 

Neun  Wochen  vor  dem  Kalbtermin,  den  man 
natürlich  nicht  „im  Kopf  angeschrieben  haben 
muß,  wird  die  Kuh  ohne  Rücksichtnahme  auf 
die  Milchleistung  morgens  ausgemolken.  Dann 
werden  die  Zitzenöffnungen  mit  Borsalbe  oder 
Melkfett  verschlossen.  Ara  dritten  Tag  wird 
das  Euter  nochmals  richtig  ausgemolken.  Dabei 
muß  man  auf  Flockenbildung  in  der  Milch  ach¬ 
ten.  Sind  in  der  Milch  keine  Flocken,  dann 
werden  die  Zitzenöffnungen  wieder  mit  Bor¬ 
salbe  oder  Melkfett  zugestrichen  und  vier  Tage 
lang  nicht  gemolken.  Am  fünften  Tag  wird  nicht 
mehr  ausgemolken,  sondern  nur  noch  die  Milch 
jedes  Viertels  auf  Flockengehalt  überprüft.  Man 
melkt  dazu  zwei  oder  drei  Milchstrahle  auf  eine 
schwarze  Schale  Sind  wieder  keine  Flocken 
festzustellen,  dann  Ist  anzunehmen,  daß  eine 
Eutererkrankung  nicht  vorliegt,  und  es  wird  bis 
zum  Abkalben  nicht  mehr  gemolken.  Das  An¬ 
schwellen  des  Euters  in  den  ersten  Tagen  ist 
ein  normaler  Vorgang.  Nach  einigen  Tagen 
verschwindet  es  wieder,  und  das  Trockenstel¬ 
len  ist  gelungen. 

Sind  in  der  Milch  Flocken  enthalten,  dann 
muß  das  Euterviertol,  das  Flocken  ergab,  vom 
Hoftierarzt  —  meist  mit  Penicillin-Salbe  —  be¬ 
handelt  werden.  Dabei  werden  die  Viertel,  aus 
denen  keine  Flocken  kommen,  nach  der  oben 
beschriebenen  Methode  trockengestellt  und  nur 
das  kranke  Euter  viertel  behandelt.  Der  Tier¬ 
arzt  wird  anordnen,  zuerst  das  kranke  Viertel 
gründlich  auszumelken,  eine  halbe  Tube  Peni¬ 
cillin  in  den  Slrichkanal  des  kranken  Viertels 
zu  drücken  und  dann  die  Salbe  bauchwärts  in 
das  Euter  hineinzumassieren.  Nach  24  Stunden 
muß  das  behandelte  Viertel  sorgsam  ausgemol¬ 
ken  werden  Dann  wird  die  Zitzenöffnung  mit 
Borsalbe  verstrichen  und  am  dritten  und  fünf¬ 
ten  Tage  wieder  ausgemolken.  Sollten  sich 
dann  nodi  Flocken  zeigen,  dann  wird  der 
Tierarzt  nochmals  Behandlung  mit  Penicillin- 
Salbe  anordnen  Solange  die  Flockenbildung 
nicht  aufhört,  darf  das  kranke  Euterviertel 
nicht  trockengesteilt  werden. 

Kann  man  Azaleen  im  nächsten 
Jahr  zum  Blühen  bringen? 

Die  Gärtner  sehen  es  gar  nicht  sehr  gern, 
wenn  der  Blumenliebhaber  seine  Azaleen  so 
hält  und  pflegt,  daß  sie  jahrelang  reich  blühen. 
Und  doch  haben  die  Gärtner  unrecht.  Der  Ab¬ 
satz  an  neuen  blühenden  Azaleenpflanzen 
wird  dadurch  nicht  kleiner  werden,  daß  die 
vorhandenen  Pflanzen  wieder  zum  Blühen  ge¬ 
bracht  werden,  denn  die  Freude  an  den  viele 
Wochen  lang  blühenden  Azaleen  wird  die  Zahl 
ihrer  Freunde  nur  vergrößern! 

Es  ist  eigentlich  recht  einfach,  die  abgeblüh¬ 
ten  Azaleen  im  nächsten  Herbst  wieder  zum 
Blühen  zu  bringen.  Man  muß  sie  nach  dem  Ab¬ 
blühen  in  ein  kühleres  Zimmer  stellen  und  man 
darf  den  Erdbällen  niemals  ganz  austrocknen 
lassen.  Anfang  Mai,  wenn  die  Nachtfrostgefahr 
aufhört,  setzt  man  die  Azaleen  heraus  in  den 
Garten  und  zwar  wollen  sie  im  lichten  Halb¬ 
schatten  stehen.  Sie  müssen  aber  genügend 
Sonne  erhalten,  nur  nicht  gerade  die  pralle  Mit¬ 
tagssonne.  Der  Gärtner  wird  das  Auspflanzen 
ohne  Topf  vornehmen,  der  Blumenliebhaber  hat 
es  aber  einfacher,  wenn  er  seine  Azaleen  im 
Topf  in  die  Erde  eingräbt.  Das  hat  allerdings 
zur  Voraussetzung,  daß  die  Azaleen  umge¬ 
pflanzt  werden  müssen,  bevor  sie  in  den  Gar¬ 
ten  kommen  und  daß  sie  in  die  richtige  Erde 
kommen.  Am  einfachsten  hat  man  es,  wenn 
man  sich  die  Erde  von  einem  Azaleengärtner 
beschafft,  der  sich  eine  Mischung  aus  einem 
geeigneten  Wald  besorgt  hat.  Ist  das  nicht  zu 
erreichen,  dann  nimmt  man  feuchten  Torfmull 
mit  etwas  Zusatz  von  Nadel-  und  Lauberdc. 
Aber  auch  In  lefnem  Torfmull  werden  sie  ge¬ 
deihen.  Sobald  die  Pflanzen  in  der  neuen  Erde 
angewurzelt  sind,  erhalten  sie  eine  Düngung 
von  drei  Gramm  Volldünger  auf  ein  Liter 
Wasser.  Nach  vierzehn  Tagen  wird  diese  Dün¬ 
gung  wiederholt.  Ausschlaggebend  ist,  daß  die 
Azaleen  im  Sommer  ausreichend  feucht  gehal¬ 
ten  werden,  denn  man  darf  ja  nicht  vergessen, 
daß  sie  im  Topf  nicht  genügend  Feuchtigkeit 
aus  dem  umgebenden  Erdreich  erhalten.  Aus 
c-.esem  Grunde  ist  es  auch  sehr  gut,  diese  Töpfe 
nicht  einfach  Ln  den  Boden  zu  setzen,  sondern 
sie  mit  einer  dicken  Schicht  feuchtem  Torfmull 
zu  umgeben.  Dadurch  wird  die  Gefahr,  daß  die 
Azaleentöpfe  bei  heißem  Juliwetter  wurzel¬ 
trocken  werden,  bedeutend  vermindert.  Aller¬ 
dings  darf  man  das  regelmäßige  Gießen  nicht 
vergessen. 


Wir  haben  in  Ostpreußen  —  namentlich  nach 
der  Schaffung  der  Kreisobstbaulnspektorenstel- 
len  —  manche  Versuche  gemacht,  den  prächti¬ 
gen  Straßenobstbau  West-  und  Süddeutsch¬ 
lands  nachzuahmen.  Sehr  schnell  wurde  er¬ 
kannt,  daß  Ostpreußen  nicht  das  geeignete  Ge¬ 
biet  für  Slraßenobstbau  war.  Nun  sind  auch 
West-  und  Süddeutschland  zu  der  Erkenntnis 
gekommen,  daß  der  Straßenobstbau  nicht  das 
richtige  isti  allerdings  aus  etwas  anderen  Grün¬ 
den  als  wir  seinerzeit  in  Ostpreußen. 

Noch  in  den  letzten  Jahren  konnte  man  sich 
vielfach  an  prächtigen,  von  Obstbäumen  ein¬ 
gefaßten  Straßen  erfreuen,  deren  Baumbe¬ 
stand  nicht  nur  schön  blieb,  sondern  auch 
gut  trug  Dann  kam  der  letzte  Winter  mit  sei¬ 
ner  starken  Kälte  im  Februar  bis  Anfang  März 
und  nun  sind  die  schönen  Straßenobstbäume  so 
restlos  dahin,  daß  man  wahrscheinlich  vom 
Straßenobstbau  abkehren  wird. 

Ganz  gerecht  ist  man  dabei  allerdings  nicht 
Auch  wir  hatten  den  Niedergang  einer  Obstart 
in  Ostpreußen  recht  plötzlich  zu  beklagen,  die 
Jahrzehnte  vorher  der  Stolz  Ostpreußens  ge¬ 
wesen  ist,  nämlich  der  Sauerkirschenanbau. 
Ostpreußen  war  früher  einmal  ein  Land  der 
Überfülle  an  Kirschbäumen,  die  an  den  Rän¬ 
dern  der  Obstgärten  angebaut  wurden.  So 
viele  Kirschen  wurden  vor  der  Jahrhundert¬ 
wende  geerntet,  daß  von  Königsberg  Schiffs¬ 
ladungen  mit  Kirschkreide  nach  England  ver¬ 
frachtet  wurden,  und  dann  war  es  nach  dem 
kalten  Winter  im  Ersten  Weltkrieg  und  1928 
vorbei  mit  dem  Kirschenanbau.  Die  Bäume  fie¬ 
len  nämlich  den  kalten  Wintern  deshalb  so  in 
Massen  zum  Opfer  und  was  übrtgblieb  wurde 
eine  Zuchtanstalt  für  Monilia.  well  wir  nicht 
rechtzeitig  genug  dafür  gesorgt  hatten,  die 
überständigen  Bäume  zu  entfernen  und  neue 
anzupflanzen. 


Der  Anbau  von  Möhren  und  Zwiebeln  bringt 
ln  Westdeutschland  in  vielen  Gegenden  arge 
Enttäuschungen  Die  Möhren  werden  von  gelb¬ 
lich-weißen  Maden  beschädigt,  die  rostbraune 
Gänge,  vor  allen  Dingen  in  dem  äußeren  Fleisch 
der  Möhren,  fressen  i  wegen  der  rostbraunen 
Färbung  dieser  Gänge  spricht  man  auch  von 
.Eisenmadigkeit". 

Bei  den  Zwiebeln  bemerkt  man  den  Schaden 
durch  die  Zwiebelfliege  erst  dadurch,  daß  bis 
dahin  geschlossene  Drillreihen  lückig  werden. 
Die  Zwiebelpflanzen  bleiben  im  Wachstum  zu¬ 
rück,  vergilben  und  fallen  um.  Sieht  man  sich 
so  ein  Zwicbelpflänzdien  .naher  an,  dann  ent¬ 
deckt  man.  daß  das  ganze  Blatt  leicht  heraus¬ 
zuziehen  ist  und  daß  weiße  Maden  den  Zwiebel¬ 
hals  oder  die  kleine  Zwiebel  zertTessen  haben. 

Mit  Pflanzenschutzgiften  lassen  sich  diese 
Schädigungen  weitgehend  verhüten,  ohne  daß 
dabei  der  Geschmack  der  Möhren  oder  Zwie¬ 
beln  beeinträchtigt  wird.  Es  handelt  sich  vor 
allem  um  Chlordan-  und  Aldrin-Streumitlel.  Im 
feldmäßigen  Anbau  muß  man  100  bis  150  kg 
Aldrin-Streumittel  oder  200  bis  300  kg  Aldrin- 
Phosphat-  oder  Chlordan-Phosphat-Streumitlel 
Je  Hektar  Fläche  rechnen.  Das  gewählte  Mittel 
wird  bei  feuchtem  Wetter  vor  der  Aussaat  ge¬ 
streut  und  zwar  auf  die  rauhe  Furche;  dann 
eggt,  grubbert  oder  fräst  man  sofort  das  Streu¬ 
mittel  in  die  obere  Bodenschicht  ein.  Man  kann 
auch  Streukonzentrate  verwenden:  dann  braucht 
man  nur  10  bis  15  kg  je  Hektar  und  kann  das 
Streumittel  mit  der  zehn-  bis  zwanzigfachen 
Menge  eines  Volldüngers  mischen  und  mit  die- 


Elwas  ähnlich  liegen  die  Dinge  auch  mit  den 
Straßenobstbäumen  in  Westdeutschland.  Sie  wa¬ 
ren  meistens  schon  reichlich  alt  und  aus  diesem 
Grunde  dem  harten  Frost  des  letzten  Februar, 
verbunden  mit  viel  Sonnenschein,  nicht  ge¬ 
wachsen.  Was  stehengeblieben  ist.  war  entsetz¬ 
lich  von  Ungeziefer  befallen  und  wird  abge¬ 
holzt  werden  müssen. 

Der  Neuanpflanzung  von  Obstbäumen  an 
Straßenrändern  stehen  zwei  Hinderungsgründe 
entgegen:  Der  Straßenbaum  hat  auch  eine 
verkehrstechnische  Aufgabe,  d.  h.,  er  soll  die 
Linienführung  der  Straße  deutlich  markieren, 
und  dazu  ist  der  Obslbaum  mit  seiner  breit 
ausladenden  Krone  wenig  geeignet:  zum  an¬ 
deren  steht  der  Obstbau  selbst  in  Westdeutsch¬ 
land  vor  einer  Bereinigungskrise.  Es  hat  sich 
gezeigt,  daß  ungepflegter  Obstbau,  d.  h.  Obst¬ 
bau,  der  nicht  auf  die  Erzielung  gleichmäßiger 
Qualitätsfrüchte  abgcstelU  ist,  keine  Rente 
bringt  bzw.  gar  nicht  absetzbar  ist,  während 
wir  mit  Qualitätsobst  auch  gegenüber  den  aus¬ 
ländischen  Früchten  gut  konkurrieren  können 
und  auch  nicht  über  mangelnde  Rente  zu  kla¬ 
gen  brauchen.  Aus  diesem  Grunde  allein  schon 
wird  man  die  Straßen  kaum  wieder  mit  jun¬ 
gen  Obstbäumen  bepflanzen,  weil  die  Pflege 
der  Bäume,  die  Düngung  und  das  Spritzen  ge¬ 
gen  Schädlinge  sich  auf  den  Landstraßen  schwer 
durchführen  lassen. 

Aber  auch  in  den  bäuerlichen  Obstgärten 
muß  Wandel  geschaffen  werden.  Wer  für  den 
Verkauf  anbauen  will,  darf  nur  mit  Qualitäls- 
früchten  auf  den  Markt  kommen,  alles  andere 
muß  vermostet  oder  Im  eigenen  Haushalt  ver¬ 
braucht  werden.  Da  aber  Qualitätsobst  recht 
annehmbare  Preise  bringt,  wird  mancher  Obst¬ 
gartenbesitzer  doch  veranlaßt  werden,  seinem 
Obst  mehr  Arbeit  und  Pflege  angedeihen  zu 
lassen.  d. 


sem  ausstreuen.  Der  Ganzflachenbehandlung 
zieht  man  im  allgemeinen  aber  doch  die  Saat- 
reihenbehandlunq  vor.  wobei  das  Streumiltel 
etwa  3  Zentimeter  tief  eingedrilit  und  dabei  die 
Drillspur  mit  einer  Druckrolle  angedrückt  wird. 
Dann  wird  in  die  gleiche  Drillfurche  in  norma¬ 
ler  Saattiefe  gebeizter  Samen  ausgedrillt. 

Beim  Kleinanbau,  also  im  Gemüsegarten,  ver¬ 
fährt  man  etwas  anders.  Man  führt,  wie  ge¬ 
wöhnlich,  die  Aussaat  ln  Reihen  durch  und 
streut  in  die  offenen  Saatrillen  2  bis  3  g  je  lfd. 
Meter  Aldrin-Phosphat-  oder  Chlordan-Phos- 
phat-Streumittel. 

Es  gibt  auch  noch  einen  anderen  Weg  zur 
Bekämpfung  der  Zwiebelfliege,  nämlich  den,  das 
Saatgut  mit  hochkonzentrierten  Dieldrin-  bzw. 
Aldrin-Dieldrin-Präparaten  zu  bekrusten.  Dazu 
schüttet  man  den  Zwiebelsamen  in  ein  Gefäß 
und  feuchtet  das  Saatgut  mit  etwas  Wasser 
(auf  1  kg  Saat  75  ccm  Wasser)  an,  dann  wer¬ 
den  je  kg  Zwiebelsamen  50  g  des  Streumittels 
zugesetzt  und  Samen  und  Pulver  sorgfältig  ver¬ 
rührt,  bis  alle  Körner  gleichmäßig  mit  einer  fei¬ 
nen  Kruste  überzogen  sind.  Ist  es  soweit,  dann 
läßt  man  die  Saat  an  der  Luft  trocknen  und  sät 
aus. 

Wo  Zwiebeln  und  Möhren  bereits  ausgesät, 
aber  noch  nicht  gegen  Zwiebel-  und  Möhren¬ 
fliege  geschützt  sind,  da  kann  man  sich  vor 
dem  Aufgehen  noch  damit  helfen,  daß  man 
Streunex  oder  ein  Aldrln-Mittel  auf  die  Saat¬ 
reihen  streut  und  sehr  vorsichtig  einharkt, 
ohne  dio  Keimlinge  zu  beschädigen. 


Der  Landwirtschaftliche  Zentralverein 

Allenstein 

Von  Generalsekretär  Dr.  Trunz,  Münster/ Westf. 


Schluß 

Der  Kaiserliche  Erlaß  über  die  Hilfe  Ost¬ 
preußens,  datiert  vom  27.  August  1914,  der  Er¬ 
laß  wegen  Errichtung  der  Kriegshilfskommission 
vom  24.  September  1914.  Am  12.  Oktober  fand 
die  erste  Vollsitzung  dieser  Kommission  statt. 
Damit  begann  der  Wiederaufbau  Ostpreußens, 
der  die  Landwirtschaft  selbst  in  den  geräumten 
Gebieten  in  den  Stand  versetzte,  bereits  im 
Frühjahr  1915  ihre  Bestellungsarbeit  restlos  zu 
vollziehen  und  ihrer  wirtschaftlichen  Pflicht  bis 
Kriegsende  zu  genügen.  Während  die  land¬ 
wirtschaftlichen  Gebäude  größtenteils  bis  1916 
wiederhergestellt  wurden,  zog  sich  der  Wie¬ 
deraufbau  der  Kirchen  und  einzelner  anderer 
Gebäude  bis  ins  Jahr  1920  hin.  Die  Schäden  an 
lebendem  und  totem  Inventar  konnten  zum  Teil 
erst  nach  dem  Kriege  beseitigt  werden. 

Der  Zenlralverein  war  natürlich  in  diese  Auf¬ 
bauarbeit  voll  hineingestellt,  wie  auch  in  die 
gesamte  Kriegswirtschaft,  zumal  das  General¬ 
kommando  des  XX.  Armeekorps  in  AUcnstein 
seinen  Sitz  hatte. 

Die  Planwirtschaft  begann  im  Ersten  Welt¬ 
kriege  mit  der  Festlegung  von  Höchstpreisen 
für  Getreide  schon  1914,  führte  1915  die  Brot¬ 
karten  ein,  regelte  1916  erst  den  Fleisch-,  Milch- 
und  Fettbedarf  und  ging  damit  schließlich  zur 
Bewirtschaftung  der  meisten  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse  über.  Die  Durchführung  lag  In 
der  Hand  der  Generalkommandos,  die  zu  die¬ 
sem  Zweck  sich  die  Kriegswirtschaftsämter  schu¬ 
fen.  Die  Landwirtschaftlichen  Vereine  unterstütz¬ 
ten  das  XX.  Armeekorps  in  der  Durchführung. 
Darum  wurde  der  Zentralverein  von  diesem 
auch  zu  vielen  Arbeiten  herangezogen,  zum 
Beispiel  mit  der  Verteilung  der  kriegsunbrauch¬ 
baren  Pferde  beauftragt  und  mit  der  Unterbrin¬ 


gung  von  19  000  Wolhynien»,  die  bei  der  Räu¬ 
mung  ihrer  Heimat  bis  Kriegsende  in  Ostpreu¬ 
ßen  untergebracht  wurden  und  ihr  landwirt¬ 
schaftliches  Inventar  mitbrachten.  Am  Ende  des 
Krieges  stand  die  Landwirtschaft  da  mit  Be¬ 
trieben,  denen  etwa  ein  Drittel  des  Angespan¬ 
nes  und  des  Viehs  fehlte  und  in  denen  die 
Bodenkraft  so  geschwächt  war,  daß  sie  kaum 
zwei  Drittel  einer  Normalemte  hervorzubrin¬ 
gen  im  Stande  war,  Schäden,  die  erst  in  der 
Inflationszeit  von  1921  bis  1923  beseitigt  wur¬ 
den.  Denn  bekanntlich  wurde  Deutschland,  wie 
auch  das  übrige  Europa  noch  1920,  also  zwei 
Jahre  nach  Kriegsende,  nur  durch  verstärkte 
Zufuhr  amerikanischen  Getreides  vor  einer 
Hungersnot  bewahrt. 

Um  die  Demobilmachung  vorzubereiten,  hatte 
der  Zentralverein  einen  Ausschuß  für  Über¬ 
gangswirtschaft  eingesetzt.  Aber  diese  Disposi¬ 
tionen,  welche  Richtlinien  für  die  Rückführung 
der  Truppenpferde  tn  die  Provinz,  für  die  Ent¬ 
lohnung  der  rückkehrenden  Arbeiter  und  Hand¬ 
werker,  für  die  Überleitung  der  Kriegswirt¬ 
schaft  in  die  freie  Wirtschaft  und  anderes  mehr 
vorsahen,  wurden  durch  den  Ausbruch  der  Re¬ 
volution  am  9.  November  1918  gestört,  so  daß 
wenig  davon  zur  Durchführung  gelangte.  Im 
allgemeinen  wurde  in  Ostpreußen  die  Wirt¬ 
schaftsführung  durch  die  Revolution  nicht  be¬ 
einträchtigt.  Der  Hauptvorsteher  forderte  die 
Landwirte  durch  einen  Aufruf  auf,  die  Ernäh¬ 
rung  der  Bevölkerung  pflichtgemäß  sicherzu- 
slellen.  Übergriffe  der  Soldaten-  und  Arbeiter¬ 
räte,  deren  Macht  in  unserem  Bezirk  auf  sehr 
schwachen  Füßen  stand,  kamen  kaum  vor. 

Die  Revolutionsverordnungen  über  das  Land¬ 
arbeiterrecht,  die  technische  Nothilfe  und  an¬ 
dere  allgemeine  Fragen  wurden  anfangs  noch 


Kranke  Möhren  und  Zwiebeln 
braucht  man  nicht  zu  haben 


vom  Zcntralvoroin  bearbeitet,  bis  der  Landwirt- 
schaftsverband  als  Vertretung  der  Arbeitgeber 
gegründet  war,  der  nicht  nur  die  Bearbeitung 
der  Tarilfragen  und  das  Schlichtungswesen 
übernahm,  sondern  auch  Steuer-  und  Zoll- 
fragen  beriet. 

Wie  der  Versailler  Friedensverlrag,  so  machte 
auch  die  durch  diesen  angeordneto  Volksab¬ 
stimmung  am  11.  Juli  1920  die  Stellungnahme 
des  Zentralvereins  zur  Notwendigkeit.  Nachdem 
die  Interalliiert  Kommission  am  1.  Februar 
1920  die  Reqierung  des  Abstimmunqsbeziikes 
Allensloin  übernommen  hatte,  empfing  sic  am 
17.  Februar  den  Haupt  Vorsteher  des  Zentral- 
vercins.  seine  beiden  Stellvertreter  und  den 
Generalsekretär  als  Vertreter  des  größten  Be- 
rufsstandes  im  Abstimmungsbezirk  in  Audienz. 
Wir  überreichten  eine  Denkschrift,  worin  nach 
Schilderung  der  allgemeinen  durch  Natur  und 
Volkstum  bedingten  Verhältnisse  das  kulturelle 
und  wirtschaftliche  Verbundensein  mH  Deutsch¬ 
land  betont  und  das  Vorhandensein  von  Polen 
im  Bezirk  verneint  wurde.  An  den  Vorberei¬ 
tungen  zur  Volksabstimmung  war  der  Zentral¬ 
verein  durch  die  Person  des  Generalsekretärs 
beteiligt,  der  mit  einem  kleinen  Kreis  von 
Männern  und  Frauen  den  Helmatdienst  organi¬ 
sierte. 

Das  Ergebnis  der  Volksabstimmung,  bei  der 
von  428  106  Abstimmungsberechtigten  98,5  Pro¬ 
zent  lür  Deutschland  und  nur  1,5  Prozent  für 
Polen  stimmten,  entsprach  den  Erwartungen. 
Leider  wurden  einige  Gemeinden  des  Bezirks 
trotz  dieses  Resultates  aus  dem  Regierungsbe¬ 
zirk  Allenstein  herausqerissen.  nachdem  schon 
ohne  Volksabstimmung  der  ganze  deutsche  Teil 
des  Kreises  Neidenburq  mii  der  Stadt  Soidau 
Polen  durch  den  Friedensvertrag  zugesprochen 
war.  Der  Zentralverein  verlor  dadurch  vier  sei¬ 
ner  besten  bäuerlichen  Vereine. 

Die  Überproduktion  an  landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen  auf  der  ganzen  Welt,  die  sich  in 
jenen  Jahrzehnten  und  besonders  nach  dem  Er¬ 
sten  Weltkriege  bemerkbar  machte,  wurde  in 
Deutschland  zwar  durch  die  Inflation  eine  Zeit- 
lang  noch  verdeckt,  trat  aber  dann  um  so  ra¬ 
scher  in  Erscheinung.  Bereits  192t  wies  der 
Hauptvorsteher  v.  Negenborn  auf  die  beginnen¬ 
den  Schwierigkeiten  für  die  Wirtschaften  mit 
leichtem  Boden  hin. 

Nach  der  Inflation,  1924,  forderte  Haupt¬ 
vorsteher  Heumann  wiederum  energisch  die  Zu¬ 
rücksetzung  der  Intensität  und  erinnerte  an  die 
eigenen  Hilfsmittel  Aber  alle  Warnungen  an 
die  Parlamente  und  Regierungen  haben  den 
Verfall  der  deutschen  Landwirtschaft  durch  ver¬ 
kehrte  Wirtschaftspolitik  nicht  aufhalten  kön¬ 
nen.  Darum  eröffnete  im  November  1925  der 
Zentralverein  mit  der  ersten  Denkschrift  über 
die  Notlage  der  Landwirtschaft  Im  Regierungs¬ 
bezirk  Allenstein  die  Reihe  der  Denkschriften, 
die  seitdem  das  Problem  der  ostpreußischen 
Landwirtschaft  beleuchtet  haben. 

Ein  erschütterndes  Bild  gab  Haupurorsteher 
Heumann  auf  der  Vollversammlung  der  Land¬ 
wirtschaftskammer  im  Dezember  1931.  Von  den 
Zwangsversteigerungen  im  Staate  Preußen  ent¬ 
fielen  mehr  als  ein  Drittel  auf  Ostpreußen,  und 
zwar  seien  in  den  letzten  dreieinhalb  Jahren 
zweitausend  Grundstücke  unter  den  Hammer  ge¬ 
kommen  mit  einer  Grundfläche  von  einer  hal¬ 
ben  Million  Morgen.  Ostpreußen  sei  mit  siebzig 
Prozent  seines  Einheitswertes  verschuldet,  wäh¬ 
rend  diese  Zahl  lür  das  Deutsche  Reich  nur 
dreiunddreißig  Prozent  betrage.  Bei  einer  Zins¬ 
leistung  von  vierzig  Millionen  bedeute  ein  Zu¬ 
schuß  von  zehn  Miliionen  durch  die  Ostpreußen¬ 
hilfe  seitens  des  Staats  wenig.  Er  sprach  es 
dann  deutlich  aus,  daß  Ostpreußen  mit  der 
Selbsthilfe  am  Ende  sei,  also  auch  die  Arbeit 
des  Zentralvereins  und  anderer  Organisationen 
nicht  mehr  helfen  könne. 

Er  forderte  daher  sofort  allgemeinen  Vollstrek- 
kungsschutz.  Stundungen  für  soziale  Abgaben, 
für  Steuern  und  Lasten  Verringerung  des  Zin¬ 
sendienstes  und  Verlängerung  der  Arbeitszeit 
in  den  Monaten  Dezember  bis  April,  ferner  ei¬ 
nen  genügenden  Schulz  der  Erzeugung  durch 
Zölle,  Devisenbewirtschaftung,  Kontigentierung 
oder  Sperre  der  Einfuhr. 

Fiel  die  Gründung  des  ZentTalverelns  in  eine 
Zeit  wirtschaftlicher  I  lochkonjunktur,  so  war 
das  Gegenteil  der  Fall,  als  er  seiner  Auflösung 
durch  den  Reichsnährstand  am  31.  Dezember 
1933  entgegenging.  In  der  Notzeit  von  1925  an 
dienten  alle  Arbeiten  des  Zentralvereins  der 
Qualitätsverbesserung,  der  Absatzförderung  und 
Arbeitserleichlerung.  An  Stelle  der  staatlichen 
masurischen  Hilfsaktion  traten  der  Zentralver¬ 
ein  und  die  von  ihm  geschaffenen  Organisatio¬ 
nen  mit  1300 — 1400  Zuchtstationen.  Alle  Orga¬ 
nisationen  dienten  dem  gleichen  Zweck,  bis 
hinunter  zu  den  Bezirks-Eierverwertungsgenos¬ 
senschaften,  von  denen  diejenige  für  die  west¬ 
lichen  Kreise  die  ersten  Monate  vor  ihrer  Tätig¬ 
keit  1931  im  Zentralvereinshause  untergebracht 
war. 

Die  Nationalsozialistische  Partei  übernahm  die 
Regierung  und  ordnete  die  Auflösung  der  Land¬ 
wirtschaftskammern  und  der  Zentralvereine  an. 
Vorher  schon  hatte  der  Hauptvorsteher  Heu¬ 
mann  sein  Amt  niedergelegt  und  an  seine  Stelle 
war  Landschaftsrat  Bludau-Pzytullen,  Kreis  Or- 
telsburg,  getreten.  Ich  war,  da  meine  Amts¬ 
periode  sechs  Jahre  lief,  zum  fünften  Male  als 
Generalsekretär  gewählt  worden,  diente  Ihm 
also  von  seiner  Gründung  bis  zur  Auflösung. 
Ich  übergab  daher  der  Landesbauernschaft  das 
Zentralvereinshaus,  in  dem  außer  dem  Zentral¬ 
verein  noch  die  Züchtervereinigungen  ihre 
Büros  hatten,  das  Vermögen  und  die  Büroein¬ 
richtung.  Der  Zentralverein  bestand  nicht  mehr. 
Aber  sein  Lebenswerk.  die  von  ihm  ins  Leben 
gerufenen  Vereine  und  Körperschaften,  sie  blie¬ 
ben  erhalten  und  dienten  weiter  dem  Bezirk  un¬ 
ter  Leitung  der  alten  Beamten,  die  auch  uns 
schon  gedient  hatten. 


Ende  dieser  Beilage 


Jahrgang  8  /  Folge  15 
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20.  April,  19  Uhr. 
»reifen.  Lokal 
Alt-Moablt  »7 
und  44. 


Helniatkreis  Angerburg.  Kreis¬ 
ln  ' a,I‘a'^<‘st»urant.  Berlin  NW  87. 
4».  Straßenbahn  2.  3.  23.  23.  35 


EI110  Ilelmatschau  der  II.IO  In  Berlin 

Vertrl  ebenen  Ui«  end^n'i  0*1  J1*  S***0 1  a  e  n  ■  k0n'lc  *«<*>  nie 
veririeDeneniuRcnd  nicht  schwelgen  Den  Fordernn- 

5«  ÄS  M/nl*«erpr«s, dienten  an  den  Ufern 

Sbree^ln  unwlrt.riL.iSi0  'rUn">  Strand  der 

XlnL.  »JiD  12.,rle*llch*s  Tatsachenmaterial  gc- 

afs  ane  wSiÄ  rJmf,*0*^?,  «Prächen  überzeugender 
ais  ane  woite.  Damit  eröffnet«  Dr  Kleltsch  von  der 
Landsmannschaft  der  Buchcnlanddeutschen  ein*. 
Ausstelluiu  der  DJO  tm  Haus  der  ostdeutschen  Hel 

deV  Berliner  *i°Idrtmm'  d'L  als  Gem«,insch»ftsarbelt 
“eJ"  Berliner  Landsmannschaften  entstanden  ist 

schau  1  Ich keu  ««”0 n w  1  rk  1  ln  'hrci  Klarheit  und  An- 
n?raU|nÖrhL,rio(tUbwrZCU,'entl-  daD  sle  ver<l"rit.  nicht 

twit  ttSTibürR'  sond9"'  auch  ln  anderen 

West-Berltner  Bezirken  gezeigt  zu  werden.  In  aro- 

lBMjchtetDriLBlMli»,,brt'  ‘1UijChwar/''m  Hintererund 
.  S?r  ®chau  dem  Eintretenden 

Grefl/ T.fim*  ,.  drtUiLSCh.F  °*lcn  —  unsere  Aufgabe 
Grnfle  Tafeln  und  Karten  zeiaen  die  eeschlchtliche 
.“Pd  wirtschaftliche  Verbundenheit  des 
?  dei"  deutschen  Osten  Eine  anschauliche 
Bildkarte  von  OstpreuBen  leitet  zu  den  einzelnen 
Provinzen  lenselts  der  Oder-NetBe-LInle  Uber  Vor 
der  OstprcuBenkarte  zieht  neben  Fotos  aus  der  Hei¬ 
mat  und  einem  kunstvoll  cebastelten  Bnuern- 
naus  vor  allem  das  naturgetreue  Modell  eines 
Kurenkahns  mit  Wimpel  und  Fischernetz  die 
Blicke  auf  sich.  Der  Kahn  wurde  von  einem 
letzt  in  Westdeutschland  lebenden  Fischer  aus 
Nemontcn  geschnitzt  und  der  Ausstellung  zur 
Verfügung  gestellt.  Glanzstücke  der  Ausstellung 
lind  weiter  die  Modelle  der  Bure  Rheden  und  der 
Burg  Tiefenau  (Westpreußen)  Bücher  und  Schrlf- 
ten  Uber  den  deutschen  Osten  sowie  heimatliche 
Handarbeiten  vervollständigen  die  Schnu.  Sie  war 
vom  #.  bis  12  April  geöffnet,  und  sie  hatte  zahlreiche 
Besucher,  vor  allem  Jugendgruppen  und  Schulen, 
•ufzuwelsen.  — m. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze. 
Hamburg-Billstedt,  SchlHbrkrr  Weg  16*.  Tele¬ 
fon  73  33  49;  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park- 
aller  *6.  Tclclon  43  23  41.42;  Postscheckkonto 
Hamburg  98  03. 


Sonderbusfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Bochum 
Die  Landesgruppe  Hamburg  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  führt  von  Hamburg  aus  In  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Reisebüro  Gebr.  Schnieder  eine  we¬ 
sentlich  verbilligte  Gemelnschattsfahrt  mit  Sonder¬ 
wagen  Im  fahrplanmäßigen  D-Zug  durch  Der  Fahr¬ 
preis  für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  bei  einer  Er¬ 
mäßigung  des  Fahrpreises  und  des  D-Zug-Zuschla- 
ges  um  SO  Prozent  nur  28  DM  pro  Person  Die  Ab¬ 
fahrt  erfolgt  von  Hamburg-Altona  am  Frei¬ 
tag.  dem  17,  Mai.  um  2  2.3  0  Uhr.  Rückfahrt  ab 
Bochum  Sonntag  Nacht,  dem  19.  Mal.  um  0.44  Uhr, 
Ankunft  ln  Hamburg-Hauptbahnhof  Montag.  20  Mal. 
6.07  Uhr.  Bel  genügender  Beteiligung  Ist  das  Reise¬ 
büro  Gebr.  Schnieder  bereit,  für  diese  Sonderfahrt 
einen  modernen  Liegewagen  zu  stellen.  Der 
Zuschlag  für  einen  Liegeplatz  würde  für  eine  Strecke 
5  DM  bzw,  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  10  DM  be¬ 
tragen.  Anmeldungen  für  diese  Sonderfahrt 
werden  entgegengenommen  In  folgenden  Geschäfts¬ 
stellen  des  Reisebüros  Gebr.  Schnieder:  1  Damm¬ 
torbahnhof  (von  unserer  Landsmännin  Fräulein 
S/entulett).  2.  Bahnhof  Altona.  3  Blankenese.  Bahn¬ 
hofplatz  14.  Interessenten  für  diese  Fahrt  werden 
gebeten,  sich  umgebend  anzumeldcn.  da  die  Durch¬ 
führung  von  einer  bestimmten  Teilnehmerzahl  ab¬ 
hängig  Ist  und  die  LandescruDDc  Hamburg  daher 
rechtzeitig  einen  Überblick  über  die  Zahl  der  Teil¬ 
nehmer  haben  muß. 


Kelllnghuscnstraßc).  —  Blocktlötcngruppc  von  18.30 
bis  19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren  von 
19  bis  21  Uhr  Im  gleichen  Hclin 

Fuhlsbüttel:  Klndergruppc  -  Nächste  Kinder- 
stundc  erst  am  Montag.  2a  April,  von  17.30  bis  19.30 
Uhr  ln  der  Schule  RatsmUhlendamm. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Jugendgruppe: 

Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab 
19.30  Uhr  Im  Jugendheim  Wlnsencr  Straße,  nächstes 
Treffen  am  24.  April,  sowie  alle  vierzehn  Tage  Im 
Gymnastiksaal  der  Schule  Etssendorfcr  Straße  26. 
nächstes  Treffen  am  Donnerstag.  18.  April,  um  19.30 
Uhr.  —  Kindergruppe:  ln  den  Osterferien 
fällt  die  Klnderstunde  aus.  Nächstes  Treffen  am 
Freitag,  26.  April,  von  16  bis  18  Uhr.  in  der  Schule 
Elßendorfcr  Straße  26. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend 

alle  vierzehn  Tage  um  Sonnabend  um  17  Uhr  in 
der  Schule  Bovestraße  12.  (Baracke  auf  dem  Hof). 
Nächstes  Treffen  am  13.  April. 

BADEN  -  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Barien-Würltcm- 
berg:  Hans  Krzywinskl.  Stutlgart-W.  Hasen- 
bergstralle  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Cbaux.  Reutlingen  Karlstruße 
Nr.  I». 

Tross  Ingen.  Am  30.  März  gelang  es  dem 
Kreisvorsland  der  LVO.  auch  In  Trosslngen  eine 
Ortsgruppe  mit  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Dan- 
zigern  zu  gründen,  deren  Vorsitz  Frau  H  Lange 
übernommen  hat.  als  Schriftführerin  hat  sich  Frau 
Slawskl  zur  Verfügung  gestellt.  Die  von  der  LVO 
schon  länger  geförderte  nordostdeutsche  Jugend- 
gruepe  hat  sich  Ihr  unter  Leitung  von  Hans  Bahr 
als  LVO-Jugendgruppc  angcschlosscn  Als  Kreisvor¬ 
sitzender  der  LVO  versprach  Di  W.  Schienemann 
der  Trossinger  LVO  noch  für  Monate  die  Hilfe  des 
Kreisvorstandes  und  stellte  auch  eine  Veranstaltung 
für  den  Monat  Mal  In  Aussicht.  Als  Kernstück  des 
Abends  hielt  Dr.  Schicnemann  seinen  eingehenden, 
geschichtliche  und  aktuelle  Vorgänge  des  europäi¬ 
schen  Zusammenlebens  beleuchtenden  Vortrag 
-Deutschland  zwischen  Ost  und  West",  der  außer 
Lichtbildern  von  Frankreich.  Österreich  und  der 
Sowjetzone  auch  solche  aus  der  nordostdeutschen 
Heimat  und  von  der  Ostsee  brachte.  Etwa  zwei 
Stunden  lang  folgten  die  Zuhörer  mit  gespannter 
Aufmerksamkeit  den  Ausführungen,  die  Ihnen  Ihr 
eigenes  Schicksal  verstehen  helfen  sollten  dann 
dankten  sic  mit  anhaltendem  Beifall  Gemeinsam 
gesungene  Hclmallleder  vereinigten  die  Landsleute 
noch  bis  In  die  Stunde  vor  Mitternacht. 

Tuttlingen.  Der  9  und  10.  März  gehörten 
diesmal  als  Wochenende  des  Volksliedes  und  Volks¬ 
tanzes  der  LVO-Jugendgruppc  In  Tuttlingen,  der 
sich  die  Trossinger  Jugendgruppc  anglledcrte.  Ml» 
sichtlichem  Elfer  und  ln  ungezwungener  Fröhlich¬ 
keit  ließen  sich  die  Jungen  und  Mädel  von  dem 
Landesjugendwart  der  Ostpreußen  Otto  Manneck 
und  seinen  Helfern  anleiten,  und  auch  wer  am 
Sonnabend  noch  hilflose  und  eckige  Bewegungen 
gemacht  hatte,  zeigte  am  Sonntagvormittag  schon 
so  viel  Schwung,  daß  recht  ansprechende  Gruppen¬ 
bilder  und  -bewegungen  zustande  kamen.  Lieder 
der  Heimat  verstärkten  das  Bewußtsein  einer  Ju¬ 
gendlichen  Gemeinschaft,  die  dem  deutschen  Nord¬ 
osten  die  Treue  halten  will.  —  Am  Samstag,  dem 
23  März,  hielt  die  LVO  tm  ..Rheinischen  Hof  in 
Tuttlingen  Ihr  Monatstreffen  ab.  Die  Basel-Fahrt 
am  5.  Mai  wurde  endgültig  beschlossen,  auch  fUr  die 
Saarfahrt  vom  15.  bis  17.  Juni  gingen  schon  Anmel¬ 
dungen  ein  Die  durch  Initiative  dos  LVO-VorsIt- 
zenden  gegründete  ALK  (..Arbeitsgemeinschaft  der 
Landsmannschaften  In  Stadt  und  Kreis  Tuttlingen 
für  Kulturveranstaltungen“)  wird  am  Vorabend  des 
Muttertages  (11.  Mali  erstmalig  mit  einer  Hörfolge 
aus  Musik  und  Rezitation,  welche  das  Bild  der  Hel- 
malgebtetc  beschwören  will,  vor  die  breitere  Öffent¬ 
lichkeit  treten  Das  Aprll-Monatstreffen  am  27.  oder 
30.  April  wird  als  ..Danztger  Abend"  mit  Lichtbil¬ 
dern  vorbereitet.  —  Nach  dem  geschäftlichen  Teil 
berichtete  LVO-MItclted  Kamerad  Dreyer.  der  oft 
beruflich  durch  England.  Schottland  und  Irland  relsl. 
von  seinen  Erlebnissen  im  britischen  Insclre'ch.  Die 
Anwesenden  dankten  mH  herzlichem  Beifall.  Da¬ 
nach  wurden  zwei  Kurzfilme  von  Schottland  und 
von  Cornwall  vorgeführt,  zu  denen  der  LVO-Vorslt- 
zende  die  Erläuterungen  sprach  Die  LVO  hatte  Ihre 
Mitglieder  wieder  einen  interessanten  Blick  In  die 
Welt  lenselts  der  deutschen  Grenzen  tun  lassen. 


Bezlrksgruppcnversammlunaen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenver- 
eammlungen  die  Mitgliedsausweise  mttzubrlngen. 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Der  Heimatabend 
Im  Monat  April  fällt  aus.  nächste  Zusammenkunft 
erst  lm  Mal. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  13.  April,  19.30  Uhr. 
lm  Lokal  Heusshof.  Fruchtallce  136  a.  Filmvorfüh¬ 
rung:  Königsberg.  Danzig.  Rominten.  Masuren:  an¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  13.  April.  20  Uhr, 
lm  Landhaus  Fuhlsbüttel,  nrombeorwee  t.  ost-west- 
prcußtscher  Heimatabend  mit  Darbietungen  ver¬ 
schiedener  Art.  verbunden  mH  einer  Ausstellung 
der  Arbeiten  der  KlndergruDoe  Teilnahme  der 
Ktndergrupne.  Gäste  herzlich  willkommen. 


Krelsgruppenversammtungen 

Oerdauen:  Sonnabend.  13.  April.  19.30  Uhr, 
Im  Lokal  Heusshof.  Fruchtallee  136  a.  Filmvorfüh¬ 
rungen:  Königsberg.  Danzig.  Rominten.  Masuren: 
anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Lycks  Sonnabend.  13.  April.  18  Uhr.  ln  der  Al¬ 
sterhalle.  An  der  Alster  83.  Ab  20  Uhr  Tanz.  Im  Mo¬ 
nat  Mal  wird  der  In  Lvck  geborene  Schriftsteller 
Siegfried  Lenz  aus  seinen  Werken  lesen. 

Treuburg:  Sonnabend.  13  Anrtl.  ab  19  Uhr. 
In  der  Gaststätte  Stccnbuck.  Hamburg  13.  Beim 
Schlump  29. 

Gumbinnen:  Sonntag.  14  Anrtl.  16  Uhr.  In 
der  Gaststätte  Bohl.  Hamburg  21.  Mozartatraße  37. 
nächste  Zusammenkunft 


Unsere  Jugend  trifft  sich 


In  der  Zelt  vom  21.  bis  31  Juli  wird  die  ost-  und 
westprcußtschc  Jugend  ln  der  DJO  Hamburg  ein 
Sommerlager  In  der  Lüneburger 
Heide  durchfuhren.  Anmeldungen  bei  den  Ju¬ 
gendgruppen  und  bei  der  Geschäftsstelle. 


Altona:  J  11  gendgr  tippe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch  19  30  bis  21.30  Uhr.  Jugend¬ 
heim  Altona.  Bahrenfeldcr  Straße  131.  Hof  Näch¬ 
stes  Treffen  am  17  Aorll.  UL* IJi?  ef 8  : 

Heimabend  Jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  Im  Jugend- 
he'm  Altona.  Bahrenfelder  Slraßc  131.  Hof 


Barmbek  i  J  u  g  e  n  d  e 
loden  Donnerstag  von  18  30 
itotm.  Wittenkamp  17a 


r  u  p  o  c  ;  Heimabend 
bis  20  30  Uhr  Hn  Jugend- 


Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend 

eden  Dienstag  ab  Iß  Uhr  lm  Heim  der  offenen 
•Ur.  Hamburg  13.  Bundesstraße  101 
Eppendorf:  Jungen  und  Madel  zwischen  8  und 
3  Jahren  Jeden  Mittwoch  von„ 17 
m  Gorch-Fock-Hclm.  Loogestraßc  21  (U-Bahr.hof 


Bernslein-Schmuck 

Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Homburg  36.  Neuer  WalllO 

Ruf  34  33  93 


RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D.  ür.  Delrhtnann,  Koblenz,  Klm- 
mernrr  Straße  1,  Ruf  3  44  OB.  GeachärisfOhrunx 
und  Kafiscnleltung:  Walter  Rose.  NeuhSuscI 
(Westerwald).  Hauptstraße  3- 

Kaiserslautern.  Die  Gruppe  veranstaltete 
ln  der  Stadtschenke  unter  Ihrem  vteljlhrigen  Vor¬ 
sitzenden  Salomon  einen  gut  gelungenen  Heimat¬ 
abend.  bei  dem  Volksweisen  und  Trachtentänze  tm 
Vordergrund  standen.  Der  große  Saal  reichte  kaum 
aus.  um  die  Teilnehmer  aufzunehmen.  Unter  leb¬ 
haftem  Beifall  wandte  stell  der  Vorsitzende  gegen 
die  Erklärungen  von  Slcveking  und  Niemöller. 

Frankenthal.  Der  Mitgliederbestand  der 
Gruppe  hat  sich  auf  achtzig  Familien  erhöht.  In  le¬ 
dern  Monat  fand  eine  Versammlung  statt.  Der  Vor¬ 
sitzende.  Kurt  Kenzler.  konnte  vielen  Mitgliedern 
in  sozialen  Angelegenheiten  und  bei  Geltendma¬ 
chung  von  Ansprüchen  aus  dem  Lastenausglelch  hel¬ 
fen.  In  Dichtung  und  Lied  wurde  auf  Kulturabonden 
das  geistige  Erbe  der  Heimat  ceoflegt.  woran  sich 
auch  die  Jugendcrunne  beteiligte.  Andere  Zusam¬ 
menkünfte  dienten  der  Geselligkeit.  —  Die  Jahres¬ 
hauptversammlung  wird  lm  April  stnttflnden  Es 
soll  über  die  Teilnahme  am  Bundestreffen  ln  Bo¬ 
chum  beraten  werden:  vorgesehen  Itt  ferner  ein 
Lichtbildervortraa. 

H  ESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gleiten,  Grünhereer  Straße  144 

K  o  r  b  a  c  h.  Dci  1  Vorsitzende.  Hans  Golunskl, 
gab  auf  der  Jahreshauptversammlung  lm  Bahnhots¬ 
hotel  Söffkcr  einen  Überblick  über  die  Im  letzten 
Jahre  durchgeführlen  Veranstaltungen  Am  Jahres¬ 
ende  übergab  eine  Abordnung  der  Gruppe  Im  Lager 
Friedland  ostpreußischen  Spätaussiedlern  eine 
Spende,  die  auf  der  Weihnachtsfeier  gesammelt 
worden  war.  Nach  einem  Kassenbericht  sprach  Pfar¬ 
rer  Goronzy  Worte  der  Anerkennung  für  die  gelei¬ 
stete  Arbeit  des  Vorstandes.  Die  Versammlung 
wählte  Hans  Golunskl  erneut  zum  I.  Vorsitzenden 
Der  weitere  Vorstand  setzt  sich  zusammen:  2.  Vor¬ 
sitzender  Otto  Walker:  3.  Vorsitzender  Eugen  Roth: 
Kassierer  Gerhard  Sakowskl.  Schriftführer  Kurt 
Schcffkc.  —  Mehrere  Landsleute  meldeten  sich  zur 
Fahrt  nach  Bochum  wo  vom  17.  bis  19.  Mai  unser 
Bundestreffen  stattfinden  wird.  Einige  Plätze  sind 
noch  frei:  Meldungen  nimmt  Hans  Golunskl.  Hor¬ 
bach.  Prof.-Kümmcll-Straße  (Laden),  entgegen  Fer¬ 
ner  Ist  eine  Kaffeefahrt  an  einem  Samsta-nachmit- 
taa  geplant.  Um  die  Abteilung  ..Deutscher  Osten“  Im 
Heimatmuseum  In  Korbach  reichhaltiger  zu  gestal¬ 
ten.  soll  ein  Kurenwimoel  erworben  werden.  —  Vor 
Beginn  der  Hauptversammlung  fand  ein  Fleckessen 
statt:  mH  großer  Liebe  hatten  Frauen  aus  der 
Gruppe  dieses  ostpreußische  Gericht  zubereltet. 

NORDRHEIN  -  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Lande,  gruppe  Nnrdrheln- West 
(alen:  Erich  Grlmonl.  (22»>  nn«»elrtorf  10  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14 

Aachen-Stadt.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  berichtete  der  1  Vorsitzende.  Felix 
Vlehoefer.  Uber  die  Arbeit  Im  vergangenen  Jahr.  Er 
forderte  die  Landsleute  zur  Wsohsamkelt  Im  kom¬ 
menden  Wahlkampf  auf.  Es  sei  nicht  nur  das  Recht. 


sondern  auch  die  Pflicht  Jedes  Hclmatvertrlcbenen. 
die  Kandidaten  für  die  kommende  Bundestagswahl 
surguiiig  auszuwanlen.  Die  Gewählten  müßten  die 
Gewanr  dafür  bieten,  daß  unsere  Heimat  ment  etwa 
zum  Schacheroblekt  wird.  Landsmann  Vlehoefer 
gab  dann  einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der 
vier  Jugend-  und  Klnaergruppen.  er  bat  die 
Ihre  Kinder  zu  den  Jugendversammlungen  zu  schlk- 
ken  und  auch  zu  Hause  mit  Ihnen  Uber  die  Heimat 
zu  sprechen.  Er  gab  bekannt,  daß  Im  abgelaufenen 
Jahr  sechzehn  Aussledlcr  aus  der  Heimat  nach 
Aachen  gekommen  sind,  die  von  der  Kreisgruppe 
betreut  werden.  Auch  die  Jugendlichen  und  die 
ostpreußischen  Frauen  wurden  gebeten,  sieb  um 
diese  Landsleute  zu  kümmern.  Der  bisherige  Vor¬ 
stand  wurde  einstimmig  wledergewählt.  1  Vorsit¬ 
zender  ist  Felix  Vlehoefer.  2,  Vorsitzender  Franz 
Falz;  Kassierer  Emil  Nctzlaff;  Leiterin  der  Frauen¬ 
gruppe  Paula  Petermann. 

Essen.  Die  Kreisgruppe  hatte  im  Zusammen¬ 
wirken  mH  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmel- 
krelse  zu  einer  Gedenkfeier  der  am  22  März  1936  er¬ 
folgten  Rückgliederung  des  Memellande,  geladen 
Etwa  dreihundert  Gäste  füllten  die  Räume  des  Stee- 
tcr  Stadtgarten  Elngcleltel  wurde  die  Kundgebung 
durch  die  Darbietungen  des  Musikkorps  der  Essener 
Schutzpolizei  Nach  der  Begrüßung  durch  Dr.  Cause 
versicherte  der  Oberbürgermeister  von  Essen  daß 
die  Stadt  solche  Veranstaltungen  sehr  begrüße.  Sie 
sehe  darin  die  berechtigten  Forderungen  der  H«l- 
matvertrlebencn  auf  Ihre  Heimat  und  unterstütze 
solche  Kundgebungen  mit  allen  Mitteln.  Sie  will 
damit  auch  die  unglückseligen  Entgleisungen  der 
Verzichtspolltlker  verurteilen  und  die  Landsmann¬ 
schaft  In  ihrer  helmatpollttschen  Aufgabe  bestärken. 
Der  örtliche  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memclkrclse.  Landsmann  Waschklcs.  ermahnte 
alle  Landsleute,  nicht  nachzulassen  In  der  Treue  zu 
Ihrer  Heimat.  Das  von  der  DJO  Essen  aufgefUhrte 
Heimatspiel  „An  der  Memel"  zeigte  treffend  das 
Schicksal  des  Memellandes  In  700  Jahren  MH  Ent¬ 
schiedenheit  wies  der  zweite  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe.  Poley.  die  Äußerungen  der  Verzichtpoll- 
llker  zurück  ganz  besonders  die  Erklärungen  Nle- 
möllers.  Seine  Rede  wurde  ofl  von  Beifallskundge¬ 
bungen  unterbrochen.  Am  Abend  wurde  Suder- 
manns  „Johannlsfcuer“  von  der  DJO-Gruppe  Essen- 
West  aufgeführt;  mit  reger  Anteilnahme  verfolgten 
die  Zuhörer  dieses  erregende  Schauspiel  des  ostpreu¬ 
ßischen  Dramatikers.  Die  Mltwlrkcnden  boten  seht 
gute  Leistungen-  herzlicher  Beifall  belohnte  sie 

Unna.  In  den  ersten  zehn  Tagen  sahen  1400  Be¬ 
sucher  die  Ausstellung  „Deutsches  Land  Im  Osten“ 
lm  Rittersaal  der  Burg.  Diese  reichhaltige  Schau, 
auf  der  die  besten  Schülerarbeiten  gezeigt  werden. 
Ist  noch  bis  zum  Sonntag  dem  14.  Aorll.  13  Uhr.  ge¬ 
öffnet.  Ein  handgeschriebenes  Gedicht  von  Acnes 
Miegel.  schöne  Bernsteinstücke.  Bücher  und  Bilder 
ergänzen  die  Arbeiten  der  Schüler, 

Wittcn/Ruhr.  Nächste  Monatsversammlung 
am  Sonnabend,  dem  13.  April.  20  Uhr.  Im  Josefssaal. 
Studlenrat  Dr.  Treptow  wird  einen  Vortrag  Uber 
das  alte  Königsberg  halten.  Außerdem  werden  an 
diesem  Abend  Anmeldungen  zu  der  für  Juni  geplan¬ 
ten  Busfahrt  zur  Dechenhöhlc  und  ins  Sauerland 
entgegengenommen.  Alle  Landsleute  werden  um  Ihr 
Erscheinen  gebeten. 

Burgsteinrur  t.  Es  wird  eine  Busfahrt  zum 
Ostpreußentreffen  in  Bochum  am  19  Mal  stattfin¬ 
den  Fahrpreis:  etwa  5,20  DM.  Interessenten  werden 
gebeten  sich  bis  15  April  In  der  Buchhandlung 
Krledtke  Steinstraße,  zu  melden.  —  Am  2.  Juni  Zu¬ 
sammenkunft  aller  Mitglieder  unter  Mitwirkung  der 
Theater-  und  Singegruppe:  u.  a.  soll  über  die  Som¬ 
mer-  und  Wintcrarbelt  gesprochen  werden.  Die  DJO 
will  vor  Ostern  einen  Bastelnachmlttag  veranstal¬ 
ten.  Bitte  Prcsschinwelsc  und  Aushang  der  DJO 
zu  beachten 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttinnen,  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
holdtst rnße  2122  (Hofgeblude).  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00. 


Ostdeutsche  Motive  lm  Kunstunterrirht 

Welche  Motive  wählen  sich  Jungen,  wenn  ihnen 
lm  Kunstunterricht  als  Thema  der  deutsche  Osten 
gegeben  wird?  In  welcher  Technik  und  mit  welchen 
Mitteln  formen  sic  dann  diese  Motive?  —  Die  Kra¬ 
gen  beantwortete  eine  Ausstellung  ln  der  Frelherr- 
vom-Steln-Schule  ln  Hildesheim.  Diese  in  23  Klas¬ 
sen  unterteilte  Mittelschule  wird  von  unserem  Lands¬ 
mann  Rektor  Gaßmann  geleitet,  der  die  Schau  an¬ 
regte  und  der  auch  für  einen  mustergültigen  Ost¬ 
kunde-Unterricht  sorgt  Einen  guten  Berater  und 
Helfer  hatten  die  Jungen  in  dem  Kunsterzieher 
Hugo.  Dio  Arbeiten  eines  Jahres  wurden  gezeigt. 
Aus  der  Fülle  der  Zeichnungen  und  Bastelarbeiten 
seien  elf  aus  Holz  geschnittene  und  mit  Farben  aus- 
gelegte  ostdeutsche  WaoDer.  und  ein  ln  Gips  gegos¬ 
senes  Modell  der  Marienbura  tm  Bauzustand  des 
14.  Jahrhunderts  besonders  erwähnt  Das  Königs¬ 
berger  Schloß,  das  Tannenberg-Denkmal,  das  Dan- 
ziger  Krantor  waren  als  Linolschnitte  zu  sehen.  In 
Stein  gemeißelte  Figuren  Gestalten  aus  Draht  und 
Pappmaschee  —  Jugendhände  sind  geschickt  — .  ge¬ 
drechselte  Holzteller  und  Glasolatten-Malereten  lie¬ 
ßen  erkennen  wie  groß  die  Möglichkeiten  sind,  die 
Phantasie  und  die  Lust  zur  Formgebung  walten  zu 
lassen  Die  Kinder  ostpreußischer  Eltern,  die  diese 
Schule  besuchen  hatten  sich  natürlich  mit  großem 
Eifer  an  dieser.  Arbeiten  beteiligt.  Mit  manchen  Auf¬ 
gaben  wie  etwa  der  Rcllcfnachblldung  des  Riesen- 
ccbirges  und  bei  Modellen  ostdeutscher  Baudenk¬ 
mäler  beschäftigten  steh  ganze  Klassen.  Die  Besu¬ 
cher  der  Ausstellung  haben  viele  der  Stücke  mit 
hoher  Anerkennung  betrachtet.  Den  Jungen  machte 
die  Arbeit  Freude:  den  verantwortlichen  Lehrern 
gebührt  Dank  für  ihre  Förderung  des  Verständnis¬ 
ses  für  ostdeutsches  Kulturgut. 

G  ö  t  t  I  n  g  e  n.  Am  Sonntag.  14.  Aorll.  10.30  Uhr. 
/m  Central-Theater  Vorführung  der  Filme  ..Das  Jahr 
der  Elche“.  ..Fischer  an  der  Ostsee“  und  «Mutter  Ost¬ 
preußen“  Vorverkauf:  Bäcker  Lange.  Lg.  Geis¬ 
marstraße  43  —  Am  30.  Aorll.  ab  20  Uhr.  ln  allen 
oberen  Räumen  der  Atlantik-Betriebe  ..Tanz  in  den 
Mal“  mit  lustigen  Darbietungen  der  ..Pawelleks”, 
früher  Orteisburg.  —  Anmeldungen  zur  Busfahrt 
zum  Bundestreffen  ln  Bochum  am  18  und  19.  Mal. 
Preis  16  DM  nimmt  gegen  Anzahlung  von  3  DM  die 
Bäckerei  Bruno  Lange.  Lg.  Geismarstraße  43.  ent¬ 
gegen. 
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Einige  erst  vor  kurzem  In  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommene  Landsleute  waren  als  Ehrengäste  geladen; 
sie  fühlten  sich  nach  so  langer  Trennung  mit  den 
Mitgliedern  auf  herzlichste  verbunden.  Von  der 
Fraucngruppc.  die  für  die  Bewirtung  gesorgt  hatte, 
wurde  das  Spiel  „Der  Bauer  und  der  Ratsherr*4  un¬ 
ter  viel  Beifall  aufgeführt.  Der  Vorsitzende  wies 
darauf  hin.  daß  am  14  April  lm  Gewerkschaftshaus 
um  17  Uhr  ein  kultureller  Sonntagnachmittag  statt¬ 
finden  wird.  Gezeigt  werden  Bilder  von  Wanderun¬ 
gen  durch  das  nördliche  und  das  südliche  Ostpreu¬ 
ßen.  Rentner.  Kriegsbeschädigte.  Arbeitslose  und 
Ktnder.  deren  Eltern  Mitglied  der  Landsmannschaft 
sind,  haben  freien  Eintritt.  —  Zum  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  am  17..  18.  und  19.  Mal  In  Bochum 
haben  sich  schon  Teilnehmer  für  die  Fahrt  ange- 
meldet. 

Quaken  brück.  Die  Stellung  eines  Sonder¬ 
zuges  durch  die  Bundesbahndirektion  Münster  zum 
Bundestreffen  am  19.  Mal  ln  Bochum  erfolgt  nur 
dann,  wenn  eine  bestimmte  Anzahl  von  Teilneh¬ 
mern  garantiert  wird.  Da  das  Interesse  bei  den 
Landsleuten  für  einen  Sonderzug  sehr  groß  ist.  wer¬ 
den  alle  Ostpreußen  gebeten,  sich  bis  zum  15.  April 
ln  folgenden  Annahmestellen  einzuschreiben: 
Quaken  brück  :  Lebensmittelgeschäfte  Terzen- 
bach.  Wlthclmstraße  und  St.-Annen-Straße;  Lebens¬ 
mittelgeschäft  Rleck.  Merschland:  Flüchtlingsamt. 
Bahnhofstraße:  Essen  i.  O.:  Lebensmittelgeschäft 
Werner:  M  e  n  s  1  a  g  e  :  Gastwirtschaft  Karl  Asmus. 
Kleinbahnhof:  Berge:  Bahnhofswirtschaft  Wal¬ 
ter  Lucke.  Der  Fahrpreis  von  9.60  DM  ist  bei  der 
Anmeldung  sofort  zu  entrichten.  —  Die  Quakenbrük- 
ker  Örtliche  Gruppe  ladet  zu  Sonnabend.  13.  April, 
um  20  Uhr.  lm  Lokal  Möhlenkamp  zu  einer  außer¬ 
ordentlichen  Mitgliederversammlung  ein.  die  mit 
einem  Kleckessen  enden  wird.  Auf  einer  a'isgiebl^n 
Tagesordnung  wird  über  das  Bundestreffen  ln  Bo¬ 
chum.  das  Kreistreffen  am  17.  August  ln  Bramsche. 
und  das  Stiftungsfest  am  4.  Mal  im  Lokal  Gösling 
in  Quakcnbrilck  beraten  werden.  Außerdem  wird 
der  stellvertretende  Kreisvorsitzende  Rosln  ein  Re¬ 
ferat  über  die  Verbesserungen  des  Lastenausglcichs 
halten. 

B  ramsche.  Die  Kreisgruppe  beabsichtigt  zum 
Bundestreffen  in  Bochum  am  19.  Mal  einen  Sonder¬ 
zug  zu  bestellen.  Alle  Landsleute,  die  an  einer  Ge- 
mcinschaftsfahrt  mit  der  Bundesbahn  Interessiert 
sind,  werden  gebeten,  sich  spätestens  bis  zum 
15.  April  zur  verbindlichen  Teilnahme  bei  folgen¬ 
den  Landsleuten  anzumelden:  Frau  Eva  Pautz. 
Bramsche,  Schlcptrupper  Straße:  Philipp  Bro- 
sziewskl.  Bramsche.  Amtsgericht:  Frau  Endom.  Ach¬ 
mer:  Herbert  Podszuweit.  Hesepe  (Bahnhof).  —  FUr 
Sonnabend,  dem  13.  April,  hat  die  Brnmschcr  ört¬ 
liche  Gruppe  eine  außerordentliche  Mitgliederver¬ 
sammlung  vorgesehen,  auf  der  der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  Fredl  Jost  ein  Referat  Uber  die  Tagung 
der  ostprcußlschcn  Landesvertretung  ln  Hamburg 
und  über  das  bevorstehende  Bundestreffen  ln  Bo¬ 
chum  halten  wird.  Eine  Schwester  des  Mutterhau¬ 
ses  Bethanien  wird  voraussichtlich  über  Ihre  Fahrt 
nach  Ostpreußen  berichten. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prcngel.  Bremen.  Söge- 

Straße  46. 


Autobusfahrt  nach  Bochum 

Zum  Ostpreußentreffen  In  Bochum  werden  die 
Landsleute  mit  einem  Sonderbus  (ahren.  Abfahrt 
19,  Mal  ab  Domshof  1.15  Uhr.  Rückkehr  19.  Mal  ge¬ 
gen  24  Uhr.  Fahrpreis  etwa  8  DM  bis  12  DM  iHaum-, 
Mittel-  und  Anhäncersitzc).  Es  werden  Platäkarten 
ausgegeben,  weshalb  um  rechtzeitige  Anmeldung 
gebeten  wird,  und  zwar  bei  Landsmann  Hammer. 
Kantstraße  97.  dienstags  18  bis  20  Uhr.  sowie  auf 
dem  Mal-Helmatabcnd.  —  Am  13.  April  wird  die 
Tanzgruppe  Zingel  um  19  Uhr  In  der  Aula  der  Her- 
mann-Böse-Schule  einen  Tanzabend  veranstalten. 
Auf  dem  Programm  stehen  u.  a.  Ostnrcußlsrhe 
Tänze.  Unkostcnbeltrag  für  Erwachsene  t  DM.  für 
Jugendliche  und  Schüler  0.50  DM. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein! 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Ilolstenstraße  16  II. 


Schleswig.  Ernstes  und  Helleres  In  bunter 
Reihenfolge  bot  dar  letzte  Heimatabend  Bai  • 
Wlechert  sang  zu  Beginn  das  Ostpreußenlied.  Unter 
der  Leitung  von  Hans  Werner  Jürgenson  brachte 
die  Laienspielgruppe  die  beiden  Spiele  „Die  Schild¬ 
bürger"  und  „Der  Roßdlcb  zu  Fünsing“.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende,  Wlottkowskt.  las  Gedichte  von  Robert  Jo¬ 
hannes.  Elfriede  Kollmnnn  solelte  Klavierstücke  von 
Schubert  und  Beethoven.  Kurt  Dannenberg  bat  die 
Landsleute,  der  Jugend  und  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung  Immer  wieder  In  Gesprächen  die  kul¬ 
turelle.  geschichtliche  und  wirtschaftliche  Bedeutung 
Ostpreußens  nahezubringen.  Der  1.  Vorsitzende 
wandte  sich  gegen  die  Ausführungen  von  Niemöller 
Uber  den  deutschen  Osten  Mit  Liedern  aus  Ostpreu- 
Den  und  Schleswig-Holstein,  die  der  Ostlandchnr 
unter  der  bewährten  Leitung  von  Konrektor  i.  R 
Elle)  Greulich  sang  klang  der  gut  besuchte  Abend 
aus. 


II  1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Die  Monatsversammlung  am 
3  April  war  sehr  gut  besucht.  Stadtoberinspektor 
Mächens  vom  Ausglelchsamt  gab  erschöpfende  Aus¬ 
kunft  Uber  viele  Fragen  des  Lastenausglclches.  Ab¬ 
geschlossen  wurde  der  Abend  mit  Vorträgen  In 
ostpreußischer  Mundart.  —  Am  25.  April  erste  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauen  um  16  Uhr  bei  Landsmann 
Teßmer.  Neustädte:  Markt  52.  zu  einer  vorbereiten¬ 
den  Besprechung.  Die  Spiel  gruppe  trifft  sich  zur 
Vorbereitung  des  Frühllngsfestes  lm  Jugendheim. 
—  Nächstes  Monatstreffen  am  8.  Mai.  20  Uhr.  In  der 
Alten  Münze  mit  einem  Bunt-Llchtblldvortrag.  — 
Frühllngsfcst  am  16,  Juni  Im  Uppener  Paß 

Fallingbostel.  Für  Sonntag.  14.  April.  Ist 
eine  vorösterliche  Wanderung  nach  Düshorn  vorge¬ 
sehen.  auf  der  vom  Osterhasen  versteckte  Eier  zu 
suchen  sind.  AH  und  Jung  sind  hierzu  herzlich  ein¬ 
geladen  Rückfahrt  Im  Bus.  Wer  die  ganze  Strecke 
nicht  gehen  kann,  wird  gefahren:  Pendelverkehr 
mH  einem  Auto.  Jeder  Teilnehmer  wird  gebeten, 
ein  kleines  österliches  Nestchcn  mltzubilngen  Tref¬ 
fen  In  jedem  Fall  um  14  Uhr  am  Anfang  der  Düs¬ 
horner  Straße  ^Tankstelle)  Bel  schlechtem  Wetter 
geselliges  Beisammensein  lm  Bahnhofshotel.  —  Der 
bei  der  letzten  Zusammenkunft  von  Landsmann 
Haffke  gehaltene  Vortrag  Uber  den  Deutschen  Rit¬ 
terorden  und  die  Besiedlung  von  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  wird  auf  den  nächsten  Versammlungen  fortge¬ 
setzt  werden. 

Delmenhorst.  Unter  starker  Beteiligung  von 
Mitgliedern  und  Gästen  beging  die  landsmannschart- 
liehe  Gruppe  am  30  März  Im  Gewerkschaftshaus  Ihr 
traditionelles  Wurstessen  nach  ostpreußtscher  Art. 


Itzehoe.  Ost-  lind  westpreuBlsche  Abiturienten 
hatte  die  Gruppe  zu  einem  heimatlichen  Kaffecnach- 
mlttag  eingeladen.  In  Vertretung  des  erkrankten 
1  Vorsitzenden.  Schulrat  1.  R.  Grohncrt.  begrüßte 
der  2.  Vorsitzende.  Medizinalrat  Dr.  Bahr,  die  Er¬ 
schienenen:  er  sprach  von  der  Verpflichtung,  die 
sich  aus  der  preußischen  Tradition  ergibt.  Über  die 
geistige  Ausstrahlung  der  von  Herzog  Albrecht  ge¬ 
gründeten  Königsberger  Universität  sprach  Obcr- 
studtendtrektor  Dr.  von  Knobelsdorff.  An  Beispie¬ 
len  erläuterte  er  die  Bedeutung  des  Werkes  preu¬ 
ßischer  Männer,  das  aus  der  Gelsteseeschlehte  Euro- 
nas  nicht  mehr  wegzudenken  Ist.  Als  Zechen  »*«r 
fortdauernden,  die  materielle  Zerstörung  überleben¬ 
den  Verbundenheit  mH  der  Universität  der  Heimat 
überreichte  der  zweite  Vorsitzende  dann  den  Abi¬ 
turienten  den  für  die  Könlcsbcreer  Studenten  tra¬ 
ditionellen  Albertus  die  Plakette  mit  dem  Bilde 
Herzog  Albrechts  Von  den  76  Abiturienten  der  bei¬ 
den  Itzehoer  Gvmnaslen  stammen  zwanzig  aus  Ost- 
unc1  Westorcußen  Eine  gemütliche  Kaffeetafel  m't 
heimatlichem  Kuchen  bildete  den  Abschluß  der 
Feier 


IC  I  in  s  h  o  r  n.  Die  monatliche  Zusammenkunft  der 
Orunoo  stand  lm  Zeichen  des  Frühnw-h— ••'•'«s. 
Landsmann  Erich  Strauß  rauherte  mH  tatkräftiger 
Unterstützung  seiner  Frau  und  seiner  beiden  Söhne 
(H  und  8  Jahre  alt)  ein  Programm,  das  auch  einer 
Varletöbühne  zur  Ehre  gereicht  hätte.  Die  Gesangs- 
vorträge  von  Frau  Koniaek  und  der  Herren  Müller 
und  Slortohann  die  ln  Frau  Gret»l  M»ver-Aeht-»h»i. 
eine  virtuose  Begleiterin  gefunden  hatten,  wurden 
mit  starkem  Beifall  bedacht 


inDESTREFFEf, 

OSTPREUSSEn 
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*um  98.  Geburtstag  am  11.  April  Bauer  Emil  Turner,  ehemals  Amts*  stische  Staatsexamen  bestanden. 

am  15.  Apr  I  Frau  Berta  Hardl  aus  Tilsit,  Deutsche  Vorsteher  und  Bezirkskommissar  der  Feuersozietät  Helmut  Steller,  Sohn  des  Po; 

Straße  (Schuhgeschäft!,  jetzt  in  der  sowjetisch  be-  für  die  Provinz  Ostpreußen,  aus  Friedleide  IScharka-  Gustav  Steller  aus  Uszballen 
setzten  Zone.  Die  Kreisvertretung  Tilsit-Ragnit,  Kiel,  bilde).  Kteis  Schloßberg  (Plllkallcn),  jetzt  in  Rle-  jetzt  in  Villingcn,  Sdiw  .  Brigad 
Bergstr.  26,  die  auch  die  Anschrilt  der  Jubilarin  ver-  kenbostel  über  Rotenburg,  Hannover.  bestandenem  Staatsexamen  die 

m  fielt,  gratuliert  herzlich.  am  II-  April  Frau  Elisabeth  Krause,  gcb.  Haadc,  Zahnarzt. 

aus  Wettin,  Post  Prassen,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann,  Ewald  Woike,  Sohn  des  Sie 
zum  93.  Geburtstag  der  kürzlich  80  Jahre  alt  wurde,  in  Lengerich,  West-  Woike  aus  Ganshorn.  Kreis  Oste 

am  16.  April  Landsmann  Wilhelm  Brinke  aus  falen,  Altersheim.  ärztlichen  Institut  Frankturt  das 

Ebenrode,  Schirw  ndter  Str  10.  Et  wohnt  mit  seiner  am  13.  April  Witwe  Bertha  Naujoks,  geb.  Schön-  _IJUf  bestanden. 

Ehefrau,  die  um  8  Mai  Ihren  86.  Geburtstag  begeht,  born,  aus  Königsberg.  Brandenburger  Str.  69,  jetzt  '  .  .  d, 

in  Heist,  Wedeler  Straße  Der  rüstige  Jubilar  bei  ihrer  Tochter  M.  Bcllgardt,  Hameln,  Osterstr.  8.  0 ,. , ,  ,  .*  t  h>  ■ 

nimmt  an  jedem  Heirnattrcllen  in  Hamburg  teil,  an  am  14.  April  Stadtbaumeislcr  a.  D.  Bruno  Jan-  ,  .  j  H  p  , , 

denen  er  immer  viel  Bekannte  getröden  hat  Die  sobn  Der  Jubilar  wurde  in  Lyck  geborenj  er  war  !•“*  “[***  •  ...  . 

landsrnannschaltliche  Gruppe  wünscht  dem  Ehepaar  43  Jahre  bei  der  Stadtverwaltung  in  Königsberg  als  [  adagogi  n  Volles 

weiterhin  Gottes  Segen.  lechnischer  Beamter  tätig.  Er  lebt  heute  mit  seiner  »""9  ,ür  das  Lehramt  an  Volkss 

mm  92  r.ehiirtstan  Ehefrau  in  Berlin-Schmargendorf,  Mosdroycr  Str.  Doris  Strewinski,  Tochter  des 

zum  92.  Geburtstag  Nr  igJ]  »  Strewinski  aus  Surminnen  Kre, 

am  14.  April  Schuhmachermeisler  Eduard  Tisch-  an)  ,6  April  Landsmann  Fritz  Gerhardt  aus  In  Rendsburg.  Holstein.  Neue  Ki 
banser  aus  Tuppen,  Kreis  Schloßberg.  jetzt  in  Königsberg,  Bulterhern  10,  jetzt  in  Laupheim,  Würt-  der  Pädagogischen  Hochschule  tn 

(2"a)  Gifhorn,  Hannover,  Fischerweg  37.  temberg.  Raclstr.  9.  Der  Jubilar  war  Generalsekretär  rerprülung  bestanden. 

am  15.  April  Hi«iu  Johanna  Bressoio«  d*’".  ?'*T  dos  Fischoreivcroins  für  die  Provinz  Ostpreußen  Egbert  Wolff,  Sohn  des  vcirmifl 

schere! t.  aus  Königsberg.  Karl-Baer-Str  7.  jetzt  bei  untj  LL,j(er  der  Fischereiausstellungen  der  Deutschen  Waldemar  Wolff  aus  Insterburg, 

ihren  Kindern  Bruno  und  Maria  in  Augsburg-Hoch-  ostme5se<  Str.  11,  bestand  an  der  Staatsbi 


Leistungsinspektor  a.  D.  Rosenfeld 
achtzig  Jahre  alt 

Am  15.  April  vollendet  Leistungs;nspcktor  a.  D. 
Heinrich  Rosenfeld,  früher  Insterburg,  in  Altena. 
Westfalen.  Lennestraße  64a,  sein  80.  Lebensjahr. 

Der  Jubilar,  der  von  1904  bis  zu  seiner  Flucht  im 
Januar  1945  in  der  Leistungskontrolle  tätig  gewe¬ 
sen  ist.  war  der  erste  Milchkontrollassistent  im 
ersten  ostpreußischen  Kontrollverein  Heinrichswalde 
(Elchniederung),  er  war  auch  an  der  Gründung  wei¬ 
terer  Vereine  heteiliqt.  1909  wurde  er  Oberkontroll- 
assistent  des  neugegründeten  Verbandes  der  Milch- 
viehkontrollverelne  für  die  Provinz  Ostpreußen  e.  V. 
ln  Insterburg,  und  er  hatte  als  solcher  Gelegenheit, 
im  Sinne  des  neuen  Zuchtgedankens  sich  in  der  gan¬ 
zen  Provinz  zu  betätigen.  Als  dann  die  Kontroll- 
vereinssache  immer  mehr  an  Boden  gewann  und  aus 
dem  Konirollvereinsverband  der  Herdbuchverein 
für  das  schwarz-weiße  Tieflandrind  in  Ostpreußen 
e.  V,.  Silz  Insterburg,  geworden  war.  wurde  er 
Oberbezirksrevisor  für  den  Kreis  Elchniederunq  und 
das  Memelgebiet.  Von  1934  betreute  er  bis  zu  seiner 
Flucht  aus  Ostpreußen  den  großen  Kreis  Tilsit- 
Ragnit  als  Leistungsinspektor. 

Herr  Rosenleld  hat  nicht  nur  bei  der  Ausbreitung 
des  Leistungsgedankens  in  der  ostpreußischen  Rin¬ 
derzucht  maßgeblich  mitaewirkt,  sondern  auch  an 
der  technischen  Ausgestaltung  der  anfangs  recht 
schwierigen  Leistungsprüfungen  hervorragenden  An¬ 
teil  genommen.  Seiner  gewissenhaften  Arbeit  und 
der  sorgfältigen  Ausbildung  des  Nochwuchses  an 
Milchkontrollassistenfen  ist  es  mit  zu  verdanken, 
daß  der  Leistungsgedanke  in  Ostpreußen  so  rasch 
an  Geltung  gewann  und  sehr  bald  auch  auf  andere 
Zurhtgebiete  befruchtend  Übergriff. 

Sein  ganzes  Leben  lang  ist  der  Jubilar  für  die 
Leistunqsprüfungen  und  die  cavon  abhängige  Lei¬ 
stungssteigerung  tätig  gewesen.  Er  kann  jetzt  an 
seinem  80.  Geburtstaae  mit  stolzer  Genugtuung  auf 
seine  Leistung  zurückblidcen. 

Dr.  B.  Schmidt 


Glückliche  Abiturienten 


ier,  Sohn  des  Spezialbeamten  für  Herbert  Rehfeld.  Sohn  des  vermißten  Verwaltungs- 
Allianz-Direktion  Stuttgart  aus  ongcstcllteii  Ernst  Rehfeld  aus  Gerdaucn.  Kirchen« 

str.  5.  jetzt  Dassel,  Kreis  Einbeck,  Am  Naturpark 
Nr.  448,  an  der  Paul-Gerhardt-Schule  in  Dassel. 

Manfred  Scharfer,  Sohn  des  Baumeisters  Fritf 
Scharfer,  jetzt  in  Volkmursen.  Ucnfclder  Str.  8.  am 
Gymnasium  Marianum  in  Warburg.  Westfalen. 

Irmgard  Donder,  älteste  Tochter  des  Kaufmanns 
Hugo  Donder  aus  Sthloßberg,  jetzt  in  Göttingenf 
Am  Feuer  schanzen  graben  2. 

Ingrit  Ebntt.  Tochter  des  Medizinalrats  a.  Du 
Godehard  Ebel!,  jetzt  Emnerstcdt  bei  Helmstedt.  | 
Dorothea  Kantowski.  •  Tochter  des  Studiearslfl 
Eugen  Kantowski  aus  Ortctaburg,  Jetzt  Lahr,  Schwan 
wald.  am  Max- Planck-Gymnasium  in  Lahr. 

Hans-Wolf  von  Lojewski.  Sohn  des  Redakteurs 
Erich  von  Lojewski  aus  Lotzen,  (ehemals  .Königs^ 
berger  Hartungsche  Zeitung*),  jetzt  in  Kiel-Gaarden« 
Medusostr.  33,  an  der  Clelehrlenschule  in  Kiel. 

Hans-Joachim  Muhlack,  Sobn  des  vermißten  Leh¬ 
rers  Otto  Muhlack  aus  Kaydann,  Kreis  Gerdauen« 
an  der  Staat!  Graf- Adolf-SchuJe  in  Tecklenburg, 
Anschrilt:  Lengerich,  Westfalen,  Raheslr.  36. 

Reinhold  Peil.  Sohn  des  Oberförsters  Heinrich 
Peil  aus  Klintheuen.  Kreis  Gerdauen,  Jetzt  ln 
Brenkhausen,  Kreis  Höxter,  Weser,  am  König« 
Wilhelm-Gymnasium  in  Höxter. 

Hans-Joachim  und  Ernst-Ferdinand  Porps,  Söhne 
des  Steuer. mitinanns  Willy  Porps  aus  Heinrichs¬ 
walde.  jetzt  in  |24a)  Bad  Oldesloe,  Mommsenstr. 
Nr  II,  an  der  Theodur-Mommsen-Schulc  zu  Bad 
Oldesloe. 

Diethelm  Stobbe,  Sohn  des  vermißten  Justizsekre« 
tars  Paul  Stobbe  aus  Königsberg,  an  der  Bisraarck- 


grafenslr  84.  am  Kepler-Gymnasium  Freiburg. 

Dieter  Teichert.  Sohn  des  Oberlokomotivluhrers 
Walter  Teichert  aus  Neidenburg.  jetzt  Rheydt,  Ei- 
sonbahnst,r.  63. 

Hartmut  Willutzkl,  Sohn  des  Kaufmanns  Fritz 
Willutzki  aus  Rhein.  Kreis  Lotzen,  jetzt  ln  Schma¬ 
lenbeck  über  Ahrensburg.  Bei  den  rauhen  Bergen 
378,  an  der  Stormarnschule  Ahrensburg  (Neuspraih- 
liches  und  Malhematisrh-Naturwissenschaftliches 
Gymnasium) 

Sigrid  Reuter,  Tochter  des  Grsliitsvelerinarrats 
7  Wv  Dr  Egon  Reuter*  (Napterala)  und  seiner, 
Ehefrau  Irene,  geb.  Reuter,  früher  Hauptgestüt 
Trakehnen.  am  Neusprachlichen  Kreisgymnasium 
zu  Mayen.  Anschrift:  Mayen.  Eifel.  Balduinstr.  4 
Jürgen  Marchand.  Sohn  des  Ministerialrats  G.  Mar- 
hand  und  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb.  Ritter, 
früher  Hauptgestüt  Trakehnen.  am  Naturwissen¬ 
schaftlichen  Ernst-Morilz-Arndt-Gymnosium  in  Bonn. 
Anschrift:  Königswinter,  ln  der  Rheinau  18. 

Johannes  Wendl.  Sohn  des  Klempnermcmters 
Willy  Wendl  aus  Allenstein.  letzt  in  Gelsenkirdien, 
Kirchstr  71,  am  St.  Michaels-Gymnasium  zu  Mon¬ 
schau.  Eifel. 

Wolfgang  Lehmann.  Sohn  des  Realschullehrers 
Bruno  Lehmann  aus  Heiligenbeil,  jetzt  in  |21«)  Pr.- 
Oldendorf,  Westfalen,  Am  Ostlor  378,  am  Witte¬ 
kind-Gymnasium  zu  Lübbecke. 

Christian  Panhans,  zweiter  Sohn  des  Tcxtllkauf- 
manns  Alfred  Panhans  aus  Rauschen-Düne,  jetzt  in 
124b)  Goldelund  über  Bredstedt,  am  Gymnasium  zu 
Büsum 

Wolfgang  Flachsenbcrger,  Sohn  des  Lehrers  Arthur 
Flachsenberger  aus  Kebbcln.  Kreis  Memel,  Jetzt  in 
(21a)  Ostenfelde  über  Oelde,  am  Staatl.  Aufbau- 
gymnasium  Laurentianum  zu  Warendorf, 

Peter  Hennig,  Sohn  des  Rcichsbank-Inspektors 
a.  D.  Fritz  Hennig  aus  Insterburg,  Wichertstr.  3, 
jetzt  in  Bad  Mergentheim,  Württemberg,  Birken¬ 
weg  3. 

Günther  Ludwig,  Sohn  des  Lehrers  Kurt  Ludwig 
aus  Sudnicken.  Samland,  jetzt  in  Schleswig,  Hei¬ 
sterweg  31. 

Bruno  Mattrisch,  Sohn  des  Landwirts  Karl 
Mattrisch  aus  Rummau,  Abbau.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  in  Wattenscheid,  am  Städt  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Gymnasium  in  Wattenscheid. 
Er  kam  erst  1948  mit  einem  Kindertransport  aus 
der  Heimat  zu  seinen  Eltern. 

Karl-Heinz  Witt.  Sohn  des  Laindwirts  Aloys  Witt 
aus  Wusluch.  Kreis  Hcilsberg,  jetzt  Meßkirch,  Kreis 
Stock  adv  Baden.  Ostlandstr  l,  am  Gymnasium 
Radolfzell  Bodensee 

Hans-Dieter  Bogwitz  aus  Angerburg.  Kehlener  Str. 
Nr  9,  jetzt  in  Bonn.  Rirhard-Wagner-Str.  34 
Rainer  Didzuhn.  Sohn  des  Landsmanns  Wilhelm 
Didzuhn  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Beilin-Zehlendoif, 
Teichstr.  18 

Gertraud  ffindel.  Tochter  des  in  Königsberg  ums 
Leben  gekommenen  Landsmanns  Karl  Htndel.  Graf- 
von-Spee-Straße  13.  Jetzt  in  Lübeck,  Herbart  weg  8. 
am  Gymnasium  am  Falkenpiatz  in  Lübeck 

Arnold  Anton  Hinzmann.  Sohn  des  Tisch¬ 
lers  und  Landwirts  Anton  Hinzmann  aus  Wonne¬ 
berg.  Kreis  Roßcl,  jetzt  in  Senne  I,  Lippstadter 
Str.  1290,  am  Städtischen  llolmholtz-Gymnasium 
Bielefeld 

Bcrnhiid  Laue,  Tochter  des  Hauptmanns  a  D 
Herbert  Laue  aus  Tilsit,  Johanna-Wolff-Str.  10.  Jetzt 
Gut  Groß-Weeden,  Post  Slersrade  über  Bad  Oldes¬ 
loe,  an  der  Lauenburglschcu  Gelehrtcnschulc  zu 
Ratttbutg. 

Hau  und  Hannelore  Malessa,  Tochter  des  Sägewerkbesitzers 
ersekretär  Karl  Malessa  aus  Markthausen,  Kreis  Lnbiau.  jetzt 
Licgnitzer  in  Niederlustadt.  Kreis  Germersheim.  Pfalz,  am  Neu- 
sprachlichen  Gymnasium  in  Landau. 


Kreft  in  Duisburg-Me.der.ch,  Horststr.  49  Diamantene  Hochzeit 

zum  86.  Geburtstag  „  ,  _  ,  ,  ...  ...  . 

, ,,  ,  ir*  t  i«  ,  Die  Eheleute  Friedrich  und  Henriette  Link.  geb. 

am  13  April  Fräulein  Elisabeth  Dembowsk  aus  Barf,  aus  Sepha0Jpn  Kreis  Eh(.nrode,  bcl 

KI  -Ra, obren  Kreis  Gerdauen  letzt  bei  ihren.  |hrpm  S(jhn  Frltl  Ljnk  ,  Scheune..  Uber  Braun- 

?Tdrr?r.  ’w^  .N^nhural  sd,we,  (ehema„  T.u,Dcrn.  Kreis  Gumbinnen),  konn- 
In  Wcsiberlln-Reinickendorf  I,  Wmtorstr.  10.  l0B  an)y  7.  Apri,  das  Fasl  der  Ulflmantenen  Hochzeit 

./mn  84.  ( ö-burtst.ig  begehen. 

m  am  18  Apnl  Frau  Auguste  Stotzka  au*  Grflnbaum. 

Kreis  Elchniederung.  Jetzt  in  (23)  Bergedort  über 
Delmenhorst  L  O. 

zum  83.  Geburtstag 

am  15.  April  Landsmann  Johann  Pooppinq,  seit 
1907  bis  zur  Vertreibung  Revierförster  und  Fische« 
rclzuchtmeister  in  Matgothen  bei  Königsberg.  Sein 
Geburtsort  ist  Prassen,  Kreis  Rostenburg  Der  rüstige 
Jub  Iar  wohnt  heute  in  Altena,  Westfalen,  Wil« 
helmstr.  69. 

am  18,  April  Frau  Anna  Wohlgemut!),  geb.  Sakals, 
aus  Tilsit.  Magazinstr.  19,  Witwe  des  städtischen 
Vollziehungsbeamten  Wohlgemuth.  jetzt  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Post  vermitteln  die  Ge¬ 
schwister  Maiic*  und  Heinrich  Malwitz,  (17b)  Rastatt. 

An  der  Ludwigsfeste  2. 

am  18  April  Frau  Elise  Latt  aus  Cranz,  jetzt  In 
Flensburg.  DRK-Heim,  Schl.  Straße. 

zum  82.  Geburtstag 

am  11.  April  Rektor  i.  R.  Eduard  Thielcr  ans 
Kuckerneese.  Kreis  Elchniederunq.  Er  feiert  seinen 
Geburtstag  im  Hause  seines  Sohnes,  des  Rechtsan¬ 
walts  Heinz  Thieler  in  Gräfelhng  bei  München, 

Maria-Eich-Str.  61. 

am  16.  April  Landsmann  Georg  Starrat  aus  Aust- 
felde  bei  Gr. -Wollersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  Nettelsce  bei  Preetz,  Kr.  Pion. 

zum  81.  Geburtstag 

am  12.  April  Frau  Ida  Brucksch  aus  Königsberg, 

Immelmannstr.  3,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sic  ist  durch  ihre  Tochter  Elsbeth  Böttcher, 

Lüneburg,  Hügcl&tr.  17,  zu  erreichen. 

/um  80.  Geburtstag 

Frau  Marie  Grusla,  geb.  Nadzeika,  aus  Tiefen, 

Kreis  Lotzen,  jetzt  in  |2tb)  Brilon.  Westfalen,  Fin¬ 
kenweg  6.  Ihr  Ehemann  wurde  verschleppt,  der 
Sohn  Hermann  ist  gefallen. 

am  12.  April  Landsmann  August  Guth  aus  Rogu- 
lowken,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Berlin  NW  87. 

Cldudiu.sstr.  6. 

am  15.  April  Frau  Luise  Hartung,  geb.  Butzkies, 
aus  Piaten.  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Anna  Barkmann  in  Talheim.  Kreis  Tuttlingen. 

am  16.  Aoril  Hausbesitzer  Gustav  Nerbecker  aus 
Ragnit.  jetzt  in  Wiesbaden,  Ricderbergstr.  37. 

am  16.  April  Frau  Emma  Klann  aus  Neidenburg. 

Witwe  des  Oberstraßenmeisters  Eugen  Klann.  Sie 
wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Riepert,  Stutt¬ 
gart-Bad  Cannstatt.  Wörishofener  Str.  52. 

am  17.  April  Frau  Charlotte  Dorka,  geb.  Pentzek, 
aus  Allenstein,  jetzt  zusammen  mit  ihrer  ältesten 
Tochter  Elly  Platzek  in  Velbert.  Rheinland.  Ned* 
derstr.  36.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  an  eit  Enkeln 
und  drei  Urenkeln. 

am  17.  April  Frau  Auguste  Kurapka.  geb.  Babions, 
aus  Tilsit,  Merwischpark.  Jetzt  in  Hamburg-Altona, 

Große  Prinzenstr.  24  (Pastorat). 

zum  75.  Geburtstag 

am  11.  April  Landsmann  Hermann  Lenk  aus  _  _ , 

Königsberg,  Brandenburger  Str.  69.  jetzt  bei  seinem  Lowenhagen, 

Sohn  Franz  und  seiner  Schwiegertochter  in  Dussel-  befördert, 
dorf,  Rethelstr.  152.  Straße  7. 


Goldene  Hochzeiten 

In  der  Heimat  feierten  am  2.  April  die  Eheleute 
Michael  und  Marie  Erdmanski.  geb.  Karpinski.  aus 
Kaltenau,  Kreis  Ortelsburq,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Auf  ihrem  Fluchtweg  wurden  sic  von  den 
Russen  überrannt  und  sie  mußten  an  ihren  Wohn¬ 
ort  zurückkehren  Sie  sind  durch  ihren  Sohn  Max 
Erdmann,  Schwabach  bei  Nürnberg.  Salzburgstr  11a, 
zu  erreichen 

Die  Eheleute  Arthur  und  .Johanna  Lüning  aus 
Königsberg.  General-Litzmann-Straße,  jetzt  in  Trois¬ 
dorf,  Hans-Bockler-Straße  40,  werden  am  14.  April 
ihre  Goldene  Hochzeit  feiern.  Das  Ehepaar  konnte 
erst  im  November  1947  Königsberg  verlassen  und 
zu  seinen  Kindern  nach  Westdeutschland  kommen. 

Am  14  April  werden  die  Eheleute  Karl  und 
Auguste  Ott,  geb.  Riemann.  aus  Konigsberg-Ponarlh. 
Borsiqstr.  3,  Ihre  Goldene  Hochzeit  im  Beisein  ihrer 
drei  Kinder  und  ihrer  Enkel  begehen.  Bis  März  1948 
wurde  das  Ehepaar  in  Königsberg  fcstgehalten. 
Heutige  Anschrift:  Bad  Homburg  vor  der  Höhe. 
Waisenhausstr.  1. 


Jubiläen 

Vermessungsinspektor  Gustav  Slomnia  aus  Oste¬ 
rode  (Stadtvermessungsamt),  jetzt  beim  Hessischen 
Landesvermessungsamt  Wiesbaden,  beging  am  15. 
März  sein  40jähriges  Dienst  jubiläum.  Neben  an¬ 
deren  Ehrungen  erhielt  er  eine  Ehrenurkunde  des 
Hessischen  Ministers  für  Finanzen 


3  Bändchen  humoristischer  Ge- 
dichte  In  ostpreußischcr  Mund- 
art,  besonders  pecipnet  zum 
« '  -  Vortrap  u.  Vorlescn  an  Hclmat- 

jjfaye  ,  Wut  ■  abenden,  von  Dr.  Alfred  Lau, 
•#  Jeder  Bd.  44  S„  kal  t.  DM  3,— 
hanko  '/ustcltrj.  bei  Voreinsendg. 
out  P.-SdietM klo.  5535  Mündten 
^ ^  oder  znhlb.  nach  Emplq 

GRXFE  UND  (INZER,  Garmisch-Partenkirchen  13 
Verlanpcn  Sn-  kostenlos  uns  Oster-Bücherprosp. 


In  den  Ruhestand  getreten 

Dipl.-Handelslehrer  Dr.  Bruno  Breil,  Direktor 
der  kaufmännischen  Biidunqsanstalten  Bremen-Nord 
(Vcflcsadk),  ist  am  31.  März  In  den  Ruhestand  ge¬ 
treten.  ln  Ostpreußen  war  er  ein  sehr  beliebter 
und  geachteter  Dipl.-Handelslehrer.  1912  begann 
seine  pädagogische  Tätigkeit  als  Volksschullehrcr 
in  Schönßieß  bei  Königsberg.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  studierte  u  an  der  Handelshochschule 
In  Königsberg.  1922  bestand  er  die  Staatsprüfung 
iur  das  Handclslehramt  und  wurde  dann  an  den 
kaufmännischen  Berufs-  und  Berulsfachschulon  seiner 
Vaterstadt  Königsberg  als  Handelsoberlehret  ange- 
stelll  und  später  zum  Farhvorsleher  befördert  Nach 
weiterem  Studium  an  der  Universität  Königsberg 
promovierte  er  zum  Dr.  phil.  Als  Dozent  an  der 
Tiandelshochschulc  Königsberg  vermittelte  er  vie¬ 
len  Studierenden  des  Handclslohramtcs  einen  ersten 
Hinblick  in  die  Methodik  des  Unterrichtes  in  den 
kaufmännischen  Fächern. 


Sohn  des  Landsmanns  Dr. 
Königsberg,  jetzt  in  114) 
Sir  t,  an  der  Freien  Wal- 
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26  üfv  1957  entstäüief  sanft  n«<*  kurzer  Krankheit,  fern 
seiner  «liebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Schwager  und  Onkel 

Herrmann  Florian 

Im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Florian,  geb.  Ewald 

Christel  schlicht,  geb.  Florian 

Ursula  Oehlers.  geb.  Florian,  und  Gatte,  mit  Kinder 

Fritz  Florian  und  Frau 

Hans-Jorg  Florian,  vermißt 

Heilbronn  a.  N..  Schillerstraße  44 

früher  Frtedland,  Ostpreußen.  Kasernenstraße  149 


Am  21.  Mar/,  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden  unser 
lieber  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  Bruder  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

ehern.  Geschäftsführer  der  AOK 
Angcrapp.  Ostpreußen 

Adolf  Kremp 

Im  74.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  nach  15  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 
In  stiller  Trauer 

.loh.  Relmnnn  und  Frau  Gertrude.  geb.  Kremp 

Gcttorf.  Holstein 

Fritz  Kremp  und  Frau  Sigrid,  geb.  Pohlmann 

Solingen 

Horst  Kremp  und  Braut  Margarete  Llndner 

Dortmund 


Wir  gedenken 

an  seinem  45.  Geburtstage  meines  seit  Januar  1945  im  Osten 
vermißten  lieben,  unvergeßlichen,  längsten  Sohnes,  unseres 
guten  Bruders.  Schwagers  und  Onkels 

Kurt  Geibys 

geboren  13.  April  1912 

Tiefe,  sorgende  Liebe  für  die  Mutter,  herzliche  Harmonie  und 
Treue  zu  seinen  Geschwistern.  Schwägern  und  Schwägerinnen 
und  deren  Kindern  machen  ihn  uns  unvergeßlich. 

Berta  Geibys,  geb.  Queck.  als  Mutter 

Os  tc  rholz-Scha  rm  bock 

l’aul  Geibys  und  Frau  Gertrud,  geb.  Gulzeit.  und  Kinder 

Nordhorn  (Hannover) 

Bruno  Geibys  und  Frau  Anna.  geb.  Gehrke.  und  Kinder 

sowj.  bes.  Zone 

Alfred  Winkler  und  Frau  Frida,  geb.  Geibys 

Osterholz-Scharmbcck 

Hans-Herrn.  Sievert  und  Frau  Erna.  geb.  Geibys 
Gelsenkirchen 

Fritz  Adam  und  Flau  Eva.  geb.  Geibys.  Mülheim  Ruhr 
Gerhard  Gedaschke  (Im  Osten  verschollen),  und  Frau 
Mieze,  geb.  Geibys.  und  Tochter 
Eckernförde.  Holstein 

früher  Königsberg  Pr..  Tragh.  Klrchenstroße  95 
Jetzt  Osterholz-Scharmbcck.  Bromberger  Allee  8 


Am  4.  April  1957  starb  fern  von  uns  In  der  alten  Heimat  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger-  und  Großmutter 

Barbara  Czinczoll 

geb.  Fughe 

ln  Schönborn.  Kiels  Rößcl.  Ostpreußen 
lm  gesegneten  Alter  von  83  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Agatha  Wlchmann,  geb.  Czinczoll 
Adolf  Wlchmann 
und  vier  Enkelkinder 


Gronau  (Hannover).  Junkerstraße  10 


Heute  morgen  entschlief  sanft  meine  über  alles  geliebte  Frau, 
mein  getreuer  Lebenskamerad  während  32  Jahren,  mein  lie¬ 
bes  gutes  München 

Helene  Rennekampff 

geb.  Kugland 

Im  fast  vollendeten  54.  Lebensjahre. 

Dieser  Schicksalsschlag  Ist  für  uns  unfaßbar. 

In  tiefer  Trauer 

Hans  Rennekampff.  Bankdlrcktor  a.  D. 

Dr.  Hans-Jürgen  Rennekampff.  Dlpl.-Chemlker 
Egham.  Surrey.  England 

Plön,  den  4.  April  1957 
Prinzenstraße  S 
früher  Tilsit.  Am  hohen  Tor  3 
Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft 


Zum  Gedenken  unserer  Mütter 

Helene  Köhler 


geh.  DÖIIlng 


*20-7.  1877  T 

Louise  Dünckel 


t  12.  4.  1947 


♦  17.  7.  1B7S 


geb.  Nelson 


t  25.  9.  1945 


Ria  Dünckel.  geb.  Köhler.  Allensteln 
Bruno  Dünckel,  Insterburg 


Bad  Lauterbere.  Promenade  14 


Am  31.  März  1957  entschlief  ptötjlidi  und  unerwartet  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Opa  und  Biuder,  Heir 

Willy  Braun 


Postinspektor  a.  D. 


im  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Dr.  Herbert  Braun 
Erika  Braun,  geb.  Lebus 
Rüdiger  Braun 
Frieda  Strewizek 


Mainz-Gonsenheim,  den  1.  April  1957 
früher  Insterburg,  Ostpr.,  Gartenstr.  3 


Nach  kurzem  schwerem  Leiden.  Jedoch  schnell  und  unerwar¬ 
tet.  schloß  mein  Inntgstgeliebler  Mann,  unser  herzensguter 
Vati.  Schwiegervater  und  Ooa 


Zimmermann 

Otto  Panke 


am  31.  März  1957  im  Alter  von  57  Jahren  seine  lieben  Augen 
für  immer. 


In  tiefem  Schmerz 


früher  Plllau  II 

letzt  Sasbach  Uber  Achern.  Baden 


Grete  Pauke,  geb.  Krebs 

Kurt  Panke  und  Frau  Elly 
Ruth  Pape  und  Familie 


Am  36.  März  1957  hat  meine  Mutter.  Frau 

Erna  Schneider 

geb.  Meinekat 

Witwe  des  1944  verstorbenen  Facharztes  für  Hautkrankheiten 

Dr.  med.  Walter  Schneider 
Königsberg  Pr. 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  64  Lebensjahres  Ihre  Augen  für 
immer  geschlossen.  Ein  schneller  Tod  erlöste  sie  von  schwerer 
Krankheit  und  bewahrte  sie  vor  langen  Leiden.  Mil  ihr  ver¬ 
lieren  wir  die  Mutter.  Großmutter.  Schwester.  Tante.  Schwä- 
eerln  und  Schwiegermutter. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Dr.  Ilse  Lommel,  geb.  Schneider 

Tübingen.  1.  April  1957 

Kronenstraße  17  .  ,  . 

Die  Trauerfeier  hat  In  aller  Stille  auf  dem  Friedhof  in  Tübin¬ 
gen-Lustnau  stattgefunden  " 


In  tiefem  Schmerz 


Oberhausen-Sterkrade.  den  20.  März  1957 
Mathilderstraßc  81 


Du  hast  für  uns  gesorgt,  geschafft. 

Jo  manchmal  über  deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus  du  treues  Herz. 

5er  Herr  wird  lindern  unsern  Schmerz. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  21.  März  1957  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Omi.  Schwägerin  und  Tante,  In 
der  unvergeßlichen  lieben  Heimat 

Wwe.  Emma  Schulzki 

geh.  Jablonskl 

im  Alter  von  fast  69  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Erich  Schulzki  und  Frau 

Erna  Schulzki,  z.  Z.  Ostpreußen 

Leutnant  der  Luftw.  Bruno  Schulzki.  vermißt 

Iteinhardt  und  Margret  als  Enkelkinder 

und  alle  Verwandten 

Altheide.  Kreis  Anserapp,  Ostpreußen 
letzt  Scheie  Nr.  32.  Kreis  Schaumburc-Llppe 


Am  2.  April  1957  entschlief  Im  81.  Lebensjahre  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Alice  Weiche 

geb.  Schmidt 

früher  Elbing  Johanntsstraße  20  b 

ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller 

Angehörigen 

Hans-Joachim  Welche.  Arzt 

Hamburg  4.  Annenstraßc  12 

Dietrich  Welche,  Im  Osten  vermißt 
Berlln-Steglltz.  SUdendstr.  59 

llorst  Welche 

Hannover.  Spichernstraße  22 

Heute  entschlief  plötzlich  und  für  uns  unerwartet  meine  Hebe 
Mutter,  unsere  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marie  Rosenbaum 

geb.  Neumann 

Nach  zwölfjähriger  Trennung  von  Ihrer  geliebten  Heimat  Ost¬ 
preußen  ging  sie  Im  Alter  von  fast  80  Jahren  für  Immer  von 
uns. 


Gcrtraut  Joksch,  geb.  Rösenbaum 
Enkel  und  Urenkel 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  durch  Unglückstall  am  22. 
Februar  1957  mein  lieber  Sohn. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Ballnuweit 

ßcb.  26.  9.  1902 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Ballnuweit 

als  Mutter 

Bremen-Aumund.  31.  März  1957 
An  der  Aue  34 
früher  Saugwethen 
Kreis  Insterburg 


Am  23.  Februar  starb  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Bruder  und  Schwager 

Max  Harbach 

Er  rolgte  seinem  1943  gefalle¬ 
nen  Sohn  nach  In  die  Ewigkeit. 

Frau  Maria  Harbach 
geb.  Plauda 
und  Geschwister 

Bordesholm.  Willenbrook  17 
früher  Königsberg  Pr. 
Helfferlcltstraßc  8 


Am  2.  April  1957  Ist  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß- 
und  Urgroßvater 

Kaufmann 

Eduard  Gerlach 

aus  Insterburg.  Stchrstraße  17 
Im  Alter  von  80  Jahren  ln  der 
sowj  bes.  Zone  entschlafen. 

Für  alle  Hinterbliebenen 
Helene  Knabe  I  , 


Maria  Beutler  I 


als  Töchter 


Berlln-Tempelhof 
und  Krefeld  (Rheinlandl 


Zum  Gedenken 

Nach  gemeinsamem  Lebensweg 
versterben  In  der  Heimat  nach 
längerer  Krankheit  unter  russi¬ 
scher  Besatzung  meine  lieben 
Ellern 

Landwirt 

Emil  Dagott 

geb.  19.  1.  1880  «CSt.  15.  4.  1947 

Hedwig  Dagott 

geb.  25.  10.  1882  Best.  8.  6.  1947 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Verwandten 

Ilse  Dagott 

Abbau  Rauschen.  Samland 
Jetzt  Düsseldorf-Lohausen 
Im  Lohauser  Feld  48 

Sie  wurden  auf  dem  Waldfrled- 
hof  in  Rauschen  beerdigt. 


ln  stillem  Gedenken 

Am  11.  April  1957  sind  es  zwölf 
Jahre,  daß  mir  mein  lieber, 
stets  treusorgender  Mann 

Richard  Schweriner 

Mahl-  und  Schneidemühle 

Jorksdorf.  Gr  -Baum 
Kreis  Lablau 

aufs  grausamste  entrissen 
wurde  Immer  noch  weiß  Ich 
nichts  Genaues  Uber  sein 
Schicksal. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Schweriner 

(22a)  Neuklrchen-Moers 
Vletenstraße  13 


Du  bleibst  uns  Immer 
unvergessen. 

Zum  zwölfjährigen  To¬ 
destag.  dem  17.  April 
1945,  gedenken  wir  In 
stiller  Trauer  meines 
heben  Mannes 

Ewald  Szaepeit 

früher  WlUklschkcn 
Kreis  Tllsit-Ragnlt 

Frieda  Szaepeit 
und  Tochter  Dora 


Berlin-Neukölln 
Karl-Marx-platz  17 


Heule.  10.15  Uhr.  wurde  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Groütante 

Berta  Thieler 

geb.  Augustin 

Im  71.  Lebensjahre  fern  der 
Heimat  von  Ihrem  langen 
schweren  Leiden  durch  den  Tod 
erlöst. 


In  stiller  Trauer 

Karl  Thieler 
Lehrer  l.  R. 
und  Angehörige 

Burg  (Dithm.).  den  30.  März  1957 
Unterm  Cleve  10 

Wir  haben  unsere  liebe  Tote  am 
2.  April  1957  auf  dem  neuen 
Friedhof  In  Burg  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Nie  dachtest  Du  an  Dich. 
Nur  für  die  Deinen  streben 
Galt  Dir  als  höchste  Pllleht. 

Fern  der  unvergessenen  gelieb¬ 
ten  Heimat  entschlief  nach  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden 
meine  Innlgstgellebte  Frau,  un¬ 
sere  Mama.  Schwester.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter 

Emma  Hennig 

geh.  Grätsch 
früher  Mägdeberg 
Eichniederung.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  68  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Albert  HFrinlfc 
und  Kinder 


Hasselbach  (Westerwald) 


Nach  schwerer  Krankheit  ver¬ 
starb  plötzlich  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin  u.  Tante 

Anna  Abromeit 

geb.  Grunwald 

geb.  9.  10.  1897  gest.  15.  3.  1957 
Heist  üb.  Uetersen.  Holstein 
früher  Königsberg  Pr. 
Haberberger  Grund  12 

In  tiefer  Trauer 

Marie  Dannenbaum 
geb.  Grunwald 
Oslerholz-Scharmbeck 
Danzlger  Straße  7 
früher  Königsberg  Pr. 
Awclder  Allee  24 

Thea  Frey,  geb.  Grunwald 

Luzern.  Schweiz 
Hlrschmattstraße  49 
früher  Königsberg  Pr. 
Schwalbenweg  17 

Charlotte  Pachan 

geb.  Grunwald 
sowlctlsch  besetzte  Zone 
fr.  Trentltten.  Kr.  Samland 
Ostpreußen 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  herzli¬ 
cher  Anteilnahme  sowie  Kranz¬ 
spenden  beim  Helmgange  mei¬ 
nes  lieben  Mannes,  unseres  gu¬ 
ten  Vaters 

Max  Eckerl 

sagen  wir  ollen  herzlichen 
Dank. 

Nanny  Eckert,  geb  Skallks 
Horst.  Sigrid  und  Vera 

Henstedt-Rehn 

und  Edmonton  Alta.  Kanada 

Im  April  1957 

früher  Kulmen 

Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Für  die  vielen  Zuschriften 
herzlicher  Anteilnahme  von 
lieben  Bekannten  aus  der  He¬ 
ben  Heimat  und  auch  Prediger 
Herrn  O.  Lardon.  Hamburg- 
Niendorf.  Gr.-Bosteler  Str.  36. 
der  gerade  zum  Besuch  hier 
wellte,  für  seine  trostreichen 
Worte  am  Sarge  meines  Heben 
Mannes  und  Valors 

Gustav  Schierwagen 

sagen  wir  unseren  aufrichtigen 
Dank. 

Amalle  Scblerwagen 
und  Kinder 

Brooklyn,  den  3.  April  1957 
198  Wrodbine  Street.  USA 
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